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Die Kampfe zur S ee .
Verlust eines deutschen Unterseebootes.

ÄZolffs Büro teilt amtlich mit:
Nach amtlicher Bekanntmachung der briti­

schen Admiralität ist das deutsche Unterseeboot 
„U 8" Donnerstag Abend in der Nähe von 
Dover durch ein englisches Torpedoboot zum 
Sinken gebracht worden. Die Besatzung wurde 
gerettet.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, 

gez. B e h n k e .

89 Millionen Mark Schaden durch die 
Unterseeboote.

Einer von der „F. Z." wiedergegebenen Äuße­
rung des Präsidenten der größten englischen Ver­
sicherungsgesellschaft, Bruce Jsmay, zufolge belauft 
sich der Verlustwert der Ladungen der durch deutsche 
Unterseeboote zerstörten englischen Schiffe auf meyr 
als 80 Millionen Mark.

Englische Dampfer von einem deutschen 
Flugzeug angegriffen.

„Daily Telegraph" meldet aus G r i m s b y :  
Ein L l t a n k d a m p f e r ,  der im Humber eintraf, 
berichtet, er sei z wi s c he n  P a r m o u t h  u n d  
S p u r n h e a d  von einem feindlichen Flugzeug 
angegriffen worden, das aus geringer Höhe d r e i  
B o m b e n  geworfen habe. Dem Schiff sei es durch 
ein schnelles Manöver gelungen, dem Angriff zu 
entgehen.

„Daily Ehronicle" berichtet aus D u n d e e :  
Der G l a s g o w e r  D a m p f e r  „ D a m b l a i r " ,  
mit einer Ladung Jute von Kalkutta, wurde am 
Freitag auf der Höhe der Küste von Es s e x  von 
einem feindlichen Flugzeug angegriffen, das d r e i  
B o m b e n  warf, welche jedoch fehlgingen.

Englischer Schiffsverlust.
Wie die „Times" berichtet, stieß am Donnerstag 

der D a m p f e r  „ C o r n i s h  C oast", mit einer 
Ladung Zement von Nochester nach Liverpool 
unterwegs, im  M e r s e y  mit dem erbeuteten deut­
schen Dampfer „Jeanette Moermann" zusammen 
und sank. Der Kapitän und fünf Mann ertranken.

Amerikas Maßnahmen zum Schutze der 
Neutralität.

Laut Meldung der „Nationaltidende" aus Lon­
don berichtet die „Central News" aus W a s h i n g ­
t o n :  Das R e p r ä s e n t a n t e n h a u s  hat ein 
Gesetz angenommen, welches die Macht des P rä ­
sidenten erweitert, damit er Beeinträchtigungen 
der Neutralität verhindern kann Danach kann er 
Zollbeamte anweisen, Schiffe, die in amerikanischen 
Häfen liegen, die Zollscheine vorzuenthalten, wenn 
er Grund hat, anzunehmen, daß die Schiffe 
M u n i t i o n  f ü r  k r i e g f ü h r e n d e  Mä c h t e  
mitnehmen. Der Präsident kann ferner bei Aus­
stellung von Zollscheinen eine Kaution in Höhe des 
doppelten Wertes der Ladung oder des Schiffes 
verlangen und diese einziehen, wenn die Reeder 
oder Kapitäne irgend einen Verstoß gegen die 
Neutralitätsvorschriften begehen. Reeder und 
Kapitäne werden in solchen Fällen außerdem 
strenge Gefängnisstrafen erhalten. (Das Gesetz 
richtet sich also gegen die Ausführung von Munition 
und gegen den Mißbrauch der Flagge.)

Die „Times" meldet aus W a s h i n g t o n  vom 
3. März: Amtlich wird mitgeteilt, daß, wenn die 
Dreiverbandsmächte nicht imstande sind, eine Blok- 
kade Deutschlands zu unterhalten, die Vereinigten 
Staaten gegen die Verletzung alter Regeln des See­
krieges protestieren würden. Weiter wird bekannt 
Sieben, daß Präsident Wilson nicht geneigt sei, 
stch mit der neuen Theorie der sogenannten Blök­
t e  auf große Entfernungen und mit der Auf- 
bnngung neutraler Schiffe, die für neutrale Häfen 
bestimmt sind, auf den bloßen Verdacht hin einver­
standen zu erklären. Man scheint überzeugt zu sein, 
baß keine Mühe gespart werden wird, um die 
A^Mührenden zu veranlassen, nach den Grund­
sätzen der Pariser und Londoner Deklaration zu 
handeln. Dies wird wahrscheinlich durch die 
deutsche Antwort auf die amerikanische Note unter­
stützt werden Es ist klar, daß die amerikanische 
Regierung die öffentliche Meinung bei allen Schrit- 
L" ^u ter sich haben wird. Die Äußerungen aller 
glatter außer des „Newyork Herald^ über die Er- 

Asquiths sind mehr oder weniger ungünstig. 
Selbst ein der Entente so freundlich gesinntes Or- 

« N e w y o r k  T i m e s "  erklärt, daß die 
Politik der Verbündeten nur gebilligt werden kann, 
wenn pe zu einer legitimen Blockade führt. Das 

Abrnt, daß schon im Interesse einer wirk- 
sÄ A  Neutralität die amerikanischen Rechte ge­
schützt werden müßten. Die Newyorker „ S u n " 'is t

Der Weltkrieg.
Die Krimlage Im Westen und Uten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert; die Angriffe 
der Engländer wie der Franzosen wurden auf der ganzen Linie abgeschlagen. Im 
Osten waren die russischen Angüsse ebenfalls erfolglos. D ie Besorgnis, daß sie, 
mit großer Kraft geführt, wenigstens den Erfolg haben könnten, uns die Kriegsbeute 
in der Schlacht in M afuren zumteil wieder zu entreißen, hat sich a ls unbegründet 
erwiesen, da die gesamte Beute geborgen werden konnte, sodaß die zur Verteidigung 
dieser dienenden Truppen nun wieder sür den Angriff verwendbar sind.

D ie M eldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „ W .T .-V ." :
B e r l i n  den 6. März.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Den Engländern ent­

rissen wir südöstlich von P p e r n  im Gegenangriff einen Graben. 
Die französischen Versuche, uns aus der auf der Loretto-Höhe 
eroberten Stellung wieder hinauszudrängen, scheiterten; die An­
griffe wurden zurückgewiesen, 50 Franzosen blieben in unserer 
Hand. I n  der C h a m p a g n e  setzten die Franzosen ihren Angriff 
bei Perthes und Lemesnil fort. Alle Angriffe schlugen fehl. Bei 
Perthes machten wir 5 Offiziere und 140 Mann zu Gefangenen. 
Im  Gegenangriff entrissen wir den Franzosen ein Wäldchen nördlich 
Perthes und ein Grabenstück ihrer Stellung bei Lemesnil. Er­
gebnislos verliefen französische Angriffsversuche auf unsere Stellungen 
bei V a u q u o i s  und Consenvoye sowie östlich B a d o n v i l l e r  
und nordöstlich Celles.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Nachdem die gesamte 
Kriegsbeute in dem Waldgebiet nordwestlich Grodno und um 
Augustow geborgen ist, ohne daß die Russen uns trotz energischer 
Gegenmaßnahmen daran zu hindern vermochten, stehen die dort 
bisher verwandten Truppen nunmehr für andere Operationen zur 
Verfügung. Sonst um Grodno und in Lomza nichts wesentliches. 
Nordöstlich Przasnysz brach ein russischer Angriff unter schweren 
Verlusten für den Feind zusammen. Auch nordwestlich Plonsk 
wurde ein russischer Angriff abgewiesen. Südlich der Weichsel ist 
nichts zu melden. Oberste Heeresleitung.
der Ansicht, daß eine Erklärung wirklicher Blockade 
keinen Protest der Vereinigten Staaten verursachen 
werde, aber diese illegitime, komplizierte Konter­
bande-Blockade sei eine neue Politik, die nicht nur 
den Handel ruiniere, sondern auch eine Heraus­
forderung der Neutralen sei. Es wäre eine grobe 
Beleidigung und ein haarsträubendes Unrecht, wenn 
Großbritannien danach handeln würde. Es sei aber 
denkbar, daß der englisch-französische P lan nur ein 
Versuch sei, die Aufhebung der Kriegsgebietser­
klärung zu erzwingen. — Sehr einflußreiche ameri­
kanische Kaufleute in Washington verlangen von 
Wilson einen Protest schärfster Art gegen England 
und Frankreich. Wilson selbst ist sehr beunruhigt 
und hat seine Ferien verschoben, er wird auch nicht 
nach Kalifornien reisen.

Eine dänische Stimme über die englische 
Erklärung.

I n  einem Leitartikel erklärt das Kopenhagener 
Blackt „ P o l i t i k e n " :  Das Ergebnis der engli­
schen Erklärung ist augenblicklich das, das E n g ­
l a n d  d i e  ö f f e n t l i c h e  M e i n u n g  A m e r i ­
k a s  a b g e s t o ß e n  hat. Durch die letzten Maß­
nahmen Englands haben die Deutschen endlich in 
Amerika erreicht, was sie seit Beginn des Krieges 
erstrebten. Alle Agitation der Deutschen in 
Amerika hat häufig das Gegenteil der beabsichtig­
ten Wirkung erzielt, besonders weaen ihrer Heftig­
keit. Nun scheint die Möglichkeit nicht fern zu 
liegen, daß d ie  S t i m m u n g ,  jedenfalls der 
kommerziellen und industriellen Kreise, sich zu 
G u n s t e n  D e u t s c h l a n d s  w e n o e t .  Welche 
Bedeutung ein derartiger Umschlag hat, bleibt ab­
zuwarten. Die Aufgabe, die sich Präsident Wilson 
setzte, scheint unlösbar, nämlich die, den Krieg zu­
rückzuführen auf die völkerrechtlichen Grundlagen 
vor dem August 1914. Die „Times" kritisieren 
Wilsons Gedanken in einem eingehenden Leit­
artikel scharf und mit offenbarem Widerwillen 
gegen den leisesten Kompromiß von seiten Eng­

lands. Asquiths Rede könne als Antwort auf die 
versöhnliche Anregung Amerikas kaum betrachtet 
werden.

Anfrage über die in England erschossenen 
Spione.

Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  fragte 
I o y n s o n  Hi cks ,  wie viele Spione in England 
seit Beginn des Krieges erschossen worden seien. 
T e n n a n t  antwortete: Einer.

*  «

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kampfbericht.

Der amtliche Pariser Bericht vom 4. März, 
11 Uhr abends, lautet: I n  B e l g i e n  führte im 
Dünengebiet unsere Artillerie ein besonders wirk­
sames Feuer aus, und unsere Infanterie besetzte 
einen neuen Schützengraben vor unseren Stellun­
gen. I n  der C h a m p a g n e  fuhren wir mit dem 
Vorrücken fort. Wir verstärkten und erweiterten 
unsere Stellung, namentlich nordwestlich Perthes 
und nordwestlich Lemesnil. Wir machten dabei 
etwa hundert Gefangene. Auf der Kuppe nord­
östlich des letzteren Dorfes fanden Gegenangriffe 
statt. Sie wurden zurückgeworfen. Gefangene be­
stätigen, daß die Verluste beider im gestrigen 
Kampf angesetzten Garde-Regimenter schwer sind. 
I n  den A r g ö n n e n ,  in Four de Paris, wurde 
ein deutscher Angriff zurückgeworfen, ebenso in 
Vauquois. Bei V e r d u n  am Vauxforts wurde 
ein deutsches Flugzeug in unsere Linien herunter­
geholt. Die beiden Flieger wurden gefangen.

Zur Lage im Westen.
Die Zermürbung des Feindes auf dem west­

lichen Kriegsschauplatze schreitet mit raschen Schrit­
ten vorwärts. Die schweren Verluste, die sich die 
beiden französischen Armeekorps bei ihren fortge­

setzten und ergebnislosen Versuchen, unsere Front 
in der Champagne zu durchbrechen, täglich zuzogen, 
müssen bereits zu einer Dezimierung dieser Trup­
penteile geführt haben. Aussicht auf Erfolg haben 
diese Vorstöße nicht. Östlich der Argonnen versuch­
ten die Franzosen vergeblich, durch Vorstöße ber 
Ailly-Apremont und im Walde von Consenvoye 
unsere Fortschritte aufzuhalten, die den R i n g  u m 
V e r d u n  i m m e r  e n g e r  z i e h e n .  Aus den 
Vogesen haben wir den Feind, der dort monate­
lang eine beherrschende Stellung innehatte, nahezu 
vollständig hinausgeworfen, nachdem alle Pe- 
mühungen der Gegner, sich an dem Westrand des 
Gebirges zu behaupten, durch unsere Erfolge bet 
Badonviller und Celles vereitelt worden sind.
Daß auch die E n g l ä n d e r  bei SL. Eloi südlich 
Ppern nach einem blutigen Handgemenge ihre 
wohlverdiente Züchtigung erhielten, wird überall 
in deutschen Landen mit einem lauten Bravo be­
grüßt. — Beim Transport der papiernen Kitchener- 
schen Armee nach Frankreich haben sich neuerdings 
unerwartete Schwierigkeiten eingestellt. Ver­
schiedene Truppenteile weigerten sich wegen der 
Minen- und Ünterseebootsgefahr, mit dem Trans­
port in See zu gehen. Die Soldaten erklärten, sie 
wollten sich nicht wehrlos im dunklen Meeresgrund 
ertränken lassen.

Empfehlung eines französischen Massenangriffs.
I n  der „ L i b e r i  4" schließt sich O b e r s t l  e u t  - 

n a n t  N o u s s e t  der von Heros in der „Guerre 
sociale" vertretenen Meinung an, daß das von der 
französischen Heeresleitung angewendete System 
der örtlich beschränkten Angriffe nicht zur Lösung 
der seit September bestehenden militärischen Lage 
führen werde. Wenn man mit diesem System da 
und dort Schützengräbenstücke einnehme, so müsse 
dieser Erfolg oft allzu teuer mit dem besten franK- 
sischen Blute bezahlt werden. M it den verzettel­
ten Angriffen werde nichts Ernstliches erreicht, nur 
eine groß angelegte Massenoffensive könne zum Ziel 
führen.

Die Schwierigkeiten» Millionenheere 
zu schaffen.

Die Kopenhagener „Nationaltidende" sagt in 
einem „Die Schwierigkeiten, Millionenheere zu 
schaffen" überschriebenen Leitartikel: E n g l a n d
hat erklärt, daß es beabsichtige, neue Heere, zusam­
men drei Millionen Mann, zu schaffen. Ein Heer 
besteht aber nicht nur aus Menschen, sondern auch 
aus Kriegsausrüstung. Die Frage ist also, wer 
England oas erforderliche Kriegsmaterial beschaf­
fen soll. Die Verbündeten sind hierzu ganz außer­
stande, da sie selbst M aterial brauchen. Die größten 
Waffenfabriken der Welt sind nur in Deutschland, 
Österreich-Ungarn und Belgien zu finden. Amerika 
ist auf größere Fabrikation nicht eingerichtet. Eng­
land ist daher auf die eigene Fabrikation ange­
wiesen. Es würde nach eingehender Berechnung 
e t w a  e i n  J a h r  g e b r a u c h e n ,  u m e t w a  
e i n e  h a l b e  M i l l i o n  M a n n  m i t  G e ­
w e h r e n  a u s z u r ü s t e n .  Die erforderliche Mu­
nition könnte selbst in dieser Zeit nicht hergestellt 
werden. D ie  H e r s t e l l u n g  d e r  n ö t i g e n  
A r t i l l e r i e  w ü r d e  m i n d e s t e n s  z w e i  
J a h r e  i n  A n s p r u c h  n e h m e n ,  ganz abge­
sehen von allem anderen Material, wie Patronen­
taschen, Sattelzeug, Zugriemen, Wagen, Zelten» 
Uniformen, Lazarettmaterial, Konserven usw. 
Selbst wenn also eine Absperrung Englands gar­
nicht in Berechnung kommt, kann man schwer ein­
sehen, wie es England glücken sollte, so reich es 
auch an Gold sein mag, ein derartiges Millionen- 
heer in etwa 1^  Jahren wirklich brauchbar auszu­
rüsten. Wahrscheinlich wird es mindestens die 
doppelte Zeit dazu gebrauchen, sodaß Äußerungen 
von englischer Seite, daß der Krieg drei Jahre 
dauern würde, wohl unzweifelhaft mit Rücksicht auf 
die genannten Schwierigkeiten gefallen sind.

Havarie eines Zeppelins.
Aus Brüssel meldet Wolffs Büro: Ein Zeppe­

linluftschiff, das am Freitag von einer erfolgreichen 
Erkundungsfahrt zurückkehrte, landete in der Wal­
dung von T i r l e m o n t ,  geriet dabei auf Bäume 
und erlitt nicht unerhebliche Beschädigungen, sodaß 
es zweckmäßig erschien, das Schiff abzumontieren, 
was durch die herbeigerufene Mannschaft eines 
Luftschiffkommandos mit größter Beschleunigung 
ausgeführt werden konnte. Das Luftschriff wird in 
Deutschland wieder zusammengesetzt werden.

*  *  ^ '

*  1
Die Kämpfe im Osten.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 5. März verlaut- 

bart:
An der Eefechtsfront in R u s s i s c h - P o l e n  

und W e s t g a l i z i e n  herrschte gestern im allge-



meinen Ruhe. — In  den K a r p a t h e n  wurde In 
einigen Abschnitten gekämpft. Die Situation hat 
sich nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
von Hoe s e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die Kriegsberichterstatter der Wiener Blatter 
melden: Das Hauptgewicht der Kämpfe in den 
Karpathen liegt gegenwärtig auf der L i n i e  
Uzsok — LupLow.  Das Zentrum dieser Linie, 
in dem unsere Truppen in den letzten Tagen trotz 
der größten Schwierigkeiten erfolgreich vorwärts­
kamen und den Russen, wenn auch unter Opfern, 
wichtige Punkte entrissen, ist der Mittelpunkt un­
aufhörlicher Sturmangriffe des Feindes, die aber 
bisher unter blutigen Verlusten abgewiesen wur­
den. Die Russen verteidigen sich, nachdem ihre 
Offensivkraft in den Karpathen erschöpft ist, ge­
schickt, indem sie den Vorteil der inneren Linie aus­
nützen und unsere Umklammerungsbewegungen 
durch verzweifelte Gegenstöße abwehren. Dennoch 
stehen die Aussichten für einen endgiltigen glück­
lichen Ausgang für unsere Truppen recht günstig.

Die gewaltige Schlacht bei SLanislau»
die noch immer wütet, weil dieser wichtige Knoten­
punkt zwar von den Russen geräumt, die endgiltige 
Entscheidung über sie aber noch nicht gefallen ist, 
hat deshalb den energischen Charakter angenom­
men, weil die Rüsten in diesem Gebiet bis herunter 
nach Lemberg bereits mit einer durchgreifenden 
Russifizierung angefangen haben. Hunderte von 
Kindern allein aus Lemberg werden zwecks russi­
scher Erziehung nach Anstalten des inneren Ruß­
land gebracht, die Katholiken und Juden ganzer 
Gemeinden werden mit Gewalt zum orthodoxen 
Glauben bekehrt! Es ist kein Wunder, daß die 
Rüsten dieses schon als sichere Beute betrachtete Ge­
biet mit allen Kräften zu halten versuchen, sodaß 
also hier eine Entscheidungsschlacht größten Maß­
stabes zu erwarten ist. Die Rüsten haben enorme 
Verstärkungen herbeigeschafft und auch die ver­
bündeten Teutschen und Lsterreicher sind mit schwe­
rer Artillerie ausgerüstet worden.

Der österreichische Landsturm.
Aus Wien wird gemeldet: Zur Sicherung der 

zeitgerechten Veistellung von weiteren Ersähen für 
die Armee werden nunmehr die in den Jahren 
1873 bis einschließlich 1877 geborenen Landsturm­
pflichtigen, welche bei der Stellung oder Über­
prüfung waffenunfähig gefunden oder bis zum 
31. Ju li 1914 im Wege der Superarbitrierung ent­
lasten wurden, zur Landsturmmusterung einbe­
rufen. Diese Musterungen finden vom 6. April 
bis 6. Mai statt. Der Zeitpunkt der Einrückung 
der tauglich Befundenen wird nachträglich kund ge­
macht werden.

Der russische Winter.
„Daily Telegraph" meldet aus Petersburg, daß 

dort wiederum sibirische Kälte bei schneidendem 
Nordoitwind herrsche. Unter diesen Umständen sei 
ein schneller und richtiger Gebrauch von Feuer­
waffen ziemlich ausgeschlossen. Der ungewöhnlich 
lange andauernde Winter sei den Russen „gewisser­
maßen günstig".

Rußland braucht Mannschaften.
A l l e  R u s s e n  i m A u s l a n d e ,  die bisher 

nicht Zum Kriegsdienst herangezogen worden sind, 
haben nach der Meldung eines Petersburger B lat­
tes Befehl erhalten, sich bis zum 14. März bei den 
russischen Konsulaten zu melden.

Die ungeheuren Verluste, die die russischen Ar­
meen bisher erlitten, machen sich also auch trotz des 
enormen Menschenmaterials Rußlands mehr und 
mehr fühlbar.

--i *  *

Der türkische Krieg.
Der Kampf um die Dardanellen.

Das t ü r k i s c h e  H a u p t q u a r t i e r  meldet: 
Am Donnerstag Abend zu später Stunde versuchte 
die f e i n d l i c h e  F l o t t e  unter verstärktem 
Feuer an einzelnen Teilen der Küste außerhalb 
des Feuers unserer Artillerie bei den Stellungen 
von Sedil-Bahr und Kum-Kale in Schaluppen 
S o l d a t e n  zu l a n d e n .  Anfangs ließen wir 
den Feind gewähren, aber dann erwiderten wir 
das Feuer. Sechzig feindliche Soldaten, welche bei 
Sedil-Bahr sich ausgeschifft hatten, flüchteten wie­
der in ihre Schaluppen und zogen sich unter Zurück- 
lastung von 20 Toten und Verwundeten zurück. 
Vierhundert feindliche Soldaten, die bei Kum-Kale 
an Land gesetzt worden waren, wurden vertrieben, 
wobei sie etwa 80 Tote verloren. Wir hatten 
6 Tote und 25 Verwundete in diesen Leiden Ge­
fechten. Nach dem gestrigen Mißerfolg t e i l t e  
sich d i e  f e i n d l i c h e  F l o t t e  i n  m e h r e r e  
T e i l e  und b o m b a r d i e r t e  d i e  o f f e n e n  
u n d  u n v e r t e i d i g t e n  H ä f e n  Dikili, Sarin- 
jak und Aivalik am Ägäischen Meer. Z w e i  
F l i e g e r ,  die den Golf von Saros überflogen, 
s t ü r z t e n  i n s  M e e r ;  der Apparat fiel eben­
falls ins Master und verschwand.

Die inneren Forts der Dardanellen 
vollständig unversehrt.

Die A g e n c e  d ' A t h ö r r e s  hat unter dem 
27. Februar gemeldet, daß die englisch-französische 
Flotte an der Spike der Dardanellenhalbinsel 
Truppen gelandet und die Flaggen der Verbünde­
ten aufgepflanzt hätte. Demgegenüber ist die 
A g e n c e  M i l l i  zu der Erklärung ermächtigt, 
daß die feindliche Flotte bisher nur die äußeren 
Forts hat beschädigen können, daß dagegen die 
inneren Forts vollständig unversehrt sind. Ebenso 
hat der Feind bis heute keinen einzigen Mann 
landen können. Die Nachricht der genannten 
Agentur ist somit vollständig erfunden.

Beschädigung eines feindlichen Torpedobootes.
Der Vertreter der Telegraphenagentur Milli in 

den Dardanellen telegraphiert: Die Mitteilung
vom 2. März betreffend den Untergang eines feind­
lichen Torpedobootes wird amtlich nicht bestätigt. 
A5re die Untersuchung ergab, hatte infolge des 
Feuers der türkischen Batterien ein feindliches 
Torpedoboot zahlreiche Pfiffe ausgestoßen. Einige 
^ ^ E ^ ^ ^ ^ o o t e  kamen zu Hilfe. Der Nebel 

die genaue Feststellung der Veschädi- 
Torpedobootes, das, wenn es nicht ver- 

Kömpfen l-in dürste, an den

Die Karpathenschlacht.

Räumung ver Ortschaften an den Dardanellen.
Die Agence d'Athönes meldet: Am Donnerstag 

verhinderte der Nebel eine Feststellung der Wir­
kungen der Beschießung; doch haben drei Torpedo- 
Lootszerstörer, die an den Dardanellen vorbei­
fuhren, festgestellt, daß die Ortschaften von ihren 
Einwohnern geräumt sind.

Ein französisches und englisches Landungskorps 
für die Dardanellen.

Das „Berl. Tageblatt" meldet aus Turin: Aus 
Neapel wird gemeldet, der Kapitän des heute aus 
Marseille eingelaufenen Dampfers „Patrie" be­
richtet, Truppenmassen von über 20 000 Mann seien 
vor einigen Tagen auf 11 großen Transport­
dampfern, von 7 französischen Panzerkreuzern und 
mehreren Torpedobooten und einem Unterseeboot 
begleitet, aus M a r s e i l l e  nach der Halbinsel 
Gallipoli abgegangen.

Weiter wird der „Stampa" aus T o u l o n  tele­
graphiert, das große unter dem Oberbefehl des 
Generals d'Amade stehende Expeditionskorps, das 
aus dem 8. und dem 22. Kolonialregiment, dem 
141. Infanterie-Regiment und den in Marseille 
und Toulon stationierten Senegalesen zusammen­
gestellt wurde, ist bereits zu LandungsZwecken nach 
der Türkei verschifft worden. Ferner sind drei 
Divisionen von je 18 090 englisch-indischen Solda­
ten, die bisher längs des Suezkanals Verwendung 
gefunden hatten, bereitgestellt, um zur gegebenen 
Zeit nach den Dardanellen gebracht zu werden. 
Das Oberkommando über diese französisch-engli­
schen Truppen habe ein bestbewährter englischer 
General erhalten.

» »»
Maßregelung des Präsidenten der baltischen 

konstitutionellen Partei. -
Auf administrativem Wege ist der Präsident der 

baltischen konstitutionellen Partei, Nikolaus von 
Kloth, in Riga mit drei Monaten Arrest bestraft 
worden. Es wurde ihm zur Last gelegt, mit deut­
schen Untertanen außerhalb Rußlands Beziehungen 
unterhalten zu haben, obwohl eine obligatorische 
Verordnung dies verbietet.

Sequestrierung der deutschen Elektrizitäts- 
gesellschaft in Kiew.

Aus Kiew wird gemeldet, daß die deutsche Elek- 
trizitätsgeselljchaft, deren Besitz auf 11 Millionen 
Rubel beziffert werden kann, sequestriert sei.

Politische Taqesschnu.
Der Bundesrat über d:n Anbau von Zucker­

rüben.
Der Bundesrat hat folgende Verordnungen 

erlassen: Die vor o>em Inkrafttreten dieser
Verordnung geschlossenen Verträge über den 
Anbau von Zuckerrüben im Jahre 1915 aus 
Flächen, die einen Hektar übersteigen, bleibn: 
nur in Höhe von drei Viertel der vereinbarten 
Anbaufläche inkraft. Das gilt insbesondere auch, 
soweit Aktionäre oder GssEchaftcr einer Ge­
sellschaft mit beschränkter Haftung aufgrund des 
Eesellschaftsvcrtrag.s zum Anbau von Rüben 
verpflichtet sind. Die vor Inkrafttreten dieser 
Verordnung geschlossenen Verträge von Zucker­
fabriken über die Lieferung ihrer Erzeugnisse 
aus dem Vetricbsjahr 1915/16 bleiben nur in 
Höhe von drei Viertel der vereinbarten Menge 
inkraft. Die vor dem Inkrafttreten dieser Ver 
ordnung geschlossenen Verträge der Zuckersa 
brrkon oder der Rübenanbauer über Lieferung 
oder Bezug von Zuckerrübensamen zur Aussaat 
im Jahre 1915 bleiben nur in Höhe von drei 
Viertel der vereinbarten Menge inkraft. Die 
vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung ge 
schlossenen Verträge über den Anbau von 
Zuckerrübensamen im Jahre 1915 bleiben nur 
in Höhe der Hälfte der vereinbarten Menge 
oder anzubauenden Fläche inkraft. Die Vor 
ordnung tritt am 4. März inkraft.

Ein« CeMchtsfälschANg.
Die „ No r d d e u t s c h e  Al l g .  Z e i t u n  g" 

bezichtigt den A m s t e r d a m e r  „ T e l e ­
tz r a a f" der direkten Fälschung der Erklärung, 
die der Stellvertreter dos Auswärtigen Amtes 
im Oktober 1914 abgegeben hat. Das Amster 
damer Blatt schreibt, Herr Zimm rmann habe 
zu verstehen gegeben, daß ein siegendes Deutsch­
land die Niederlande zum Beitritt zur deutschen 
Zollunion zwingen werde. Die „Nordd. Allg. 
Ztg." sagt dazu, der „Telegraaf" spekuliert 
darauf, daß sich die Erinnerung an die Worte 
des Unterstaatssekrctärs verwischt haben, und 
wied rholt deshalb den in der holländischen 
Presse erschienenen Text dieser Auß rung, die 
das Freundschaftliche einer eventuellen An 
Näherung betont. Die „Nordd. Allg. Zeitung" 
schließt: der Unterstaatssekretär habe also kein 
Wort von Zwang, sondern das gerade Gegenteil 
gesagt.

Anmeldepflicht für Leder in Österreich.
Die amtlichen Blätter in Wien und Buda­

pest veröffentlichen eine Verordnung über die 
Anmeldepflicht von Vorräten an Leder uns an 
Material, das zur Lederfabrikation benötigt 
wird.

Der Papst und die italienischen Katholiken.
Der päpstlich-offiziöse „Osservatore Romano" 

veröffentlicht einen Brief des Kardinals Gas 
parri an den Präsidenten der Dolksunion der

mitteilt, das;

Haltung der italienischen Katholiken eine pro­
grammatische Richtung geben soll.

I n  der französischen Kammer 
verlangte der Abgeordnete M e  u n t e r  die 
Aufhebung des politischen Belagerungszustan­
des, der einer Diktatur gleichkomme, unter der 
das Land in seiner Würde leide. Alle Vertei- 
digungsmaßregsln könnten ohne politischen Be­
lagerungszustand ergriffen werden, der eine 
Verteidigungsmaßregel gegen den inneren 
Feind sei, die Pretzfreiheit aufhebe und den 
Bürger der Exekutivgewalt ausliefere. Die 
Unterdrückung einiger Zeitungen durch die 
Zeitungszensur sei ungerechtfertigt und unge­
setzlich. Niemals habe Frankreich unter einem 
solchen Regime gestanden. Man müsse Frank­
reich die Gesamtheit seiner Rechte wiedergeben, 
die so heldenmütig verteidigt würden. Minister 
präsident V i v i a n i  stellte fest, daß das Par­
lament den Belagerungszustand anerkannt habe. 
Die R.gierung sei für seine Beibehaltung. Die 
Stunde, ihn aufzuheben, sei noch nicht gekom 
men. Viviani fragte, welche Maßnahmen g^gen 
die Freiheit des Landes der Regierung vorge­
worfen werden könnten. Die Pr.sse selbst habe 
das Pressebureau eingerichtet. Wenn Fehler 
vorgekommen seien, so seien sie im guten Glau­
ben begangen worden. Im  übrigen gebe es 
keine politische Zensur. Jede Meinung könne 
geäußert werden, sofern sie nicht beleidigend 
oder verleumderisch sei und dadurch die Bevölke­
rung errsgsn könne. Die Regierung fürchte 
keine innere Gefahr und sei stolz darauf, nichts 
bffürcht-m zu müssen. Das ganze Land wett­
eifere, zur öffentlichen Wohlfahrt beitragen zu 
können. Viviani verlangte die Ablchnung des 
Antragss Meunier. J u l e s  Röche erklärte, 
die Pr.sse sei einig darin, das Datrland zu ver­
teidigen und habe deshalb einen Pakt mit der 
Regierung geschlossn. Meunier habe für den 
Antrag nicht die richtige Stunde gewählt. 
M e u n i e r  erklärte, die Verhältnisse hätten 
sich genügend geändert, um eine Abschaffung 
des Belagrungszustand-es zu gestatten. Er 
nehme jedoch Kenntnis von der Erklärung der 
Regierung und zft-hs seinen Antrag zurück. Die 
Sitzung wurde aufgehoben.
Di» monarchistische« Bestrebungen in Portugal.

Der portugiesi'che Gesandte in P aris er­
klärte einem Mitarbeiter des „Matin", ein 
Versuch der Royalisten, die Monarchie wieder 
Herzustellen, habe nicht die geringsten Aussichten 
auf Erfolg. Das Bündnis mit England und 
die Freundschaft für Frankreich könnten nicht 
erschüttert werden.

Dir Streiklage in England.
Die englische Regierung hat vorschnell ge 

handelt, als sie verkünden ließ. im Cl y d e -  
D i st r i kt wäre der Streik beendet. Wohl 
haben einige tausend Arbeiter ihre Tätigkeit 
wieder aufgenommen, aber die Betriebe sind, da 
wichtige Arb.iterkategorien weiter im Ausstand 
verharren, trotzdem zum größten Teil stillgelegt. 
Die Londoner Presse schlägt bereits sehr scharfe 
Töne an und nennt das Verhalten der Arbeiter 
unentschuldbar, besonders mit Rücksicht darauf, 
daß jeder verlorene Arbeitstag den Krieg ver­
längere. Der Eindruck dieser Ausführungen ist 
allerdings kein besonders tiefer, da man nicht 
von einem Abflauen, sondern von einer Aus­
dehnung des Ausstandes zu sprechen 
hat. — Was im Clydebczirk begann, wird in 
airderen Gegenden fortgesetzt. Auch in den 
Schiffswerften von Go o l e  bei Newcastle ist 
ein Ausstand ausgebrochen. Alle Schiffbauer 
haben die Arbeit niedergelegt auf den beiden 
Hauptwerften, die für die Regierung arbeiten. 
Die Arbeiter fordern eine Lohnerhöhung von 6 
Schilling für die Woche, die Firmen sind bereit 
3 Shilling zu bewilligen. — Der Metallarbei­
terstreik in G l a s g o w  ist gleichfalls im 
Wachsen. Die Unzufriedenheit soll dort auf die 
Anwerbung von 3009 amerikanischen Arbeitern 
zurückzuführen sein, welche die englischen Arbei 
ter in die Methoden der amerikanischen 
Massenfabrikation einführen sollten. Die eng­
lischen Arbeiter beklagen sich, daß die Amerika­
ner höher entlohnt werde«. Die Konferenzen 
mit dem Londoner Exekutivkomitee der TraLe 
Unions verliefen sehr stürmisch. — Auch die 
Hafenarbeiter in London sind in eine Lohn­
bewegung eingetreten.
Die Anklageschrift gegen die sozialdemokratrsch n 

Dumamitglieder.
„Nowoje Wremja" gibt einen Teil der An­

klageschrift gegen die sozialdemdkratWen Abge 
ordneten wieder; während danach in anderen 
Ländern die Soztaldemckraten für die Vertei­
digung des Vaterlandes eingetreten seien und 
einen Burgfrieden geschlossen HLttm, hätten die 
radikalen Socialdemokraten in Rußland den 
Sieg d-r zarischen Regierung als eine Gefahr 
für die innere Entwicklung Rußlands erklärt 
und verlangt, daß der Kampf gegen Panslawis 
mus und Deutschenhaß zu führen sei. Das Blatt 
verurteilt diese sozialdemokratischen Äußerun­
gen aufs schärfste und ^zeichnet sie als Unter­
stützung des deutschen Imperialismus.

Bulgariens Verb reitungen.
Der Kriegsminister brachte in der bulgarrKatholiken Italiens, in dem er 

der Papst bestimmt habe, der Vorstand solle eine scheu Sobranje einen Gesetzentwurf in 
Kommission aus seiner Mitte wählen, die der- ihm gestatten soll, periodisch zu

Waffenübungen all« bulgarischen Staatsbürger 
vom 21. bis einschließlich 60. Lebensjahre ein­
zuberufen, di^ tauglich zum Truppen- oder 
Kombattantendienst sind, oder aus verschiedenen 
Gründen den Waffendienst unter der Fahne 
nicht geleistet haben. — Zur guten Wahrung 
von Kriegsgeheimnissen soll die Zensur ver­
schärft werden. — Nach der Mailänder 
„Sera" ist der bulgarische Major Tautilow, der 
frühere Mtlitärattchä in Wien in Rom einge­
troffen mit dem Auftrag, Waffen und Mu­
nition für Bulgarien einzukaufen. Man spricht 
von 300 000 Gewehren; die italienisch« Regie­
rung macht jedoch ernste Schwierigkeiten.

Französisches Geld für Griechenland.
I n  der französischen Kammer brachte Nibot 

verschiÄene Anträge ein. darunter einen An­
trag auf Erhöhung dos Ausgabebetrages der 
Staatsschatzscheine von dreieinhalb auf vierein­
halb Milliarden und einen anderen Antrag 
betr. die Summe von 1350 Millionen, welch« 
Belgien, Serbien. Montenegro und Griechen­
land vorgestreckt werden soll. — „Petit P art­
sien" glaubt, daß der Reise des griechischen Ge­
sandten in P aris Romanos noch Athen beson­
der« Bedeutung beizumessen ist. Die Bespre­
chungen, die Romanos mit dem griechischen Mi­
nisterrat hatte, ließen erkennen, daß Griechen­
land am Vorabend entscheideirder Handlungen 
stehe. Wenn Griechenland die alten Wünsche 
verwirklichen wolle, so sei jetzt der Augenblick 
gekommen, sie durch eins Intervention geltend 
zumachen.

Kronrat in Athen.
Die „Agence d'Athenes" meldet: Auf einem 

vom König angenommenen Vorschlag des 
Ministerpräsidenten fand Donnerstag Nachmit­
tag um 3 Uhr unter dem Vorsitz des Königs im 
Palais ein Kronrat statt, um über die äußere 
Lage zu beraten. Anwesend waren die frühe­
ren Ministerpräsidenten Theotokis. Mavromy- 
chaliis, Dragoumis und Rallis, während Zaimi 
wegen Unwohlseins den B-ratungen fernblieb. 
Der Ministerpräsident teilte Einzelheiten über 
verschiedene Auskünfte mit. gab Erklärungen ab 
und entwickelte seinen Standpunkt über dir 
Linie, auf der die Regierung geführt sei. Die 
Mitglieder des Kronrates hielten es für nötig, 
auch das t echni sche U r t e i l  d e s  G e n e ­
r a l s t a b e s  zu h ö r e n .  Aus diesem Anlaß 
erklärte der Ministerpräsident, daß er in seiner 
Eigenschaft als Kriegsminister dem König vor­
geschlagen habe, daß General Dousmanis ge­
legentlich dos Jahrestages des Angriffs auf 
Janina wieder zur Aktivität berufen werde, um 
die Stellung des Generalstabschefs zu überneh­
men; der König Habs seinen Vorschlag ange­
nommen. Der Kronrat wird am Freitag 
wieder zusammentreten, um den Eeneralstabs- 
chef um technische Ausschlüsse zu ersuchen, welche 
notwendig sind, um sich eine Meinung über die 
Luge zu bilden. — Ferner wird aus Athen 
gemeldet: Im  Verlauf« des Kronrates am 
Donnerstag setzt«, der griechische Gesandte in 
Paris Romanos die politisch; und militärische 
Lage der Verbündeten auseinander, worauf der 
Ministerpräsident D-Nizelos die durch die 
Expedition gegen die Dardanellen für Griechen­
land geschaffene Lage darlegte.

Aus Tfingta«.
Nach einer amtlichen Meldung aus Tokio ist 

das deutsch« Kabel Tsingtau-SchanHhai mit 
Nagasaki verbunden worden.

Die Forderungen Japans an China.
„Daily Telegraph" meldet aus Peking, daß 

nach amtlicher Mitteilung Japan am vorigen 
Donnerstag den Regierungen in London, Paris 
und Petersburg den vollständigen Text seiner 
21 Forderungen an China, die in der Note vom 
28. Januar enthalten waren, mitgeteilt habe.

DklilschkS Reich.
Berlin, ö M3rz 1 ö.

— Der Gouverneur von Deutsch Neu Guima 
und 120 dortige deutsche Kolonisten sind in 
Christionia eingetroffen.

— Oberstleutnant Kirsten, Mitglied der 
deutschen Militärmission in der Türkei, hat die 
große türkische Tapferkeitsmedaille erhalten. 
Oberstleutnant Kirsten ist ein bekannter deut­
scher Herrenreiter.

— I n  der gestrigen Sitzung der Bundes­
rates gelangten zur Annahm« eine Bekannt­
machung über Beschränkung der Zuckererzeugunz 
im Betriebsjahr 1915/16, der Entwurf von 
B-stimmungen für die Vornahme von Zwischen- 
zählungcn der Schweine am 15. März und 15. 
April 1915, eine Änderung der Grundsätze für 
die von der Reichsverteilungsstelle vorzuneh­
mende Vevteiluih der Vorräte, die Vorlage 
betr. Erhebungen der Vorräte an Kartoffeln, 
der Entwurf einer Verordnung betr. Beschäfti­
gung von Gefangenen mit Außenarbeit, eine 
Bekanntmachung über weitere Regelung des 
Branntweinverkchrs und die Vorlage betr. 
Änderung des M ilitärtarifs für Eisenbahnen.

— Zur Durchführung der Verordnung vom 
25. Februar 1918, betr. die Regelung des Ver­
kehrs mit Brotgetreide und Mchl. ist vom 
Reichskanzler als Reichskommissar der Unter- 
staatssekretär im königlich preußischen Finanz-

45tägige,n minifteriUM,



der dem Reichswmr des Innern untersteht. Dem 
Reichskommissar ist ein Beirat von 6 Mitglie­
dern beiH.gcchen, der sich aus Vertretern der 
Landwirtschaft, des landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaftswesens, des Handels und der Kon­
sumvereine zusammensetzt.

— M it Wirkung oom 4. März können die 
3sl Gefängnisstrafen Verurteilten ohne ihre 
Zustimmung außerhalb der Eefangenenanstalt 
beschäftigt werden.

— Wie der geschästsführende Ausschutz des 
Alldeutschen Verbandes mitteilt, ist sein Organ, 
die „Alldeutschen Blätter", unter Präventiv- 
zensur gestellt worden.

— In  der gestrigen Berliner Stadtverord­
netenversammlung wurde die prinzipielle Zu­
stimmung zur Übernahme der Berliner Elektri­
zitätswerke in den städtischen Betrieb erklärt.

Brsslau, 4. März. Die Stadtverordneten 
hab. n beschlossen, dem Roten Halbmond eine 
Beihilfe von 5000 Mark zu gewähren.

P r s u i n z i n i  N a c h r i c h t e n .
. Aus dem Kreise Briesen. 5. März. (D u Helden 

gefimd^n) hctt bor den Kämpfen an den maisu- 
AsHen Seen der Ansiedler Friedrich Schmidt aus 
r^Kenthal, der für besonder.- Tapferkett zum Vize- 
fvidwcbel befördert war und das Eiserne Kreuz 
erhalten hatte.
- 2  Culms. SLadtniedrrung, 4. März. (Ein 

Zeichen von Opftravilligkeft) zeigten die 
^ulkrnider in K ö l l n  bei Obevausmaß. Sie 
Sammelten fast ohne Aufforderung 20,25 M aE für 
unsere brave Flotte. Dieser Bering wurde von: 
Vorsitzer des Flotteniyeretns der Ortsgruppe NouMt 

Präsidial-gsschäf sstelle zu Berlin überwandt, 
r Gcaudenz, 5. März. (Das EhepEi Lesnicuk 

der Anklage dos Gistimordc-s freigejsprochen.) 
-oor dem hissi.gen S c h w u r g e r i c h t  b Mnn 
Mtern der Giftmordprozeß gegen die Besitzer Franz 
M  Marianne Lesniaffchen Eheleute aus Neu 
^lumenmi unter Vorsitz des Landrichters Grimm.

Anklage vertritt Evster Staatsunwalt Heus 1. 
^oer den Loraang des Processes ist bereits berichtet 
Worden. Nach Eröffnung der Berhandlnng wurde 
Mit der Vernehmung d<E angeklagten Eheleute be­
gonnen; beide behaupteten, -sowohl an dem Tode 

Altsttzers Ehojnowski als auch an dem vlötz- 
ttchen Tode des Sohnes desselben, des Besitzers 
Johann Ehornowski, des ersten Gatien der Änge- 
ttagt ^ Fr-au Lesn.>ak. völlig unschuldig zu sein. 
l̂-e Angabcm des Angeklagten decken sich im wcsent- 

^chen mir denen seiner Ehefrau. Nach der nun 
sorgenden Zeugen- und Sachoerständiigen- 
vornehmnng sowie den Plädoyers des St-cvcvts- 
omvalts und der beiden Vertoidiger vernein en die 
^eschworeneTl die Schuldfragen, worauf das Gerecht 
V  Freisprechung der beide?: Angeklagten vor* 
landete.

5  rasburg, 4. März. (Der heutige DiehmaUkt) 
w>ar reich beschickt. Die Preise des Rürdviehs n a r.n  
Ledrückte; Pferde, von denen nur schlechtes Mate- 
^lal zu sehc-n war, erzielten sehr hohe Preise.
. .  e Freystadt, 4. März. ( In  dem Bericht Wer 

Wahl d r kirchlichen Körperschaften) muff es er­
gänzend heitzen: für die neugso-'l'dete Kirchen-
Mneinde „Guhringen".

Danzig, 4. März. (Die Danziger Vrotfabriik, 
E- G. m. b. H.) hat ihr uimifaugreiches Grundstück 
M  der Niedorstadt (Kolkowgasse) an den Nttlitär- 
Uskus vet. kauft und löst ihren gesamten Bs rieb 
letzt auf. Nicht zu verwechseln ist d̂ ese Fabrck mit 
der GermaniaBrotfabrik der Danziger Bäckermeister. 
^  Königsberg, 5. März. (Ta-uroggen in deutischer 
-^erWaltung.) Zum Bürgerme.ster von Tau- 
^oggm wurde Herr Max Polangin vom Komman- 
oanten von Ta-uroggen bestellt

6 Fcrdon, 5. März. (HolAverkäu-se. Goldsamm: 
lung.) Bei den Hotzverkaufen aus dem Pfarrforst 
^aruschin ist die E.n. ichtuug getroffen, daß die Eho- 
srau^n der zum Heeresdienst eingezogenen Männer 
zuerst ihren Bedarf zu Taxpreisen eindecken können. 
7?.. In  den letzten 8 Tagen wurden bei der hicstgen 
Wammereiikasse gegen 5090 Mark Gold für Pap er-

eingetauscht und an dte Ncichsöank abgeführt. 
^Aolge V tohrung in der Schule wurde über die 
Hälfte di.ifes Geldes von Schulkindern zuim Ein- 
taunchen gebracht, und zwar waren es meist die 
Kinder kleiner Handwerker und ArLetter, die Gold 
orachtlen. und zwar einzelne in Gesamtsummen von 
70 bis 200 Mark.

6 S rrlno. 5. März. (Familiennnterstützung. 
^oldsammlung) Seitens der hiesigen Kreis- 
wmmunalkasse werden an Familienünterstützung 

. AonaUich insgchamL 38 000 Mark ausgezahlt.
t>er gosetzl chon Unterstützung gewährt der 

Kreis an besonders V dürftige Zuschüsse, welche sich 
M  monatlich 2700 Mark belaufen. Außerdem yar 
Dle Lan.desversicherungsansta.lt in Posen dem Kreise 
6Ur Unterstützung von b.dürftigen Familien einen 
^'tlaufenden monatlichen Zu-chuß von 650 Mark 

Verfügn^ gestellt. I n  Strelno hat eine 
?KM!Nllung von Goldgeld sta.tgefund n. Das er- 
'^ ^ c h e  Ergebnis beträgt 22 000 Mark.

-posen, 4. März. (Verschrobenes.) An der 
m'i.tr.gIn S  adwerordnetemitzung wurde Kommer- 

und Stadtra: O. StiÜer zum 1. SLellvert.ret.er 
Ob? Zweiten Pr.cvinziallandtagsabgeo.idnet'en ge- 
wayrt. — D r  Stabchaushalts-voranschlag für das 
A chnmngsjahr 1915/16 schließt in Einnähme und 
Ausgabe mit 18 576 693 Mark gegen 18 478197.72 
^lark im laufend^ Steuerjabre. — EiM polnische 

e,heimöün.delei hat man in der Stadt Posen auf- 
sivoeat. Es handelt sich um eine größere Anzahl 
lunger Leute, mieist Schüler, welche zu einer ge- 

Organisation unter dcm Namen „Fvei- 
M?"^'bund Przymyslaw II." zusammengetreten 
^ 0 . Das Vereinszimmer, das sich in einem Privat- 
yau'e befindet, wird streng g heim gehalten. Am

Januar veranstaltn^ der Bund eine Feier zur 
"rtnnerung an die polnischen Ausstände, wobei 
Mftwnale Bort rage über die Bedeutung des 
xZ-anuar-AufstaiHes und über den Polenkönig Przy-
^ l - r w  I I .  g e h a l t e n  w u i v s n .

..D ie  W e l t  i m B i ld ."  
t»k° m "E egenden  Ausgabe unserer Zeitung ist

ch A .,7^
stim m ten Exemplaren beigefügt.

ôkaUmchricktk«.
 ̂ Thorn. 6 Mär^ 1915. '

ifr 7s l Au f  de m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )

or-
—  .....  ........... . ------ ------ '̂LNI
OberlHrer Alfted Weber am Nealgymnasium nebst 
Realschule in Zoppot verliehen.

— ( H e r v o r r a g e n d e  T a p f e r k e i t  west -  
p r e u ß i s c h e r  T r u p p e n . )  An einem Tages­
befehl des Korps Zastrow vom 19. Februar 1915 
hecht es: „An den Kämpfen der letz.en beiden 
Tage haben sich die beteiligten Truppen des Korps 
ganz besonders ausgezeichnet b «währt und geradezu 
glänzende Tapferkeit an den Tag gelegt, darunter 
sich auch die 5. und 7. Batterie 2. p 0 iinrmers ch en 
F u ß a r t i l l e r i e - R e g i m e n t s  Nr .  15 be­
fanden. Sie haben den -mit Übermacht und großer 
Hartnäckigkeit angreifenden Feind muter schwersten 
blutig.n Verlusten für diesen abgewiesen und 700 
Gefangene gemacht. Die Kampfossreudigkeit und 
Siegeszuversicht der Truppen ist hierbei besonders 
hervorgetreten. Ich bin stolz darauf, solche Sol­
daten unter meinem Kommando zu haben. Der 
kommandierende General, geg. S u r ä n . "

— ( E r h e b u n g  d e r  K a r t o f f e l v o r r ä t e . )  
Mit Wirkung vom 4. März hat der Bundesrat 
angeordnet: Wer Vorräte von Kartoffeln mit Be­
ginn des 15. M ä r z  1915 in Gewährung hat, ist 
verpflichtet, bis zum 17. März 1915 die vorhan­
denen Vorräte der zuständigen Behörde anzuzeigen, 
in deren Bezirke die Vorräte Lagern. Die Anzeige 
über Vorräte, die sich an dem Erhebungs-tage auf 
dem Transport befinden, ist unverzüglich nach dem 
Empfange von dem Empfänger zu erstatten. Vor 
rate untor 50 Kilogramm unterliegen dor Anzeige» 
Pflicht nicht, sofern nicht die Landeszentvalbehörde 
anordnet, daß die Anzeige sich auf solche Vorräte 
mit ersticken soll. Der Reichskanzler wird ermäch­
tigt. eine z w e i t e  E r h e b u n g  dar Kartoffel- 
vorräte im  A p r i l  o d e r  M a i  1915 bei A nwen- 
dung der gleichen Bestimmungen anzuordnen

— ( E i n e  K r i e g s a r b e i L s g e m e i n -  
schaf t  d e r  L a u  g e w e r b l i c h e n  A r b e i t ­
g e b e r -  u n d  A r b e i t n e h m e r - V e r b ä n d e )  
für die Provinz Westpre/ußen ist mit dem Hauptsitz 
in D a n z i g  im Hache Langgarten 97/99 und mir 
einer Reche von Ortsausschüssen in der Provii" 
begründet. Ihre Ziele richten sich vornehmlich au 
die B e s c h a f f u n g  v o n  A r b e i t s m ö g l i c h  
k e i l e n  Im Vaugowe..be und dessen Neben- 
betrieben. Auf geeignetem Wege sollen ferner der 
H yp  0 r h e k e n m a r k t  g «ebnet, Pvov inzial- 
verbände, Sparkassen, Sparkasfonverbände uid 
andere Geldinstitute zu Lebhafterer Betätigung bei 
Beleihen von Grundstücken veranlaßt werden. 
Unter Ausschaltung jeder Parteirich.ung arbeitest 
di«e Gemeinschaft zusammen mit den freien und 
christlich n Gewerkschaften.

— ( De r  V e r e i n  ehem.  A r t i l l e r i s t e n )  
hielt gestern Abend im Schützen Hause die Haupt­
versammlung ab. Dar 1. Schrchsichrer, Herr Poli- 
zM.sjistent Oserkiowitz, gab einen kurzen Überblick 
über das vergangene Ver>einsjahr, d:e Ansprache 
mit einem Hoch auf Kön.g und Vaterland schlreß-ond. 
Dem Aabresberichr entnehmen wir, daß die Mit- 
gliederzahl wieder erheblich gestiegen ist; der 
größte Teil der Kam raden befindet sich im Felde. 
Laut Kasienbericht, den der 1. Kassenfühverr Herr 
Nöseler erstat'--.ete, sind die Einnahnron zurück­
gegangen; doch ist noch ein guter Bestand vor­
handen. Dem Kassenfichrer wurde mit Worten des 
Dankes Entlastung erteilt. Die Vorstandswahl 
würd.' bis nach Friedensschluß vertagt. Die nächste 
S.tzung findet am 4. Mai statt.

— ( N o r d d e u t s c h e  K r e d i t a n s t a l t  K ö ­
n i g s b e r g . )  Dor Brut.ogowinn für 1914 be- 
t  ägt nach vorsichtiger Bowerruna der Effekten und 
Debitoren 4 353 722 Mark, einschließlich des Vor- 
trages. Nach Abzug der Goschüftsunkoston und G> 
hälor usw. und Absetzung von 420 009 Mark für 
Verluste und Rückstellungen orrblo bt ein Rom- 
gewinn von .1737 930 Mark. Davon sollen auf 
Bankaebäuds und Mobilien 163 212 Mark abge­
schrieben, dem Reservefonds 150 000 Mark (wie :m 
Vorjahre) übevwisson, für Talonsteuor 20 000 Mark, 
für Wohrbeitl.ag 13 876 Mark abgesetzt- werden. 
Der auf den 7. April anboraumtem General- 
v.rsammlung wird die Verteilung einer Dividende 
von 4 Prozent vo.,geschlagen werden, wonach sich 
ein Gewinnoortrag von 404 972 Mark sim Vorjahr 
360 458 Mark) aus neue Rechnung ergivt.

( De r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s ­
f r a u e n  0 er  e i n) hat, wie aus der Aivzeige er­
sichtlich. am kommenden Mittwoch seine dies­
jährige Hauptversammlung, in welcher nach Er- 
lediguivg di.r geschäftlichen Vereinsangelcgenheiten 
Frl. Stoppol-Vraunschweig einen Vovtrag halten 
würd, der einen Auszug aus dem in Berlin im 
Abgeordnetenhause :m Januar stattgehabton 
Kriegslehrgang für Frauen darstellt. L tzterer um­
faßte Gegenstände wie: ^------ "
standsküche, Gartenbau,
Haltung, Geldvelrkchr usw. — Älle.n Mitgliedern

und freunden unseres Vereins sei der Vortrug
-----  ̂ ^ ^  KcGeevause

»inen Lichw 
1914. 

H ö r n e r
v z e ü m s . )  Die werktätige Teilnahme der 

Schülerinnen unseres Lyzeu-ms an den großen E r­
eignissen der Zeit hat auch die Zeichenfertigkeit 
angeregt und nach den im Unterrichte gegebenen 
Anregungen vier Muster von Postkarten heraus-

19. März, mittags 1 Ahr. j L ^  ze u m s.) Die ^verktätiHe Teilnahme

— ( Di e  a m t l i c h e n  V e r l u s t l i s t e n  Nr. 
165 u n d  166) verzeichnen u. a. folgende Truppen­
teile: Jnfantorie-Regimentcr Nr. 21, 61 und 176,

^ r . 21 und 61, 
Nr. 21 und 61, 
Nr. 21, Ulanen- 

Regimont Nr. 4, Fützärtillerie-Rcgimont Nr. 11, 
Pionier-Bataillon Nr. 17.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
erhielten: Generalmajor von Glastnapp, Komman­
deur der 1. Kavalleriebrigade, früher Kommandeur 
des Tilsitew Dragoner-Regiments Nr. 1, und Leut­
nant der Res. im Ulanen-ReigimeirL Nr. 4 F. Ger- 
lich, Sohn des Rittergutsbesitzers Gerlich in Ban- 
kau. — Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  Klaffe haben 
erhalten: Zahln:eisterstellvertreter Richard Schroe- 
der im Jäger-Bataillon Nr. 2; der Kriegsfrei­
willige des Thorner Gymnasiums. Offizierstellver­
treter Fritz Pioske im Jnsanterie-R giment Nr. 21, 
Sohn des Eisenbahn-Obersekretärs Pioske in Thorn.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r  
A r m e e Z  W i l l m a n n ,  Leutnant des Ulanen- 
R -giments Nr. 2 (5 Berlin), jetzt im Ras.-Ulanen- 
RegilMent Nr. 4, zum Oberleutnant; P r ü m e r s ,  
Vizefeldwebsl (5 Berlin) beim 2. Bat. Rsserve- 
Futzart.-Rcgts. Nr. 11 zum Leutnant der Reserve 
befördert.

— ( J u s t i z  p e r s o n  a l ie . )  Der Gerichts- 
affessor Erich Mix aus Danzig ist unter Entlassung 
aus dcm Justizdienste zur Rechtsanwaltschaft bei

Umgebung
von Thorn mit einer wachestchenden Kriegsgestalt: 
„Die Wacht im Osten", und eine bildliche D ar­
stellung zu dem so schnell berühmt gewordenen öster­
reichischen Neiörrliede: „Drüben am Wiesenvain 
sitzen zwo: Raben." Die «Karten sind m der Buch­
handlung von E. Golombiewski (das Stück -u 
16 Pfg.) M haben. Der Erlös ist für die Zwecke 
der Kriegswohlfahrts,pflege bestimmt.

— ( De r  P  0 l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein kleiner Geld­
betrag, ein Geldbetrag, eine Brieftasche, ein 
Spazverstock und ein Paket mit Büchern.

Aus Russisch-Polen, 5.
^au.) Wi-l

März. (Papietrteucrung 
in Warschau.) Wie Petersburger Blättern aus 
W a r s c h a u  gemeldet wird, herrscht in Warschau 
Papiarmangel, sodah die Zeitungen ihr Format auf 
ein Viertel des früheren beschränkt haben.

Sammlung zur ttriegrwohlfahrtr. 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
SammeljteNr bei Frau Kommerzienrat Dietrich

Vreit-strahe 35: Hermann Sichtau 10 Mark,
Klempnermeister Fritz Stvchlau aus Anlaß der zu­
letzt in Masu»ren gefangenen Russen 54 Mark, Frau 
Kaun und Frl. Kaun 10 Mark, durch Frau Stadt- 
rat Löschmann von einem Sohn und einer Enkel­
tochter aus Ncwyork 30 Mark, zusammen 104 Mk., 
Mit den bisherigen Eingängen zusammen 
16 847,52 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammelsteNe bei Fran Konimerzienrat Dietrich.

Breitestvahe 35: Frau-en-verein Thonv-Mocker 20 
P aar Strümpfe, 1 Kapffchützer, 2 P aar Handschuhe, 
2 Schäle, 2 HalsbinÄcn; Frau Auguste Kaun und 
Frl. Kaun 2 Kopfkissen, 1 Kopfschutz«!, 2 P aar 
Strümpfe, 6 Taschentuch.r; Frau Ianuasch-Domi- 
nium Papau 35 Ei er. — Für den Hauptbahnhof: 
Frau SM ermanu (SeAerstv.) 6 Pfund Würstchen.

Ceneralfeldmarschall von Bock und Polach s.
Generalfoldmarschall von Lock und Polach, 

zulstzt Armeeinspokteur der 3. Armeeinspektion 
in Hannover, der im Jahre 1912 in den Ruhe­
stand trat, ist in Hannover, 73 Jahre alt, an 
einer Herzmuskelentzündung gestorben. Max 
von Dock und Polach wurde am 5. September 
1842 zu Trier geboren und trat am 15. Ju li 
1860 als S  londeloutnant in das Infanterie- 
Regiment Nr. 55 ein. Nachdem er sich in den 
Kriegen 1864, 1866 und 1870/71 hervorragend 
ausgezeichnet, wurde er in den Eencralstab 
versetzt. 1884 erfolgte seine Beförderung zum. 
Chef des Gmeralstabss des 15. Armeekorps in 
Straßburg und 1891 die zum Oberquartier­
meister im Großen Emeralstabe. Im  D.zember 
1897 wurde von Bock zum Kommandeur des 
Eardekorps ernannt, und im Januar 1902 ver­
tauscht« er diel« Stellung mit dem Kommando 
über das 14. Armeekorps, das er noch über 5 
Jahre führte. Am 11. September übertrug ihm 
der Kaiser die dritte ArmeeiN'pektion in Han­
nover, der Las 7., 10., 18. und 13. sWürttem- 
belgisches) Armeekorps unterstellt sind. Am 15. 
September wurde General von Bock st In suito 
des Infanterieregiments Nr. 55 gestellt, am 18. 
September 1908 zum Generalobersten, am 1. 
Januar 1911 zum Eeneralfeld marschall und 
zum Chef des Infanterieregiments Freiherr 
v. Sparr (3. Westfälisches) Nr. 16 in Köln er­
nannt und kurze Zeit darauf als Mitglied des 
Herrenhauses berufen. Um die Entwicklung des 
Heeres hat sich Generakfeldmarschall von Bock 
hohe Verdienste erworben, besonders durch die 
Einführung des Exerzierreglements für die 
Infanterie.

:: Krrsgshau-chalt, Nod-
, Geflügel- und Vieh- 
-fw. — Allen Mitgliedern

N eueste N achrichten .
Grubenunglück in Spanien.

G e n f .  8. März. Einer Blättermeldung 
aus Cordoba zufolge sind bei einer Explosion 
in dem Bergwerk Cabesa del Vucy 3 Bergleute 
getötet und mehrere verletzt worden; 1889 
Bergleute sind verschüttet.

Berliner Börse.
B e i stillem Geschäft überw ogen im freien Verkehr besonder» 

R ealisa tionen . A ngebot hatte zu Abschwächungen geführt. 
Umgesetzt wurden namentlich Rheinische M eta ll- und deutsche 
E rd öl.S tttie ii. V on  R en tenw erten  bleiben deutsche A nleihe«  
behauptet. V a lu ten  stellten sich zum teil e tw a s  niedriger. 
T ägliches G eld  leicht zu 3 " ,— 3 P ro zen t zu erhalten. P r ivat-  
diskont etw a  4 P rozen t.

B e r l i n ,  ö . M ärz. (Amtlicher <Srtre1dedericht.j 
Säm tliche N otieru n gen  gestrichen, geschastslos.

^ M a g d e b u r g ,  ü . M ä r z . (Zuckerberlcht.) R a ff in a d e !  
22,95 Mark» W ürselzuiker — . G em ahlene R affinade »nÜ 
Sack 20.95  M k. G em ahlene M e lis  I  mit Sack 20 ,30  Mk. —  
T en d en z: ruhig. M elasse — .

A m s t e r d a m ,  5 . M ärz. Ja v a .Ä a ffee  ruhig, loko 46-/^  
S an tos .K afsee  per M ärz 3 ^  , ,  per M a i 3 t»  „  per D ezem ber  

, .  — R üb öl loko fest, 6 l«  per A pril 60 .

C h i c a g o .  4 . M ärz. W eizen , per M a i 130» , .  S te t ig .  
N e w y o r k ,  4 . M ärz. W eizen , per M a i 148' , .  S te t ig .

D a n z i g .  6 . M ärz. (Zufuhren). L e g e to r : B oh n en  10. 
Gerste 15, K leie 11, M a is  !0 , R o g g en  20, W eizen 24 , 
Wicken 20. Eicheln 11. Grütze 7. Insgesam t 128 T onnen .

K ö n i g s b e r g .  6 . M ärz. (Z ufuhr.) Gerste 3 , Erbsen
2. R o g g en  2 , K leie 1 T onnen .

Berliner Biehmartt.
Städtischer Echlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  6. M ä r z .
Z um  Verkauf standen: 3697 Rinder, darunter 1329 B u llen , 

1115 Ochsen, 1363 Kühe. 1442 Kälber, 4854 Schafe, 19  452  
Schw eine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

N  t n d e  r:
O c h s e n :

») vollflelschige, ausgem ästete, höchsten 
Schtachtw ertes (ungejocht) . .

1») W eid e m a sto c h se n ... . . . . . . . . . . . . . . . . ....
v) vollsleischige, ausgem ästete, im A lter.

von 4— 7 J a h r e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
U) junge fleischige, nicht ausgem ästete  

und ältere ausgem ästete . . . .
«) m äßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
0  gering genährte jeden A lters  .  .

B n l t e  u:
») vollsleischige, ausgewachsene hächsieu

S ch ia ch tw er te s ................................
l>) vollsleischige j ünge r e . . . . . .
o) m üßig genährte jüngere und gilt 

genährte ältere . . . . . .
6 )  gering genährte . . . . . .

3.  F ä r s e n  n n d K tt h o: 
n) vollsleischige, ausgem ästete Färsen

höchsten S ch ia ch tw er te s ..................
i») vottsleisch. ausgem ästete Kühe höchsten 

Schiachtw ertes b is zu 7 Jah ren  . . 
v) ältere ausgem ästete Kühe u. w enig gilt 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen  
U) m äßig genährte Kühe und Färsen  
e) gering „ .  „ „

4. G erin g  gen. J u n g v ieh  (Fresser) .
K ä t tr e r:

») Doppelter,der feinster M ast . ,
6) feinste M ast (B attm ast-M ast) .  . 
e) mttttere M ast- und bette S augkälber  
6 ) geringere M ast-u n d  gute S augkälber  
e) geringe Saugk älber . . . . .

S c h a f e :
Stattmastschase:

rr) M asttäm m er u. jüngere M astham m et 
6) ältere M astham m et, geringere M ast. 

läm m er und gut genährte junge
S c h a fe .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) m üßig genährte H am m el und Schafe  
( Nterzschafe) . » » , » , « «  

v .  W eidem astfchase:
а) M a  täm m er . . ......................
б) geringere L äm m er und Schafe

S c h w e i n e :
») Fettschwetne über 3 Z tr. L ebenbgew .
6) vollsleischige der seinererr Rassen und 

derer» K reuzungen von 2 4 0 — 300 P sd .
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

v) vollsleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 2 0 0 —240 P fd .
L eb en d g ew ich t..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

0 ) voltsteijchige Schw eine von 160— 200
P fu n d  ^ L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . .

e) vottfteischige Schw eine unter 160 P fd .
L eb en d g ew ich t.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

k) S a u e n  . . . . . . . .
M arktverlanf: N indergeschäst: gute W are behauptet, ver­

staute aber ziemlich K ütbergefchäft: stört. — S ch äfer  
ziemlich statt. — S ch w ellte : ruhig, verstaute aber bald —  
B o n  den R indern standen 327? Stück auf dem öffentlichen 
M arkte.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

63-63

4 3 - 4 9

4 5 - 4 7

5 2 - 5 3
1 6 - 5 0

4 0 - 4 5

5 2 - 5 3

4 8 - 5 0

4 3 - 4 8
3 7 - 3 9

3 6 - 3 3

62— 65  
5 5 - 6 0  
5 0 - 5 4  
40 - 4 8

S 3 - 5 6

4 8 - 5 2

4 0 - 4 8

8 6 - 8 9

82 86

7 4 - 8 2

6 4 - 6 6
8 8 - 9 2

97-100

8 7 - 9 5

8 5 - 9 6

8 2 - 8 9
7 5 - 8 5

8 7 - 3 8

6 4 - 8 8

7 8 - 8 4
7 0 - 7 4

7 2 - 7 8

t 0 3 - 1 0 5  
L2—!01 
88  95  
7 3 - 8 7

ws-ii;

6 6 - 1 0 4

83-1S0

W etter - Ucl'M ichl
der 2)en«tcheu «veemarle.

y  a nr t, ,r r g , 6 . M ä rz .

N am e
der Beoduch- 

Irmgsstation
Z Z

-  ss 
s  H

W etter
L Z
8 -

t.--

W itteru ng».
verlauf 

der legten  
24 S tu n d en

Barkum 752.8 N W Neger, 6 vorw . heiter
Hamburg / 5 0 8 W R egen 6 vorw . heiter
S w m em im d 75 ,,4 S O Schnee - 3 ziem t, heiter
S!eus»,v»tt'ari<r 75 c,7 S O wölke l. - 7 ziemt, heiter
L . „zig -
K öi.jgsberg 759.1 O S O bedeckt - 9 ziem t, heiter
M em et 760.0 O hatbbed. - 1 2 ziem t, heiler
Metz 764.4 W bedeckt 8 ziem t, herter
HalNiouer 763.7 W R egen 7 ziemt, heiler
M agdeburg 75^ .1 ,W R egen 8 vorw . heiter
Berttlr 7bi,-> S bedeckt 1 meist bewölkt
D resden 752 .4 -W bedeckt 9 ziemt. Heller
B lo m v e ,g 754.9 S O bedeckt - 4 meist bewölkt
B reslan 753 .1 !O S O Schnee - r S meist bew ölkt
or..n k s„,t M 7 5 0 .8 'S W bedeckt 9 anhalt. R ied .
Karisrni-E 762.7 S W R egen 9 ziemt, heiter
Müllchen 761.5 S W bedeckt 6 ziem t, heiter
P rag 754,4 W bedeckt 7 ziem t, heiter
W ien 754,0 W N W bedeckt 8 meist bewölkt
Krakau
Uemverg — — — —
Hermarrust^tt _ — —  ^
B it,singen 7 6 2 ,1 ,W S W w olkig 5 vorw . heiter
Kvpenhagen 7 5 3 .5 O S O bedeckt - 2 vorw . heiter
Stvckhotnr . 01.3 O N O Schnee — 9 ziem t, heiter
Kartstad ,59 ,9  O Schnee — v vorw . heiter
H aparanda 769,0 O S O bedeckt - 1 9 vorw . Heller
Archartgel — — —
Btarritz — — — « -
R om — —

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in B rom b erg .) 

Voraussichtliche W itteru ng für S o n n ta g  den 7 . März, 
« o ttrg . w indig, m ilder. N iederschlage.

WŴ UM!.L
tup* stiti 0 en unä kstZ nke
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Die glückliche Geburt eines gesunden, kräftigen

Töchterchens
^  zeigen hochersteut an

Z . Z t. K o n i t z  den 4. M ä rz  IS IS  Z
Bismarckstraße 1b ^

VUo VKÄ M  Frs« vdorloUv, ^
geb. Vovpkv.

Bekanntmachung.
Rcgelnng des B ro ts  und 

Mehlverbraachs.
A uf Anordnung des Herrn Re- 

giernngs-Präsidenten w ird  für den 
ganzen Regierungsbezirk eine einheit 
liche Regelung desBrot- und M ehlver- 
brauchsstattsinden und es kommen daher 
die Brotkarten hier noch nicht vorn 8. 
M ärz ab zur Ausgabe.

Thorn den 6. M ärz  1915.
_____ Der Mastistrat.

Aiztilllijt Millltuichlllsl.
Aufgefundene Patronenhülsen und P a . 

tronen sind an das hiesige königliche  
A rti lle r ie -D e p o t abzuliefern. Fü r 1 
werden 25 Pfg. gezahlt.

Thorn den 5. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltimst.

Psliztililhe MmtiiiiilliW
Nach einer M itte ilung des Herrn 

Generalquartiermeisters im Großen 
Hauptquartier sind mehrfach Fälle 
bekannt geworden, in denen O ffiziere  
und Mannschaften bei Besorgung 
oder Ergänzung ihrer Bekleidung und 
Ausrüstung von Geschäftsleuten 
des Heimatlandes in ganz empfind­
licher Weise übervorteilt worden 
sind. I n  erster Linie ist hierbei 
M e tz  genannt worden, wo auch be­
obachtet sein soll, baß in einem größe­
ren Lebensmittelgeschäft von M ann­
schaften für Konserven höhere Preise, 
als von anderen Personen gefordert 
worden sind.

Da auch hier vereinzelte ähnliche 
Fälle von Ungehörigsten zu unserer 
Kenntnis gelaugt sind, so machen w ir 
die Geschäftsführer auf die unaus­
bleiblichen Folgen derartiger Hand­
lungen aufmerksam. Unter Umstän­
den könnte die Schließung des Ge­
schäfts angeordnet werden.

Thorn den 25. Januar 1915.
Die PolizeisBerwaltimst.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Drogisten ^.ünm 
TroZanoivskr in Thorn ist zur A b­
nahme der Schlußrechnung des V er­
walters, zur Erhebung von E in ­
wendungen gegen das Schlußver- 
zeichnis der bei der Verteilung zu 
berücksichtigenden Forderungen der 
Schlußtermin auf

den 1. April 1915,
vorm ittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgerichte 
hterselbst Z im m er 22, bestimmt. 

Thorn den 3. M ärz  1915.
Der Gerichtsschreiber des 
königlichen Amtsgerichts.

Gilt MDWlIk
westlich vom Schloß Dybow, sowie 
die Grasnutzung auf dem auf fis ­
kalischem Gelände belegenen Stück 
des Deiches und dem Wiesengelände 
neben der M ilitär-Schw im m anstalt 
soll auf die Dauer von zwei Jahren 
vom 1. 4. 15. ab verpachtet werden. 
Die Bedingungen liegen im Ge­
schäftszimmer der unterzeichneten 
Verwaltung zur Einsicht aus. A n - 
geböte sind zum 13. 3. 15., vorm. 
10 Uhr, einzureichen an
G arnisonverwaltung Thor«.

Sattler-
maschinen

gegen Tagesrniete werden gesucht. A n­
gebote nimmt entgegen

Artilleriedepot.
Montag den 8. März,

nm  10 U hr,
wird bei Frau 8 L v L v p » n v iv i8 k i l  in 
Kaschoreck für die rückständige Steuer

ei» M in i« «
zwangsweise verkauft.

Kaschorek den 4. M ä rz  1916.
Der Gemeindevorsteher.

Moiilkg kii 8. Mz S. I . .
vorm ittag s  10' - U h r, 

Stallbaracken au der Leibitschersiraße:

Versteigerung von

Stalldünger
meistbietend gegen Barzahlung. V er­
sammlung der Bieter an den Kranken­

ställen dortselbst.

D a mir zum Tausch mehrere gute Ob­
jekte angeboten sind.

suche W Wende M U ­
M M  oller Art

zum sofortigen oder späteren Abschluß.

K. NerrMLmr, Wiistmi,
Königstraße 78.

Verkaufsaufträge nehme jederzeit ent- 
gegen.

SchMevpenston
mit Deauislchtigung. M-Menstraße 108.

Für die in so reichem Maße einge­
gangenen Gelder zum Besten des 
M ilitä rh ilfsvere ins des 17. A r­

meekorps spreche ich allen Damen und 
Herren, welche in so hochherziger 
Weise Spenden gezeichnet haben, herz­
lichsten Dank aus, zugleich im Namen 
Ih re r  Exzellenz Frau von N aoLvnsvv, 
Danzig.

Friiil von tier Ikmektzii.

M m

Das neue Schuljahr beginnt
am 15. A p r i l  mn 9 Nhr.

Ausnahme neuer Schülerinnen am 14. 
und 15. A p r i l  von 9 — !2 Uhr, für die 
!0. Klasse vom 10. bis 31. M ä rz  täglich 
von 1 0 -1 2  Uhr Brückenstraße 13 I .

M .  W s n l s o k e r ,
Schnlvorsteherin.

Privatwohnung: Brombergerstraße 43.

A Ä .  R V Z Z ,
Culmerstr. 7, Telephon 1074,

empfehle:

1 NiMilliAiiß UWisMtl«.
4 L tr ., Dose Bratheringe 2.60 M k.,
4 L tr., Dose Rollmops 2.69 M k.,
4 L tr., Dose Hering in Gelee 2.75 M k., 
4 L tr., Dose Bismarckheringe 2.75 M k., 
Norweg. Oelsardinen, gr. Büchse 40 P f., 

„ „ kl. Büchse 30 P f.,
geräucherte Heringe in Tomaten und 

Bouillon, extra große Büchse 50 Ps., 
F r i s c h  e i n g e t r o f f e n :
M  Nisten Bücklinge,

Riste 2.60 Mk.
tröstlichen Raucherlachs,

Im  Ausschnitt Ps. 1.60 M k., 
in ganzen Seiten Psd. 1.40 M k.

Dauerware
v e r s e n d e t  g e g e n  N a c h n a h m e :  

ff. Zervelatwurst, Pfund 1.60 M k., 
ff. Salam i. Pfund 1.60 Mk.. 
ff. Krautwurst, Pfund 1.40 M k., 
ff. Schlackwurst im Kreuzdarm,

Pfund 1.40 M k.,
ff. Landleberwurst, Pfund 1.40 M k.. 
ff. durchwachs. Speck, Pfund 1.40 M k.

Otto klld,

Hteitkiuliiiil'tioik

Kräftige

Arbetter
stellt von Montag ab ein

Proviantamt.

an kinderloses Ehepaar oder alleinstehende 
Frau zum 1. 4. 15 zu vergeben. Ange- 
böte unter L>. 3 4 6  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________

verlangt. Gerberstraste 18. I .

Arbeilslmrschen und 
Kauflmrschen

können sich melden. Baderstraße 26, pt.

W  Z l iO M k
kann sich melden.

9 5  Pfeurrig-Bazar.

3ur Leitung einer Wale
in der Bromberger-Vorstadt wird per 
1. A pril eine geeignete

I «  W U
Wohnung mitvorhanoen. Angebote unter 
I L .  3 4 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.______

Nil Lchrsrällleiil
und ein

Lchrliliz
aus anständiger Familie  

wird gesucht.

Leirrerrhaus

N . e iM o m l c i .

stellt ein ..H avarra" . Culmerstraße 12.

W  «kM W M lU e»
für vormittags gesucht.

Z u  erfragen im Central-Schuhhans. 
_____________________ Breitestraße 25.

statt.

. Volksversammlung.
8 Am Dienstag den S. März, nachmittags 5 Uhr

findet in T h o r n ,  Viktor inpark, und
Freitag den 12. März, nachmittags 5 Uhr

in Cut msee ,  Villa nova,

eine Volksversammlung
bei der Herr Direktor Loie-Schönsee sprechen wird über:

„Unsere Aufgaben zur Sicherstellung Der 
Ernährung des deutschen Volkes im Kriege 
und zur Vereitelung des englischen Aus­
hungerungsplanes".

M k ' W « N il l»l dss llkllW UM». U M
Ein kurzes Schlußwort über praktische Unterweisung 

wird Fräulein 8t»em m tvr, Vorsteherin der Haiishaltnngs- und 
Gewerbeschule, anschli.ßen.

Thorn den 2. März 1915. ,
Der Landest.

Achs. Mich. ß
Ak M Sim  in List r«r 3. KW  S. (AI.) Lslitkic
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis Znm 8. März, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

Spielern» d ie beh indert w a re n , ih re  Lose zur 2 . Klasse zu erueueru . 
stehen ausnahm sw eise die Lose zu r 3 . Klasse ohne Nachzahlung der 
1. Klasse zur V e rfü g u n g .

1 1
2

1
4 8 Kauflose

zu 69 Z!0 !lS Mark
sind zu haben.

Dombromski, löüigl. Plklljj. Löttcrik-Aililchlltt.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1086.

Teile ergebenst mit, daß ich mein Hauptgeschäft 
Heiligegeiststraße lO nach:

Seglerftmße W,
(Haus KaMaet IVotkk)

verlegt habe. —
Z u r Einführung meines nunmehrigen Geschäfts­

lokals empfehle ich meine

ganz neue Leihbibliothek N ,
die Werke der beliebtesten Autoren w ie:

V lo e ttm , V a lm , D o z le , V iu re k e r , L s e tts tru tk , 6 l6r8- 
Ileimbni^ IIo M n , 4anil86tt6lc, Lattleriberx, 

Kellei'mkmn, Xietxen Narlltt, 21ê  er-löisl6i',
A M IK rn is e ii, O m p te ä a , k e r lu l l ,  L a n d e , LoseZs^ev, 
8ob tat', 8eülie1it, Selwbert, ZLo^ rounelc, 8u11uei', 
Tvvote, Vlebieb, ^Vlttleubiueü, >V1n1erke1ä, Collie, 
2apj>, Lobeltitr

und viele andere mehr enthält.
Die Leihgebühr für Bibliothek I I  beträgt 20 Pfg. 

pro Band und Woche (Pfand 2 M k ); die Leihgebühr 
für meine mehrere tausend Bände umfassende Leih­
bibliothek I  beträgt 10 Pfg. pro Band und Woche 
(Pfand 1 M k.)

I n  meinen neuen Geschäftsräumen werde ich auch 
die gelesensten

Tageszeitungen «. illnstr. Zeitschriften
halten; desgleichen in meiner Zeitungshalle, K a tha - 
rinenstraße 7, die nach wie vor bestehen bleibt.

Hochachtungsvoll und ergebenst

A .  H k s s n s r ,
Papierhandlung — Leihbibliothek — Druckerei

Seglerstraße 25.

A nfm ärterin
für die Morgenstunden gesucht.

Kersteustraße 22, 3, rechts.

Suche zu jeder Zeit ältere und 
jüngere Gärtner. Aushilfs­

kellner, Kellnerlehrlinge, Hotelhansdiener, 
Kutscher,. Hausdiener unü Laufburschen.

gewerbsmäßiger Stellenoernnttler, 
Thorn, Schnhmacherstr. 18. Fernsp. 52.

kiil>e»»l>eli!SUleLL«:r
Waschmädchen und Mädchen für alles.

gewerbsmäßige S te lle ttverm ittle rm , 
Thorn, Bäckerstr. 11.

verlangt. Meidttugen Gerberstr. 31, I I .

) i

Kille hochllMde W
und 4 Läuserschweitte zu verkaufen. 
___________ ___________ Lmdenslraße 75.

ZMge Llgerdsgge
billig zu verkaufen oder gegen einen 
Teckel einzutauschen. Zu  erfragen bei 
R i i r t t t v - ' L  Elisabelhstr.5.

Eliieil Glilller
(pomin. Rlcje) verkauft

« - . « i k l .  8Ie!,-e!de. Post Ziele».

Ptzslsssgßh. Ä M lS l,
1 3 X l8 , fast neu, billig zu verkaufen.' 

Thorrr-Schisßpintz, „V il la  Anna".

z» Klinik» ilk liM ,

Versch. gebr. Möbel
zu taufen gesucht.
____________ ___________ Bachestraße 16.

W  M M  AiW
zu kaufen gesucht. Angebote u. T I. 3 2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gasiampe,
gut erhalten, zu kaufen gesucht. Angebote 
mit Preisangabe unter L?. 8 4 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

F M il iM i .  Wie Ziege
zu kaufen gesucht.

, G raudenzerstraße.

Knfetttliilfkkstz»eiiik
60 b is  100 P ftm d  schwer. Angebote 
an Thorn,

Bader«traße 7.

KriegslichtbildervoMge
zürn W en des Roten Krenzes lSoülntensürsorgej

S o n n t a g  den 7. - .  M ts ., abends 6, nnd M o n t a g  
den 8. d. M ts ., abends 8 Uhr,

in der altstädtischen evang. Kirche.
1. Lichtbilder vom östl. Kriegsschauplatz: Herr Pfarrer ^seodl.
2. Gesangsvortrage: Frau ^ u o s  X u 8d iiM v it2 .
3. Vetlamationen und gemeinsame Gesänge.

Eintritt frei, doch we den Spenden für das Rote Kreuz erbeten.
-------------------P ro g ra m m  10 P f . ---------------------

Z M W  K» ?. M .  M M  ? W .
im neuen Saale des Viktoriaparks:

unter M itwirkung von Herrn Fritz Dreher (Tenor) und Herrn 
Obermusikmeister M .  Boehme (Cello), veranstaltet von d e r  Lieder« 

tafel Thorn-Mocker.
Eintrittsgeld nach Belieben. Der Reinertrag ist für bis 

Hinterbliebenen -er im Felde Gefallenen bestimmt.

Herzliche Anladung!
Vm » I M  teil lll. ils lnkl. SMag den 1t. M
finden in unserem Vereinslokal, Baderstr. 23, Hof, täglich 8V« Uhk

Cv.'Bersarnmlmrgen
statt, zu denen w ir jedermann herzlich einladen.

Von 4 '/, bis 5V, Uhr nachm. täglich B i b e l  st « n d e  n.

Redner: Prediger ^uZZ^-Liegnitz. 
HminslW ßr kütsAeökkks Ajlistcntm,

Baderstraße 23, Hof.

LonwiMMer
W W iir i i-M e ii i .

M  » M .  lll. d. Ml5.,
rrachm iltags 2 U h r, 

in  der G arlerrw irlsch aft „ T iv o li" . 
A ttszahlttttg . Pünktliches Erscheinen er- 
beten. T ag e s o rd n u n g : Jahresbericht, 
Verschiedenes. Um tt-3  U h r: V o r tra g  
von F r l. 8 t« s a N v I-V ra r r , ,s c h w e ig  über 
den K rieg s le h rg a n g  der F ra u e n  in  
B e r lin . —  Um Iz5 Uhr: «Lichtbilder- 
v o rtra g  üb er d ie ersten K rieg sere rg - 

Nisse 1914.
B itte Papier und Bleistift mitzubringen. 

Gäste willkommen.
Der Borstand.

würde nicht eintreten, wenn die V er­
braucher zur

Msseuerung
übergehen wollten. —  W ir  können Grob- 
und Nußkoks sofort liefern.

Gaskoks-Vertrieb,
G . m. b. H.,

B e r lin  3 5 .  Am Karlsbad 28.

Frledrichstraße 1 Y 12, hochherrschaftliche 
6 -Z im m e rw o h n n ttg , auf Wunsch Pferde- 
stall, ferner Hoswohnmig. 3 Z im m e r, 
31 M k . pro M onat, 1 M ansardenstttbe, 
7 M k . pro M onat, zu vermieten.

Z u  erfraoen beim Portier.

Fortzugshalber
ist meine Wohnung, Altstadt. 
M ark t N r. 22, 4 Zim m er, Küche, 
Bndeslube, vom 1. 4. an zu ver­
mieten. Auskunft erteilt der 
W irt  Herr

Frau  Lll, ,  Ir is , 4 V v N < r n  
b v i 'S ,  S- Z t. Berlin, Hohen- 
stausenstr. 53, 2.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern und sonstigem 
Zubehör, zum 1. April d. J s . zu ver­
mieten Wllhelmstraße 11.

Näheres beim Portier.

3-Zimmerlvohnnng,
Bad, Gas, Entree und sämtl. Zubehör, 
vom 1. 4. 15 eventl. früher zu vermieten, 

e k r n k .  Neustadt. M arkt l, 1.

zu vermieten. Brückennratze 22.

Eine Wohnung,
2 Zim m er und Küche, eine W o h n u n g , 
1 Zim m er und Küche, vom  ̂ """ "  ^
vermieten.

1. A pril zu 

Graudenzerstraße 218.

Wohnung,
Parkstraße 25, 3. 3 Zim m er mit reicht. 
Zubehör, Badestube und Mädcheulammer. - 
sowie Gas und elektr. Lichtanlagen, vom 
t . 4. oder später zu vermieten.

l8 « ir r r « L 't ,  Fischerstraße 89.

Zum  1. 4. eventl. früher ein

leeres Zimmer
znm  Unterstellen von M ö b e ln  gesucht. 

Angebire unter 3 1 8  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse". ______________

I n  der Nähe des attstädttschen Marktes 
wird ein parterre gelegener

Speicherranm
oder ein geräumiger trockener

Lagerkeller
von sofort zu mieten gesucht.

Angebote unter Zss. 3 4 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Dienstag Den 9. März,
abends 8' » U hr:

in ! .^
Smg-Mrein.

Montag den 8. M ä rz . abends 8 Uhkk

Probe im Artushof

Gerechleftratze 3 , neben Kino „Odeon*.

AgNch M ta M IÄ
»»» 1L— » Nhr d l.O »  M I.

Speisenfolge für Sonntag:
Kraftbrühe mit Fleischklößchen. 

Schweinebraten mit Selleriesalat. 
Speise.

Butter und Käse oder Kaffee. ^

NeiderIsmen'
u Ander-
werden sauber und billig angefertigt.

A s i ln s
Fifcherstr. 15, 1 T r . 

Daselbst wird auch Wäsche gearbeitet^

Metallbetten L.L7,L
Holzrahmenmalratzen, Kinderbetten. 

C iie im iS b -ls a b rik  8 n i . «  i. T h » ^

Gaskoks
offeriert in Wagenladungen für prompte 
Lieferung

k. NoNks, Bromberg
__________Telephon !5 und 16._________

Suche zum Möblieren einer kleinen 
Wohnung (Wohn-. Eh , Schlaf-, Mädchen­
zimmer und Küche) leihweise entsprechende

ß I  E I E

il
da Aufenthalt vorübergehend.

Angebote unter 3 4 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".________  ^

Schlacht- 
pferde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
4 V .  Ä e r i t t e r  ., Rostschlächiere?» 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
z E  Bei Uuglücksfällen komme sofort 

mit Transportwagen._________________ ^

Die erlmmte Person,
welche am Sonnrag den 28. 2. früh aus 
dem Bahnhof Schulstrahe aus Versehen 
einen Karton, enthaltend Blusenstoffe und 
einen weißen Unterrock, in den Zug nach 
Scharnau mitgenommen hat, wird 6^  
beten, denselben wieder auf dem Bahnhof 
Schulstrahe abzugeben, da sonst Anzeige
erstattet wird.____________________  ^

V e rlo re n  heute nachmittags lO M a r t t  
von Weinbergstraße bis A ß  m a n n , Lei- 
bitscherstraße. Abzugeben Weinberg* 
straße 18, bei

Täaücher Naien-er.
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Nr. 56

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus. ^

Sitzung vom 5. März 1915.
Am Regierungstische: Dr. von Breitenbach.

S  chw er in-Löwi t z er- 
offnete dre Sitzung um 3-4 Uhr.

lai^p^Sialberatung des Staatshaushaltsetats 
für 1915 wurde mit dem
fortgesetzt Eisenbahnverwaltung
/ i n ^ s ^ ^ E E e r  Abg. Hi r s c h-  Essen (national- 

tmlte zunächst mit, daß der Vorsitzer der 
Budgetkommission bei Beginn der Ver- 

yandlungen u. a. ausgeführt hat: Es steht uns vor 
Elch ein gewaltiges Werkzeug zur 

Uerteldlgung des Vaterlandes unsere preußische 
s/^E H nverw altung  sich erwiesen hat. Der preu- 

5 Elsenbahnverwaltung ist in dem Zeitraum 
„ 2  Kneges, der hinter uns liegt, eine Aufgabe 
erwachsen gewesen, die ebenso einzig in ihrer Art 

E e  diese Verkehrseinrichtung selbst einzig in 
der Welt dasteht. Wie sie gelöst worden ist. mit 

und Bewunderung haben wir das gesehen. 
0 -7, btolz und Bewunderung blicken wir auf die 

unserer Eisenbahn zurück. Als es galt, 
nach West und Ost die Heere zu entsenden, geschah 
oas inrt einer Pünktlichkeit und mit einer Sicher­
heit, wie wir sie im Frieden gewohnt sind. Von 
keinem Unfälle wurde gehört. Ebenso war es, als 
es spater darauf ankam, vom westlichen zum öst­
lichen Kriegsschauplatz Truppen zu werfen. Daß 
das möglich gewesen ist, das danken wir dem Geist, 
der unsere preußische Eisenbahnverwaltung beseelt, 
dem Geist, der von der höchsten Spitze ausgehend 
die sämtlichen Glieder dieses großen und gewalti­
gen Körpers durchgingt. Die preußische Ordnung, 
preußische Pflichttreue und preußische Disziplin 
haben diese Früchte zeitigen können. Der Bericht- 
erstatter hat in der Kommission seinerseits aus­
geführt, daß diese warmen Worte der Anerkennung 
für die Eisenbahnverwaltung nicht nur dem Em- 
pfrnden der Kommission, sondern zweifellos dem 
des ganzen Volkes entsprächen, welches die außer­
ordentlichen Leistungen der Eisenbahnverwaltung 
dei der Mobilmachung und bei den im Verlaufe 

K^eges notwendig gewordenen Truppenver- 
schrebungen anerkenne und dankbar würdige. (Zu­
stimmung.^ Zum E t a t  selbst übergehend verweist 
der Berichterstatter auf den Einfluß, welchen das 
stockende Wirtschaftsleben bei Beginn des Krieges 
notwendig auf die Einnahmen der Eisenbahnver­
waltung hat ausüben müssen, und stellt fest, daß 
der Übergang in normale Zustände sich schneller 
vollzogen hat, als man zu Anfang annahm. Von 
Monat zu Monat hat der Verkehr zugenommen.

muß als ein großes Verdienst der Eisenbahn- 
verwaltung anerkannt werden, daß ste den Forde­
rungen des gewerblichen Lebens in so großem Um­
fange entsprochen hat, daß sie in dieser schweren 
Zeit in weitherziger Weise alles getan hat, um 
nrrt der Finanzverwaltung einheitlich ihre Aufgabe 
öu lösen. Auf dem Gebiete der Lokomotiven, der 
Magenbeschaffung, des Oberbaus usw. hat die 
krsenbahnverwaltung ihre Leistungsfähigkeit auf­
recht erhalten. Ob und inwieweit nun die E tats­
aufstellung der Eisenbahnoerwaltung der Wirklich­
keit entsprechen werde, lasse sich natürlich heute noch 
MchL sagen. Einen Anhalt werde vermutlich die 
Verkehrsentwickelung der letzten Monate des Etats- 
lahres 1914 bieten, aber auch dieser Anhalt sei

Thorner lttiegsplauderei.
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Einige wunderbare Vocksprünge hat der Winter 
wieder in der letzten Zeit gemacht: Wind, Frost, 
Schnee und Tauwet-ter durcheinander hat er uns 
gebracht. Stolz und majestätisch rauscht die Weichsel 
an den Mauern unserer S tadt vorbei. Bei dem 
hohen Wasserstande hat sich ein reger Wasserverkehr 
Mit den Kriegsschauplätzen in Polen entwickelt. 
Besonders die Ankunft von Gefangenen und Ver­
wundeten hat große Scharen von Zuschauern an 
die Weichsel gelockt. Die empfangenen Eindrücke 
spiegeln sich sogar in den Kriegsspielen der Jugend 
wieder. Während es bisher in ihren Kämpfen 
keine Verwundeten gab, spielt deren Behandlung 
jetzt eine erhebliche Rolle. Sobald einen Kämpfer 
die feindliche Kugel trifft, sinkt er zur Erde. Zwei 
Kameraden greifen zu und schleppen ihn zum Ver­
bandplätze, wo ein „Sanitäter" mit kundiger Hand 
die erste Hilfe leistet.

Wenn man das Leben und Treiben in den 
Straßen der Stadt beobachtet, so wird man schwer­
lich irgendwelche Spuren finden, die an den Krieg 
erinnern. Daß die gewaltigen Ereignisse auf dem 
Welttheater unser ganzes Sinnen und Denken in 
Anspruch nehmen, unser Nervensystem in fort­
währender Schwingung erhalten, das zeigt sich 
draußen wenig. Der Hang zur Leichtlob igkeit 
kommt da wie eine natürliche Gegenströmung zu 
dem Ernst der Tage zum Vorschein. Vor einem 
Laden in der Breitenstraße ein großer Menschen- 
andrang! Neue Spaziergänger strömen dazu, in 
der Meinung, da muffe wohl ein wichtiges Sonder- 
blatt ausgehängt sein. Nichts von Modem, es 
wurden nur Modeschaufenster neu dekoriert, was 
besonders die Damen mächtig anzog. Es soll damit 
kein Tadel ausgesprochen werden. Sucht doch jeder 
ab und zu aus der ernsten Vorstellungswelt sich — 
Und sei es nur für wenige Augenblicke — auf irgend 
eine Oase hinüberzuretten, wo Blumen einer fried­
vollen Welt blühen.

Mitunter tritt blitzartig in Erscheinung, wie 
schädigend der furchtbare Krieg auf manchen Ge-
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naturgemäß sehr unsicher. I n  der Kommission 
habe man anerkannt, daß die Aufstellung des Etats 
sehr vorsichtig geschehen sei.

Das Referat über das Extraordinarium sowie 
über den Baubericht für die Zeit vom 1. Oktober 
1913 bis ebendahin 1914 erstattete

Abg. Dr. M a c c o  (nationalliberal): I n  der 
Kommission sei u. a. darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß sich eine Summe von dreimalhundert- 
tausend Mark als erste Rate für die Stromversor­
gung der Bahnhöfe Hannover aus dem Kraftwerk 
Dörverden finde. Im  ganzen würden für diese An­
lage 940 000 Mark gefordert. Es wurde hervorge­
hoben, daß es doch fraglich erscheine, ob es zweck­
mäßig sei, eine solche Forderung unter den heutigen 
Verhältnissen einzusetzen.

Abg. v. He nn i gs - Te c h l i n  (konservativ): Wir 
stehen alle unter dem Eindruck der hervorragenden 
Leistungen der Eisenbahnverwaltung in diesem 
Kriege. Es ist auch meiner Partei ein Bedürfnis, 
wohl mit Zustimmung des ganzen Hauses, die 
Worte des Vorsitzers der Kommission noch einmal 
zu unterstreichen, und der Eisenbahnverwaltung, an 
der Spitze ihrem Chef, unseren Dank auszusprechen 
für die bewunderungswürdige Tätigkeit in den 
Kriegsoperationen. (Beifall.) Zu unserer Freude 
ist auch das Zusammenarbeiten mit den S taats­
bahnverwaltungen der nichtpreußischen deutschen 
Staaten vorzüglich gewesen. Die Eisenbahnver­
waltung hat auch eine Tarifpolitik betrieben, die 
man ohne Übertreibung nur als großzügig bezeich­
nen kann. Die Tarife wurden ermäßigt, um den 
durch den Krieg und die militärischen Verschiebun­
gen notwendigen Veränderungen des Wirtschafts­
plans gerecht zu werden. Die Aufgaben, die in 
den Neubauten für die Zukunft der Eisenbahn zu­
gewiesen sind, sind sehr bedeutend. Die Eisenbahn- 
verwaltung wird selbst vor große Aufgaben und 
Ausgaben gestellt werden, weil das M aterial stark 
abgenutzt wird, das Wirtschaftsleben wird davon 
abhänaen, wie die Eisenbahnen imstande sein wer­
den, ihre Tätigkeit wieder aufzunehmen. Der Aus­
gleichsfonds, der jetzt 333 Millionen enthält, wird 
uns in ganz hervorragendem Maße dazu helfen, die 
sicher nicht ausbleibenden Mindereinnahmen aus­
zugleichen; ob er ganz aufgebraucht werden wird, 
läßt sich heute noch nicht übersehen.

Abg. H e l l e n b o r n  (Zentrum): Namens mei­
ner Fraktion kann ich mich dem hohen Lob, das der 
Eisenbahnoerwaltung, der Finanzverwaltung, so­
wie den Angestellten und Arbeitern gespendet wor­
den ist, nur anschließen. (Beifall im Zentrum.) 
Auch der Ausgleichsfonds hat sich gut bewährt. I n  
die dritte Klasse sollten auch vor allen Dingen 
Schlafwagen dritter Klasse eingestellt werden. 
Alles in allem bieten die Eisenbahnen in Anbe­
tracht des furchtbaren Krieges ein hocherfreuliches 
Bild. (Verfall.)

Abg. Dr. M a c c o  (nationalliberal): Auch ich 
kann mich namens meiner Freunde der Anerken­
nung, welche der Eisenbahnoerwaltung und ihrem 
Personal auch im Plenum gezollt worden ist, nur 
anschließen. Die Eisenbahnen mit ihrem Anlagen- 
kapital bilden das Rückgrat des ganzen Etats. Das 
statistische Anlagekapital ist viel höher, als man 
allgemein angenommen hat. Von fachmännischer 
Seite ist es auf 20 Milliarden geschätzt worden. 
Kein anderer S taat hat ein solches Aktivum aus­
zuweisen. Ich glaube, unsere Eisenbahnen sind in­
folgedessen in der Lage, noch mehr zur Hebung des 
wirtschaftlichen Lebens beizutragen. Auch ich

bieten gewirkt hat. Erst in der letzten Stad'wer- 
ordnetensttzung ist weiteren Kreisen bekannt gewor­
den,/in welcher schwierigen Lage sich die Pferde- 
besitzer befinden, seitdem der freie Handel mit 
Futtermitteln so gut wie aufgehört hat. Der viel- 
geplagte Magistrat wurde förmlich angefleht, auch 
hier der Retter in der Not zu werden und eine 
Verkaufsstelle für Futtermittel einzurichten.

Vom Magistratstische wurde bei der Gelegen­
heit auch angekündigt, daß auch wir in Thorn um 
das System der Brotkarten nicht herumkommen 
werden. Die Vorarbeiten sind bereits im vollen 
Gange. Das wird ängstliche Gemüter wieder be­
unruhigen, die erst kaum die Revolution mit den 
Frühstückssemmeln überwunden halben. War doch 
bis vor kurzem die frische Frühstückssemmel das un­
bestrittene Recht des steuerzahlenden Bürgers. Eine 
Revolution gabs wirklich in Hütte und Palast. 
Verschwunden ist der Bäckerjunge, der uns morgens 
durch sein lautes Stampfen aus den Treppen aus 
süßem Schlummer weckte, verschwunden sind die 
mehr oder weniger geschmackvollen Brotbeutel, die, 
der morgenden Füllung harrend, nach 10 Uhr 
abends an den Türen hingen. Besonders groß war 
die Revolution in den Bäckereien, die durch jahr­
hundertelangen Gebrauch auf die Nachtarbeit zuge­
schnitten waren. Der Übergang zu dem neuen Zu­
stand der Dinge ist auch nicht ganz schmerzlos vor 
sich gegangen. Ein großer Teil der Bäckermeister 
hat sich Anklagen zugezogen, weil die Nachtarbeit 
nicht pünktlich mit dem 15. Januar eingestellt 
wurde. Ordnung regiert ja die Welt. Bei der 
ersten Verhandlung wurde i.m Zuschauerraum jedoch 
vielfach die Ansicht ausgesprochen, daß es besser 
gewesen wäre, wenn die Aufsichtsbeamten nicht 
gleich in der ersten Nacht mit solcher Strenge vor­
gegangen wären.

Niemand wird das Schwergewicht der neuen 
Verordnungen, die Volksernährung betreffend, ver­
kennen. Aber es wird gehen, weil es gehen muh. 
Man muß sich eben mit der Erkenntnis wappnen, 
daß es nicht viele Erwerbskreise gibt, an denen der 
Krieg spurlos vorübergegangen ist. Es gibt ver­
schwindend wenig Einzelwesen, die nicht in irgend

meine, daß wir im nächsten Jahre mit der Erneue­
rung des rollenden M aterials außerordentlich viel 
zu tun haben werden. Schon im vergangenen Jahre 
ist auf die Notwendigkeit der Einführung der auto­
matischen Bremse hingewiesen worden.

Abg. Dr. v. W o y n a  (freikonservativ): Der 
große europäische Krieg, in dem wir heute stehen, 
ist wohl die beste Probe für die Richtigkeit der Ver­
staatlichung der Eisenbahnen. Das werden wohl 
jetzt selbst ihre damalwen Gegner anerkennen. Aus 
den Äußerungen des Ministers in der Kommission 
haben wir entnehmen können, daß der Typ unserer 
Wagen dritter Klasse eine durchgreifende Änderung 
wird erfahren müssen, ganz besonders für Ver­
wundetentransporte. Es ist erfreulich, daß es so 
schnell gelungen ist, so hervorragend die Lücke in 
unserem Eisenbahnpark durch Einführung der Laza­
rettzüge auszufüllen. Auch auf anderen Gebieten 
wird manches nachzuholen sein. Die gänzlich ver­
alteten Bahnhöfe auf den großen durchgehenden 
Strecken haben sich bei dem gewaltigen Heeresauf­
marsch als ein Hindernis erwiesen. Ih r  Umbau 
liegt im allgemeinen Interesse, ebenso der vier- 
gleisige Ausbau der Bahnlinien, die scharfe Tren­
nung des Personen- und des Güterverkehrs.

Abg. O e s e r  (fortschrittliche Volkspartei): Zur 
finanziellen Seite bemerke ich nur, daß es auch bei 
der späteren Neuordnung des Verhältnisses von 
Eisenbahn- und allgemeinen Staatsfinanzen an 
einer Kontrollstelle nicht fehlen darf. Wirtschaft- 
lick hat die Eisenbahnverwaltung dieselben Er­
fahrungen gemacht wie andere industrielle Unter­
nehmungen. Die Folgen sind nicht so schwer ge­
worden, wie man anfangs annehmen mußte. Die 
Einnahmen aus dem Güterverkehr haben beinahe 
das normale Maß wieder erreicht. Ich freue mich, 
namens meiner Freunde der Anerkennung Leitreten 
zu dürfen, welche die Leistungen unserer S taa ts­
bahnen im Kriege hier gefunden haben. Das Lob 
und die Anerkennung, die wir ihr ausfprechen, ist 
wohlerworben und wohlverdient. Noch anzuer­
kennen ist die Verfügung über die Hergäbe des 
bahneigenen Geländes zum Kartoffelbau, und die 
Aufforderung an die Beamten, der Ernährunas- 
frage ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Bei der 
Regelung der Tariffragen ist der Landwirtschaft 
viel gegeben worden, und ich sage mit Recht: Auch 
die Industrie hat nicht zurückzustehen brauchen. Die 
Verwaltung hat bei Ausbruch des Krieges ihre 
Aufträge nicht zurückgezogen, sie ist im Gegenteil 
nachhaltig dafür eingetreten, die Arbeitslosigkeit 
zu vermindern oder ganz zu beseitigen. Es hat sich 
in dieser kritischen Zeit die einseitige Tarifhoheit 
als ein Mittel wirtschaftlicher Kräftigung erwiesen. 
Das war möglich, weil die Staatseisenbahnver­
waltung von fiskalischen Rücksichten frei war. Das 
deutsche Eisenbahnwesen muß und wird das Herz 
des gesamten europäischen Verkehrs sein. Man 
wird nicht umhin können, das Eisenbahnsystem und 
das Wasserwesen in einheitliche Beziehung zu 
bringen und nach großen Gesichtspunkten auszu­
bauen.

Abg. L e i n e r t  (Sozialdemokrat): Dem ganzen 
Volke ist es klar geworden, welches wichtige Kampf­
mittel die Eisenbahnen darstellen. Wir fordern 
Anerkennung der Tarifverträge sowie Klarheit 
darüber, ob die neue Bestimmung, daß die Arbeiter 
keine Reserve mehr zu unterzeichnen brauchen, sich 
auch auf die bisher festangestellten Arbeiter bezieht. 
Ich bitte, hierbei dem Beispiel des Kriegsministe­
riums zu folgen. Wir wollen durchhalten, bis der

einer Weise durch die Krieg sereignisse selbst oder 
deren Einflüsse geschädigt, gefährdet und bedrückt 
wird. Die Erkenntnis, daß der Krieg seine Schäden 
gleichmäßig verteilt, muß uns stärken in dem 
Gefühl der Schicksalsgemeinschast. Wohl uns, daß 
uns nichts Schlimmeres beschieden ist! Stolz 
müssen wir werden in dem Gedanken, daß das 
passive Ertragen dieser gemeinsamen Nöte, die oft 
nur unbequeme Unterbrechungen alter Gewohn­
heiten find, eine auf ein großes, herrliches Ziel ge­
richtete Arbeit bedeutet. Wie die Kämpfer draußen 
die Furcht vor dem Tode verlernt haben, so müssen 
wir wenigstens die Furcht vor Entbehrungen ver­
lernen. Ewige Schande würde es uns bringen, 
wenn ein vorzeitiger Friede geschlossen werden 
müßte, weil wir nicht en-tbchren, weil wir zu 
bequem leben wollten.

Seit einigen Tagen sind die Zeichnungslisten 
für die neue Kriegsanlerhe des deutschen Reiches 
ausgelegt. Zeichnet Kmegsanleihe! so mahnen 
/ie  Tagesblätter. Genau wie das erstemal handelt 
os sich um einen unbegrenztem Betrag. Die erste 
Anleihe, brachte 4481 Millionen zusammen, gewiß 
ein überraschender Erfolg, der auch im Auslande 
seinen Eindruck Nicht verfehlt hat. Es war der 
Ausdruck der Opfer-freudigkeit, die alle Kreise des 
Volkes zu einem Zwecke, dem Dienste des Vater­
landes, zusammenführte, der Ausdruck auch der 
festen Zuversicht, daß nichts in der Welt einem 
einigen Deutschland gewachsen ist. Sieben Monate 
hat nun der Krieg gewährt. Die lodernde Begeiste­
rung der unvergeßlichen Augusttage hat sich all­
mählich in den ernsten, unüberwindlichen Willen 
zum völligen Siege über alle Feinde gewandelt. 
Unter den von einer Berliner Zeitung erbetenen 
Ansichten der Großen unserer Tage zur Jahrhundert­
wende ist besonders das Wort eines Heerführers 
charakteristisch: „Wir brauchen schwer errungenen 
Sieg; er erst läutert das Volk!" Das Wort scheint 
in Erfüllung zu gehen. Trotz so vieler herrlicher 
Waffentaten können wir noch immer von keinem 
endgültigen Siege- sprechen. Noch manches teure 
Opfer an Gut und Blut wird das deutsche Volk 
bringen müssen, bis seine Heere mit Lorbeer und
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Sieg erfochten ist. Wir werden das Vaterland 
nicht im Stich lassen, aber für uns und unsere Ge­
werkschaften erwarten wir auch Vertrauen.

Minister v. V r e i t e n L a c h :  Alles, was zur 
Eisenbahnverwaltung gehört, ist von einem gewissen 
Glücksgefühl durchdrungen, weil man sich bewußt 
ist, beitragen zu können zur Niederringung unserer 
Feinde. Es ist nicht allein das Verdienst der Eisen­
bahnverwaltung und ihrer Beamten, daß die Eisen­
bahnen allen Anforderungen entsprechen konnten, 
sondern auch das Verdienst des Landtages, der im­
mer darauf gedrungen hat, unsere Eisenbahnen auf 
die höchste Stufe der Leistungsfähigkeit zu bringen. 
Auf die Frage des KoalitionsrechLes und der Tarif­
verträge möchte ich nicht eingehen, da die Regie­
rung jetzt nicht vor neue Entscheidungen gestellt 
werden darf und auch der Burgfriede gewahrt wer­
den mutz. Nach dem Frieden werden auch die 
preußischen Eisenbahnen am Platze sein, um durch 
Ausnutzung aller ihrer Kräfte den Wünschen zu 
entsprechen, die heute geäußert worden sind. (Bei­
fall.)

Der Etat wurde genehmigt.
Nächste Sitzung Montag 11 Uhr. Etat der 

Finanzverwaltung, kleinere Vorlagen.
Schluß M  Uhr.

Provinzialnachriütten .
L Culmsee, 4. März. ( In  der heutigen Stadt- 

verordnetenv usammlung) wurde der Haushalts­
plan für 1915 beraten und in Einnahme und Aus­
gabe auf 612 600 Mark festgesetzt gegen 600 470 
Mark im Vorjahre. Es beansprucht die allgemeine 
Verwaltung 43 300 Mark, die Kämmerewerwaltung 
20 250 Mark, die Bauverwaltung 9915 Malrk, die 
Polizeiverwaltung 14 640 Mark, die Armen- 
veriwaltung 27 070 Mark, die Schulverwaltung 
115 280 Mark, die Kapital- und Schuldenverwal- 
tung 64 926 Mark, die Steueieverw a-ltuna 93100 
Mark, außoro-rde-n-tliche Ausgaben 3019 Mark, die 
Schlach'hausoerwaltung 27 200 Mark, die Gas- 
anstaltsverwaltung 128 600 Mark, die Wasssrwerks- 
vetrwaltung 40 600 Mark, die höhere Mädchenschule 
24 700 Mark. Zur Deckung des Steuerbedarfs im 
Betrage von 276 673 Mark werden erhoben: 
300 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer, 
30 Prozent mehr als im Vorjahrs; 210 Prozent 
Zuschlag zu den staatlich veranlagen Steuern der 
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer und 110 Pro­
zent der Betriebssteuer. Zur Beschaffung von 
Dauar,waren in Schweinefleisch, einschließlich 
Schweineschmalz und Kartoffeln, wurde ein Kredit 
von 40—60 000 Mark bewilligt. Da nach Umfrage 
die hiesigen Fleischer im Besitze von 300 Zentnern 
Dauerware sind, beabsichtigt die Stadtverwaltung, 
für 40 000 Mark Schweine eiiHuschlachten und im 
Kühlraum des Schlachthauses aufzubewahren. Im  
Bedarfsfälle wird das Fleisch an die Fleischer zum 
Verkauf abgegeben und der Verkaufspreis vorge­
schrieben. Auch beabsichtigt die Stadtverwaltung, 
eine Aufnahme der im Privcubesitz befindlichen 
Dauerwaren vornehmen zu lassen. Sie schätzt die 
Bestände ebenso hoch wie die der Fleischer. Da die 
königl. Regierung verlangt, daß pro Kopf der Be­
völkerung für 15 Mark angesorgt werden soll, glaubt 
die Stadtverwaltung mit dem Kredit von 40- bis 
50 000 Mark auszukommen. Für 10 000 Mark sollen 
Kartoffeln beschafft werden.

Eichenlaub geschmückt die Stätten friedlichen 
Schaffens wieder aussuchen können. Aber gerade 
bei denen, die das Höchste, ihr Selbst, zum Opfer 
bringen, wird am wenigsten eine Stimme des Ver- 
zagens laut. Sehen wir doch gerade hier in unserem 
Waffenplatz fast täglich ganze Scharen hinausziehen, 
um sich den Reihen der anderen Kämpfer für Haus 
und Herd, für Volk und Vaterland anzuschließen. 
Und noch harren Hunderttausende des Tages, da 
auch an sie der Ruf des Königs ergehen wird. Wer 
könnte bei einer solchen in der Weltgeschichte einzig 
dastehenden Festigkeit und Charakterstärke eines 
großen Volkes zweifeln, daß es auch die zweite 
Hälfte des Krieges siegreich durchhalten werde? 
Die Mittel dazu sind glücklicherweise vorhanden. 
Wir können uns auch ein reiches Volk nennen, reich 
nicht nur durch Ansammlung von Kapital, sondern 
auch durch Arbeitsamkeit, hohes Pflichtgefühl und 
durch die wunderbare Anpassungsfähigkeit von 
Industrie und Handel. Darum wird das deutsche! 
Volk sicher nicht bei einer Aufgabe versagen, die wie 
die Zeichnung der neuen Kriegsanleihe kein Opfer 
erfordert, sondern eine geradezu verlockende Kapital­
anlage darstellt. Infolge des Zeichnungskurses 
von 97,5 erhöht sich der Zinsfuß fast auf 6,10 P ro ­
zent. An der Sicherheit darf wohl kein Zweifel 
bestehen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird 
die neue Kriegsanlerhe der ersten ebenbürtig fern. 
Um nur ein Beispiel herauszugreifen, hat die 
Aktiengesellschaft „Viktoria" in Berlin, die sich Lei 
der ersten Kriegsanleihe mit 20 Millionen betei­
ligte, diesmal bereits 30 Millionen gezeichnet. Das 
ist auch ganz verständlich. Früher wurden die Über­
schüsse an Kapital zu einem nicht unwesentlichen 
Teile in ausländischen Unternehmungen angelegt. 
Das Absperrungssystem Englands hat uns zu 
völliger Eigenwirtschaft gezwungen. Das Geld 
bleibt im Lande. Der HauptaufLraggober ist der 
Krieg, der in mannigfaltigster Form die ganze 
gewerbliche Welt beschäftigt. Man kann daher be­
haupten, daß die 4l4 Milliarden der ersten Anleihe 
und die anderen großen Aufwendungen für den 
Krieg sich wieder an anderen Orten als Kapital 
angesammelt -haben und bereits der neuen Anleihe



Ver Gfttanal.
Ams geht folgende Zuschrift zu:
Noch find mir mitten in dem furchtvarsten 

Krüege» den die Wett je gesehen, noch sind erst 
Wenige Tage verflossen, daß die Letzten Nüssen a u s  
dem verwüsteten Ostpreußen hera.u§getrieben mor­
den sind, und schon werden gerade in Ostpreußen 
Stumfnen Laut, die für Wiederaufnahme der Pro­
paganda zugunsten des Ostkanalprojoktes eintreten.

Auch an anderen Orten regen sich die Kanal- 
freunde wieder, und es treten namentlich die 
Freunde des Mittellandkanals mit Nachdruck für 
die Fortführung des Rhein—Weser-Kanals bis zur 
ELbe ein. Es liegt ja auch auf der Hand, von 
welchem ungeheuren Nutzen es für uns wäre, wenn 
eine durchgehende Wasf-rstratze vorn Rhein bis zur 
Weichsel bestände. Es würden ja nicht nur die 
eigentlichen militärischen Zwecke — Heranschafsung 
von Lebensmitteln, Munition u. a., Abtransport 
der Verwundeten — gefördert, sondern auch allge­
meine wirtschaftliche Zwecke durch ungehinderte 
Beförderung von Gütern für Handel, Industrie 
und Landwirtschaft während der häufig nötig wer­
denden Eiisenbcchnsperren. Auch würde, was uns 
wohl alle angenehm berühren muß, ein billiger 
Wasserweg vom Rhein zur ELbe für alle Zeiten 
England als Wrttbowerderin in Mitteldeutschland 
zugunsten des rheinisch-westfälischen Kohlengebietes 
zurückdrängen.

Der militärische Wert der Kanäle ist übrigens 
auch schon vor dem Kriege klar erTannt worden. 
So findet sich in der Juli-Nummer 1914 der Zeit­
schrift „Weltverkehr und Weltwirtschaft" ein gerade 
jetzt äußerst interessanter Artikel über die strate­
gische Bedeutung der Fertigstellung des Mittelland­
kanals. Der Verfasser, Oberst a. D. von Kurna- 
towski, schreibt darin u. a.:

»Zür die Verteidigung von Ostpreußen hat der 
große Kanal einen besonderen Wert. Diese Pro­
vinz ist einem überlegenen Angriff von russischer 
Seitie ausgesetzt und hat vielleicht den ersten An­
sturm der jederzeit in hoher Kriegsbereitschaft be­
findlichen russischen Heere -u bestehen. Die hier 
vorhandenen schwachen Garnisonen werden zunächst 
auf die Defensive angewiesen und zur Besetzung der 
Seendefilcen und Wasserstraßen als Termin- 
hindernisse gezwungen sein. Hier hat der masurische 
Kanal als der östlichste Teil des Mittellandkanals 
eine hohe militärische Bedeutung. Er gewährt der 
Festung Königsberg bequeme Zufuhr von Massen- 
produkten schon im Frieden. Da er durch die Alle 
der! Allenburg das Scengebiet mit dem Pregel in 
Verbindung setzt, so ist der Transport von Kriegs­
material an die russische Grenze auf dem Wasser­
weg« sehr erleichtert. Für einen Vormarsch deutscher 
Gruppen nach Rußland im Falle eines Krieges 
bildet die masurische Seenkette mit drm Kanal zu­
sammen eine vorteilhafte Operationsbasts. Bei 
einer Verteidigung der Angerapp-Linie seitens 
deutscher Truppen hat der Kanal eine wichtige 
Aufgabe in der Hsranschaffung von Munition und 
Kriegsmaterial und »bildet außerdem einen zweiten 
Abschnitt, wenn die Angerapp geräumt werden 
müßte. Welche Bedeutung ein solches Hindernis 
als Kampfmittel bieten kann, hat im KaHcr" 
Manöver 1910 der obettändische Kanal dargetan. 
Eins ähnliche Aufgabe erfüllt in der Provinz 
Posen z. B. die Warthe mit dem Obra-Kanal und 
für die Provinz Schlesien die Oder mit ihren Zu­
flüssen. Allen diesen Wasserstraßen gibt als 
Kampfobjc'kLen oder Verkehrswegen der Mittel­
landkanal erhöhte Bedeutung, weil er die ganze

harren. So ist kein Zweifel, daß diese auch diesmal 
das gewünschte Ergebnis haben wird.

Weniger günstig stehen auf finanziellem Gebiete 
unsere Gegner da. über Rußland, das auch in 
Friedenszeiten schon hauptsächlich vom Pump lebte 
und sich beim Ausbruch des Krieges durch das 
ALkoholoerbot der besten Einnahmequelle beraubte, 
braucht man kein Wort zu verlieren. Aber auch in 
Frankreich sieht es böse aus. Es will für dieses 
RenLnerland etwas bedeuten, wenn der russische 
Schuldner für 20 Milliarden Wertpapiere die 
Kouponzahlungen einstellt. Dazu tritt die Einbuße 
an Einnahmen aus der heimischen Industrie und 
Landwirtschaft, da bedeutende Landesteile teils 
durch den Krieg verwüstet, teils von den Deutschen 
besetzt sind. Anderseits kommen erhebliche Aus­
gaben für Bezüge von LebensnnLteln und Kriegs­
material ans Ausland, besonders an Amerika. 
Solche Opfer kann die VoNswirischaft und Finanz- 
kraft des Landes auf die Dauer nicht ertragen. 
Daß uns Englands GeLdmacht als furchtbarer 
Gegner gegenübersteht, wird niemand bestreiken. 
Aber hi-r zeigt sich immer krasser der Geist der 
Selbstsucht, der völlig mit dem unsittlichen Charak­
ter der Regierungspolitik in Einklang steht. Be­
zeichnend für diesen Geist find die mitten im Kriege 
entbrannten Lohirkämpfe bei den Eisenbahnen und 
Schiffswerften, die Weigerung der Matrosen der 
Handelsmarine, in die See zu stechen, der Mangel 
an Mut und Selbstvertrauen gegenüber unseren 
H-Booten. Man möchte fast annehmen, daß es das 
böse Gewissen ist, das sich lähmend auf die Tatkraft 
des britischen Volkes legt. Wahrlich, unsere west­
lichen Gegner hätten etwas Besseres zu tun, als 
Schauer-Märchen über das .^erhungerte" Deutsch­
land zu verbreiten. Trotz mancher Entbehrungen 
und Einschränkungen atmet bei uns alles Zuver­
sicht, Mut und Vertrauen auf den endlichen voll­
kommenen Sieg in dem Gefühl, daß wir für eine 
gerechte Sache im Dienste einer höheren Fügung 
kämpfen.

preußische Monarchie zu ihrem HinLerkande macht.
Denn es ist klar, daß eine durchgehende Wasserlinie, 
die eine Massenzufuhr von Kampfmitteln aller A tt 
aus dem» fernen Westen ermöglicht, die militärischen 
Verhältnisse im Osten günstiger gestaltet."

Der hierbei nicht berücksichtigte Ostkanal, na­
mentlich wenn er bis Lyck fortgeführt wird, muß ja 
zweifellos von ganz besonderem Wert für die Ver­
teidigung Ost- und Westpreuhsns sein. Das hat 
auch Herr Geheimer Baurat Chlors, dem wir den 
Entwurf des Ostkanals verdanken, nicht Übersehen; 
denn er führt darüber in seiner Broschüre „Der 
Ostkanal, eiln Mrtschaftskanal von der Weichsel 
nach den masurischen Seen" folgendes aus:

„Schließlich mag auch noch kurz auf die große 
Bedeutung des Kanals im Kriegsfalle hingewiesen 
werden. Zunächst bietet das 23,4 Meter breite, in 
der Mitte 2,9 Meter tiefe Wasserbett eine leicht zu 
verteidigende Linie, sodaß dahinter der Aufmarsch 
des Heeres ungestört geschehen kann. Wahrend dann 
die Eisenbahnen mit der Truppenbeförderung stark 
belastet sind, kann der Kanal zur Beförderung von 
Lsbensmitteln und Schießbedarf benutzt werden. 
Die Möglichkeit der Rückbeförderung der Verwun­
deten und Kranken auf dem von Staub und Er- 
ischütterungen freien Wasserwege würde wohl viele 
kostbare Menschenleben uns erhalten."

Wenn wir nun fragen, ob sich die Aussichten für 
die Durchführung des Projektes gebessert haben, so 
ist dies zweifellos zu bejahen, und zwar gewiß nicht 
ivur in Hinsicht auf die strategische Bedeutung des 
Ostkanals. Gerade -seine wirtschaftliche Bedeutung, 
die Ausschließung dar Ostprovinzen, die Möglichkeit 
intensiverer Landwirtschaft, die Hebung von I n ­
dustrie und Handel werden die königliche Staats- 
regierung veranlassen, dem Landtage in nicht allzu 
ferner Zeit das Projekt vorzulegen. Wir glauben 
nicht» daß viele Abgeordnete den Mut finden 
werden, dem zerstörten und niedergetretenen Ost­
preußen diesen Wasserweg, d:r befruchtend auf das 
gesamte Wirtschaftsleben wirkend wird, zu versagen. 
Wird aber der Osttanal angenommen, so wird auch 
die frühere Gegnerschaft gegen den Mittellandkanal 
schwinden; denn dann haben ja die Landwirte des 
Ostens ein großes Interesse daran, ihre Produkte 
bis weit nach dem Westen zu versch'fffen und Waren 
auf dem Wasserwege von dort zu beziehen. Die 
Freunde des Mittellandkanals können daher nichts 
besseres tun, als mit allen Kräften auch das Projekt 
des Ostkanals zu fördern.

^oktilimchrilimn.
Zur Erinnerung. 7. März. 1914 Eintreffen 

dos albanischen Fürstenpaares in Du.azzo. 1913 
Amtsantritt des italienischen Botschafters Bolatti 
in Berlin. 1911 s  Antonio Fogazzaro. berühmter 
Italien schn Dichter. 1905 Gefecht der deu.schon 
Schutztruppe mit Hottentotten am Hudup. 1871 
Kais.rparade auf dem Schlachtfelde von Villiers. 
1864 * Fürst Wrlhelm von Hohenzollern. - -  Be­
setzung von Beile durch die Preußen. 1814 Schlacht 
bei Ersönne. Gcfcchte bei Nogent und Sweveghem. 
1793 " John Herschel, berühmter Astronom. 1715 
* Ewald Chr. von Kleist, hor-vorragender Dichter 
und Kriegsheld.

8. März. 1914 VerhäiMMg der Blockade Über 
Santt Quaranta in Nord-Epwus seitens Griechen­
lands. 1912 Erwählumg Dr. Kaempfs, Dovos und 
Dr. P-aasch s zum deutschen Reichstagspräsidium. 
1904 Erneutes Vorgehen den japanisä-en F lö te  
gegen Wladiwostok. 1903 f  Stefan Bitto, ehe­
maliger ungarischer Mi'nistmpräsident. 1902 f  
Gaetano Casati, bekannter italienischer Afrika- 
forschek. 1901 f  Freiherr von Srumm-Halberg, 
bekannter deutscher Großindustrieller. 1897 f  Emil 
Rittershaus. bekannter lyrischer Dichter. 1864 Ge­
fecht mit dm Dänen bei Beile. 1841 f- Christoph

S "S ' LW WZ-W' L-l
'den Gegner doch schließlich mattsetzsn! — Auf dcnn 
westlichen Kriegsschauplatz glaubt man den be­

mann. 1814 Abmarsch dar FraiHosen aus Laon.

Lhorrr, 6. März 1918.
— (D ie  L i e b e s a r t e i t  den e v a n g e ­

l ische K irche.) Der Krieg hat das Auge für 
alle Liebesarbeit geschärft und sie in erfreulichem 
Maße zur Geltung gebracht. Daß alnir auch vor 
dem Kriege in oft nicht bekannter Weise die evan­
gelische Kvrche schon in stiller Art eine umfassende 
Lieioesarbeit getrieben hat. deren Bedeutung gerade 
jetzt durch den Krieg erst recht zm Geltung kommen 
dürfte, geht aus folgender Zusammenstellung her­
vor, die wir dem „Dresd. Anz." entnehmen: 
83 Mutterhäuser hatten 21 000 Diakonissen an der 
Arbeit, zu denen noch die 1600 Schwestern des Co. 
Bundes kommen. 18 Vrüderhäuser stellten 3500 
Prüder in den Dienst. 35 Arbeitcrkolonien, 600 
Herbergen zur Heimat, Hospize, Vereinshäuser und 
Trinkerheilstätten wurden gezählt. 411 E r­
ziehungshäuser und Rettungsanstalten hatten schon 
vm Jahre 1909 12 004 FLttsorgezöglinge, 11481
wettere waren unter Aufsicht in Familien und in 
Diensten untergebracht. 3123 Kleinkindck.schul- 
lchrsrinnen in 2594 Kleinkinderschulen unter-
richteten 200 000 Kinder. 1245 Kinderhorte sam- gezwungen worden ser. trifft mcht zu. da der Zwu- 
melten 84 241 Hor> tmdm. ^Die WMKelisch^Jung- bevoU^ung ^crsM nd^

nach Schweden zu schicken, dürfte wohl kaum an­
gängig sein. Es ist erklärlich, daß der Haß gegen

lingsveveine zählten 2419 Vereine mit 142 826 M it­
gliedern, 223 Berufsarbettern und 172 eigenen 
Häusern. JungfrauenverLine bestehen ettva 5000. 
Christliche KellnorHeime gibt es 8 in Deutschland, 
5 im Auslande. 153 Berufsarboiter arbeiten in 
der Seemanns-mission in 214 Hafers in 32 See- 
inannsheijnDn und 52 Lesezimmern. 17 500 See- 
Leuten boten diese Heime 125 000 Cchlafnächte, 
30 000 Gäste fanden sich ein, und 24 000 besuchten 
die Heime. 45 000 Schi-ffsbesuche und 11 000 Kran- 
konbosuche wurden von den Verufsarbeitarn gemacht, 
IV« Millionen Mark an Ersparniss n wurden -bei 
den Sparkassen eingezahlt, von denen 700 000 Mark 
nach Deutschland gesandt wurden. - -  Das ist noch 
lange nicht alles, aber eine Fülle von treuer Arbeit 
im Dienste der Liebe  ̂ der die Kirche ihr Dasein 
verdankt, steckt doch schon hinter diesen trockenen 
Zahlen.

— ( B e s c h l a g n a h m e  d e r  S a l p e t e r -  
v o r r a t s . )  Das Kriegsministerium hat ange­
ordnet, daß eine allgemeine Beschlagnahme von 
solchen Salpetervorräten erfolg n soll. deren Ge- 
saMbckwag aller Salpeter-Amen mindestens 500 
Kilogramm beträgt.

Thorner Loka!p!au-erei.
Die 31. Kriegswoche, die nun hinten uns liegt, 

hat ansch inend die „Ruhe nach dem Sturm" ge­
bracht. Die deutsche Hochflut, welche die zehnte 
ruAiche Armee verschlungen und dann gegen das 
polnische Festungsgebisr heranrollte, scheint zum 
Stillstand gekommen, an einigen Punlten zurück­
gedrängt zu sein. Indessen liegen Anzeichen vor, 
daß die Ruhe und Stille weniger in den Opera­
tionen, vielmehr Lediglich in oen Berichten der 
Heeresleitung liegt, die wie verständlich — fast 
selbstverständlich —, über schwooe-nde Unterneh­
mungen Stillschweigen zu beobachten und die Lage, 
ehe das Ziel nicht sicher erreicht ist, als „unv^L- 
ändort" zu bezeichnen pflogt. Dazu kommt, daß der 
starke Festungsgürtel von Nowo-Geovgietwsk bis 
hinauf riach Grodno naturgemäß eine Stauung der 
FLuE bowinken mußte, und daß die Russen an 
einigen Punkten unserer lang ausgedehnten Front, 
um einer üborflügelung dar Warschau deckenden 
Armee zu Lmognen, den von Westen auf Wyszy- 
grod, von Norden auf Przasnnsz vorrückenden 
Korps so große, überlegene Massen entgegenzu­
stellen vermocht hatten, daß hier in der Tat auch 
ein Stillstand in den Operationen eintrat, dqr 
Knotenpunkt Przasnysz von den Russen wieder­
gewonnen und der Vormarsch auf Wyszygrod auf­
gehalten wurde. So ist die Lage auf dein polnischen 
Kriegsschachbrctt diese, daß dar russisck-e Gegner, 
nachdem er durch eine feine Kombination Hinden- 
bu-rgs einen „Turm" verloren, durch einen starken 
Angriff einige ^Bauern" gewonnen, sodaß das 
Spiel auch im Osten wieder — wie am dem west­
lichen Kriegsichachbrott — auf „remis , d. h. un­
entschieden, steht. Hoffen wir. daß unser Cham-

lebonden Einfluß des großen Sieges in Masulr-en 
in der kraftvollen Verteidigung geg-n den neuen 
Generalangriff der Gegner zu spüren.

Von der günstigen Lage der Dinge im westlichen 
Polen zeugt die Einrichtung eines Lokalzugoerkeh.s 
zwischen Lodz und Alerandrowo, mit Anschluß an 
den Schnellzug Tborm—Berlirr. - Die G.cüa-te, daß 
zwei Forts der Festung Ossowiec zerschoßen und 
auch Grodno mit Erfolg belagert werde, sodaß der 
Eisenbahnknotenpunkt Bialystok bedroht sei, be­
dürfen noch der Bestätigung.

Von dem SeekU^, de-r Blockade, hölren wir 
wenig mehr als das Gerede der Gegner von Gegen- 
maßrogeln, wobei man wieder staunen muß über 
die heuchlerischen Sophistereien deir engliijchcn 
Gaatsmännor. welche die Sache so darstellen, als 
ob sie erst durch die Blockade zu oem Hu'Ngcrkrieg 
gegen 60 Millionen friedlicher Deutschen veranlaßt 
worden seien, während die Blockade doch nur das 
letzte Mittel war, Hmigerkrieg mit Hungerkrisg zu 
vergelten und zu bekäinpfen. Der Vergleich, daß 
1870 auch Parrs durch Hunger zuk Kapitulation 
gezwungen worden sei. trifft nicht zu, da der Zwil-

die englische Brutalität immer tiefer und fressender 
in unserem Volk« wird, sodaß ein Landwirt oaveits

innerung an das faule Spiel Albio-ns in 
Weltkriege, wie man im Mittelalter den unaus­
sprechlichen „Ort" in dem Schlosse der Ordensritter 
in Thovn „DanHiger" (Dansker) — in Danzig 
wahrscheinlich „Tyorner" — genannt hat. Indessen 
haben sich schon Stimmen gegen diesen Vorschlag 
erhoben, dar jedoch die Beachtung des Gejchlchrs- 
schvei-bers zur Kennzeichnung der Volksstimmung 
finden dürfte.

Dem HungerS.iea hoffen wir, zumal im diesem 
Jahre Nübengewächhe reichlicher als sonst angebaut 
werden, begegnen zu können durch Einführung dar 
Brotkarten» die allsrdrngs manchem Familien 
schwere Sorge bereiten; die Maßregel soll jädocĥ  
wie schon verlauktt, dadurch euwas gemildert wer­
den  ̂ daß auch hier gegen Äusweiskarte ein etwas 
größeres Quantum gewährt werden kann. Der 
Gedanke der Einrichtung von Brotkarten ist übri­
gens nicht so neu und original, wie man glauben 
möchte. Denn schon der italienische Dichter Man- 
zoni hat im fernem, von Goethe hochgeschätzten 
Roman ,Aie Verlobtem" einen ähnlichen Vorschlag 
gemacht, um einer Hungersnot in Mailand abzu­
helfen. „Wenn ich zu befehlen hätte," heißt es dor^ 
„so müßte zuerst ein rechtschaffener Brotpreis fist* 
gesetzt werden, bei dem jeder bestehon kann. Und 
dann müßte, damit die Schlinghälse nicht alles an 
sich raffen, eine rechtschaffene Verteilung des 
Brotes vorgenommen werden, und zwar so, daß 
jode Familre nach Verhältnis der Kopfzahl ihrer 
MitgU'.der einen Zettel erhält, mit dem sie zum 
Väckqr gebt, um Brot zu holen. Mir B. müßte 
ein Zettel ausgestellt werden: „Ambrojio Funella, 
seines Zeichens Schwettfea-r, mit feinem Weib und 
vier Kindern, die sämtlich in dem Alter sind, Bro-t 
zu essen, erhalt so und so viele Brotanwsisungen. 
wofür cjr so und so viele Groschen zu zähstn hat." 
Für Manzonis Zeit war ein solcher Vorschlag eine 
Utopie. Auf die Frage: Und warum machen Sie
nicht ein solches Äesetz?" läßt Man-zoni den 
Sprecher erwidern: „Ja. was soll ich euch danauf 
für einen Bescheid aeoen/" und von bannen gehen. 
Aber auch hier hat sich der Dichter wieder als Seher 
enwießen. dar vorausgeahnt, was uns der Welt­
krieg gebracht hat. Nach Einführung der Brot­
karten ist übrigens die Dentalurierung des Brotes 
— die notwenoig geworden, solange der Verzehr 
noch unbeschränkt war — unnütz geworden, und «s 
wäre dringend zu wünschen, daß statt des nnschmack- 
haftan und blühenden Kartoffelbrotes wenigstens 
Kommißbrot gavacken und der Bevölkerung üben* 
lasson würde, die mit Recht sparsam zugemessene 
Menge Brot durch Kartoffeln in schmackhafterer 
Form zu ergänzen. Es wäre eine unnütze Härte, 
das Brot zuzumessen und dann auch noch durch Zu-

haus heidegg.
Bon H e d d a  v o n  Sc h mi d .

----------  iMchdruck verboten.)
Als noch der deutsche Ritterorden di« drei 

baltischen Ostseeprovinzen regierte, war Schloß 
Hndegg der wehrhait« Sitz eines Ordenslom- 
turs. Jetzt hatte nur mehr ein Flügel mit 
rundem Turm etwas Schlohartiges an sich. Da­
seist« Hans war im Lause der Jahrhunderte 
belagert und zumteil zerstört worden. Nach dem 
nordischen Kriege hatten seine Lesitzer es ge­
flickt und umgebaut. I n  jenen Jahren steter 
Fehde hatte es einen beträchtlichen Reichtum 
an fruchtbaren Ländersien eingebüßt. Man 
nannte den immerhin noch recht stattlichen Besitz 
aus irgend einem Grunde nicht mehr „Schloß" 
auch nicht Rittergut, sondern einfach „Haus 
Heidegg".

Ein tiefer Graben, der zurzeit der «Schnee- 
schmelze mächtig anschwoll, lies rings Um das 
Haas. Eine feste Zugbrücke, die aber längst 
nicht mehr an ihren rostigen Ketten empor- 
rasselte, führt« von dem großen Wirtschaftshof 
in den viereckigem kleinen Schloßhof. wo ein 
Ziehbrunnen stand.

b e tt vielen Jahrzehnten gehörte Haus 
Heidegg den Freiherren von Heidegg. Der 
jetzige Besitzer, Herr M atthias, war Witwer. 
Zwei blasse, blonde Haustöchter wuchsen unter 
der Obhut einer englischen Erzieherin auf.

Plötzlich hieß es auf den Nachbargütern, 
M atthias Heidegg gehe mit dem Gedanken um, 
sich zum zweiten male zu verheiraten. Man 
riet hin und her, wer wohl die Erwählte sein 
könnte . . .  So mancher unter den heiratsfähi­
gen jungen Damen pochte erwartungsvoll das 
Herz, wenn der stattliche, blonde Gutsherr vor­
sprach.

Die allgemeine Enttäuschung war groß, als 
M atthias Heidegg sich aus der entlegensten Ecke 
der Provinz und noch dazu aus einer unbemit­
telten Familie seine zweite Gattin erwählte.

Vom runden Turm zu Heidegg wehte die 
Wappenfahn«. Die beiden Hauskinder Ediths 
und Erika standen mit rotgeweinten Augen in 
weißen Kleidern, Blumensträuße in den mage­
ren Kiuderhänden, am Fuße der Freitreppe, 
um die neue M utter zu begrüßen.

Frau Christa war braunäugig und schlank. 
Ih re  schnellen Blicke liefen neugierig froh von 
einem Kind zum anderen. Sie beugte sich 
lächelnd zu den beiden stocksteif dastehenden 
Mädchen, di« vergeblich von ihrer heftig erriL 
tewden Miß zu einem Knicks aufgemuntert 
Wurden.

„Die alte Geschichte von der bösen Stief­
mutter," dachte F rau Christa enttäuscht, nickte 
den regungslosen Kindern freundlich Kl und zog 
ihren Gatten, der stirnrunzelnd daneben stand, 
rasch ins Haus.

„Das gibt und fügt sich", flüsterte sie ent­
schuldigend und streichelte zärtlich den Arm 
ihres M atthias. Auf ihrem elterlichen Gute 
waren acht Geschwister — wie Orgelpfeifen 
hintereinander — aufgeschossen. Frau Christa 
verstand sich auf das, was in solch kleinen Seel- 
chen vorging — sie hoffte fest, daß ihre Stief­
töchter bald ebenso an ihr hängen würden, wie 
die Schar der Buben und Mädchen daheim . . . 
Sie selber war die drittälteste.

Aber Evitha und Erika blieben seltsam wi­
derspenstig. Es gab nämlich in ihrer mütter­
lichen Verwandtschaft eine Reihe von Tanten, 
die ganz in der Stille dafür sorgten, daß Frau 
Christas Versuche, die Herzen der Kinder zu 
gewinnen, keinen Erfolg hatten. Es tat ihr 
weh, doch sie hoffte noch immer, daß es eines 
Tages nach ihren Wünschen gehen würde.

Frau Christa war jung, fröhlich und glück­
lich. Ih r  ganzes Wesen war wie Sonnenschein, 
und Haus Heidegg, in dem es so lange still ge­
wesen war, lebte wieder auf. Sie liebte ihren 
M atthias von ganzem Herzen, von Tag zu Tag 
inniger. ,

S ie wollt« ihm die Laune nicht verderben 
und vermied es, ihm von der Ungezogenheit, 
dem starren Eigensinn seiner Töchter, zu reden. 
I n  Gegenwart des Vaters betrugen sich die bei­
den leidlich wohlgesittet — sie zeigten bereits 
viel Eoaschlauheit.

Vom pädagogischen Standpunkt aus war 
Frau Christas Derschweigungsisystem'entschieden 
unklug; die unvermeidlichen Folgen blieben 
denn auch nicht aus.

F rau Christa hatte es sich in den Kopf gesetzt, 
ohne fremde Hilfe zu kämpfen und zu wirken, 
bald aber versagten ihre eigenen M ittel ganz 
und gar.

Eines Morgens fand der Freiherr seine 
junge Gattin in Tränen. Nun half kein Sich- 
winden mehr, kein Umgehen der Tatsachen — 
nun hieß es „heraus mit der Sprache!" —- Und 
Frau Christa berichtete schluchzend, daß Ediths 
und Erika fortgesetzt aufsässig, ja oft abscheulich 
ungezogen wären. Nur dank dem Umstand«, 
daß die Anklägerin auch zugleich Fürbitte ein­
legt«. und daß ihre Gesundheit Schonung 
heischte, entlud sich «in „gemildertes Donner­
wetter" in der Kinderstube.

Die Miß wurde befragt. Ih r  Gestchtsaus- 
druck war der einer gekränkten Unschuld, ihr 
Gewissen aber belastet. S ie war von der Ver­
wandtschaft der seligen Baronin Heidegg zur 
Hüterin der kleinen Mädchen eingesetzt worden 
und empfing aus dem feindlichen Lager prompt 
ihre bestimmten Weisungen.

Der Freiherr machte reinen Tisch. Das war 
immer sein« Art. Miß Jane wurde entlassen, 
die beiden Mädchen kamen in das adlig« S tift 
der Provinz. Frau Christa aber kam in den 
Ruf einer bösen Stiefmutter.

S ie  wußte darum, doch es focht sie nicht 
weiter an — der Freiherr vollends lachte über 
das müßige Gchchwätz: „Laß sie doch reden. 
Christel!"



^  vevgMvn, bi« getrennt genossen bor 
.̂^herr und dem Wohläefmdn änlicher w i L  

»„̂ >1. ! b»r«e als dar Hungcuknog bereitet uns

W M Z?LL?Lr «L«

L > .- " ^ S L .L
a m n ^ i.!^  S^'k<^pf°ngon worden ist. Der 
A l l i^ Ä ^  P^'dent. meist eine KveaMr dar 
Nn^»n? ' ? ^ auher Roolsovett. dessen
wand rĉ k,,!??" dem äliesten Ei«»
A m »!^ - ̂ übergekommen -  was in

bodeutÄ wie hierzulande, datz die 
fa h r e n  schnn an von Kreuzzügen teilaenommen

den Talon ernes Astor 
L ^ b l t t  b-vreren.  ̂Wenige- begreiflich und

M EM E
0. Januar an eine l>n Thovn lebende Ver- 

gilt nickt nun den Verwand ten

bs oen <rn.gLan.oern gelungen v)t, durch 
en-Pellte Berichte ihrer Sache zu helfen und auf 
pumatV Weise hier Kriegsmaterial aufzukaufen. 
5^.^ kämpfen daher mit unfern Regierung für 
Mute Neutralität und bearbeiten unsere Kongreß-

Deutschgesinnte, die strikte NentraMät durchzusetzen, 
AM) wir erwarten danwit durchzuidringen. Etliche 
Mchen von Erfolg sehen wir schon." - -  Allerdings 
lehn es auch nicht an Witzbolden, welche angcsrch.s 

großen Siege über die Russen die Lieferungen 
aus Amerika recht reichlich wünschen. So wvrd 
gruben folgendes Geischichtchen erzählt: „Ein
garnier kommt in eine große Automodilfabrick, die 

-̂nen bedeutenden Auftrag für Rußland hal'te. 
gefragt, was er wolle, erklärte er: Ich wollte nur 
AsU sehen, ob die Maschinen so stark gevaut werden, 
wre sie die Deutschen wünschen. Die Maschinen, 
^lrd ihm bedeutet, find nickt fürr Deutschland son* 
Urn für Rußland Lüstimmt. Ich weih. sagte er, 
Außland hat sie bestellt, England bezahlt sie und 
-^uHchland wird sie gebrauchen!" — Das klingt 

hübsch, und der §isg in Mäsuven hat es b.- 
Mrgt; aber lieber wäre uns doch, wenn der 
^Msenlieferung endlich durch Ges^ ein Ende 
gemacht würde.

ve
M̂schen

Weltlage die amerikanische Ä^nroe-Doktrin 
«Amerika den Amerikanern!" (d. h. den Nord*

Mien 
oen

.-—- , ^ 1», n* jv'vvvr t̂ vL̂ ullî vil, Ilvû  un­
freundlich gesinnt sind, beweist die gute Behand- 
^ug, die sie der in Tsingbcm triegsgafangenen Be-

der Sohn des

.k">en Wochen von Tokio hier eingetroffen, hier­
her: „Ach zehn Tage sind es nun schon her, daß 

der Übermacht des Feindes unif-r schönes 
^IlngLau übAgebem mußten. Mangel an Geschütz- 
^unvbion zwang uns zu diesem traurigen Entschluß, 

war ein trauriger Moment, als der Komman- 
zum letztenmal eine Ansprache an die ver» 

Mannschaft hielt. Vor den? Abfahrt er- 
sen wir noch 30 gefallenen Kameraden, die jeder 

Irr besonderes Grab erhielten, die letzte Ehre. Nach 
>5aPan wurden wir 1100 Mann aus dem „Europa

D as nächstfolgende Wsihnachtsfest verbrach/ 
ien Editha und Erika bei einer Schwester ihrer 
Mutter, denn über Schloß Heidegg stand klap­
pernd der Storch. Am Altjahrabend brachte er 
den Sohn und Stam mhalter.

A ls die beidcn kleinen Mädchen das Stieff  
brüderchen zum erstenmal sahen —  sie machten 
auf der Durchreise in s S tift  die Taufe des 
Alpinen mit —  rümpften sie ihre schmalen 
"äsen.

„W ie ein F r M ."  strgte Editha.
„Not und häßlich", fügte Erika, die ihrer 

Schwester immer das erste Wort ließ. hinzu.
Nach einem Jahre kam der Storch wiederum 

âch Haus Heidegg. Dann blieb er zwei Som- 
A r  lang aus, fand jedoch immer wieder den 
W g dorthin. A ls  Editha und Erika siebzehn 
^  sechzehnjährig aus dem S tift  heimkehrten, 
öa saßen vier stramme, kleine Kerlchen im war­
men Nest —  wie die Orgelpfeifen, ganz so wie

Frau Christa von Halln gewohnt war.
Die braunäugige Frau hatte ihre mädchen­

hafte Schlankheit mit einer weichen Fülle ver­
tuscht, ihre mütterliche, sonnige Art war wie 
schaffen  dazu, den Hausfrieden zu wahren. 
Arnerstehendr meinten, „daß die Heidegger die 
Eintracht gepachtet hätten", im ganzen Kreife 
wäre g-in solches harmonisches Zusammenleben 
äu finden, und doch hatte mit den beiden B a  
vouesftm ein Geist des Had.rs heimlich seinen 
^)nzug in Haus Heidegg gehalten. Zum Glück 
gelten  Editha und Erika sich m M  in  ihren 

l̂!gen<n Gemächern auf. S ie  verfügten über 
^  i  Schlafstuben und einen Salon. Frau 
?Hrista hatte die Räume in  liebevoller Für- 
>org.e eingerichtet, doch die jungrm Mädchen 
landen an den altmodischen M öbeln, welche 
lhvrr verstorbenen M utter gehört hatt n, 

auszusetzen. S ie  fanden es überhaupt 
schön auf Haus Heidegg. Hier war ja 

doch nur eine große Kinderstube.
(Fortsetzung folgt.)

ganzen sie sich, obwobl seit 1895 vier Regimenter, 
nur aus dem Vorarlberg und Tirol. Ihre Beklei- 

und Ausrüstung ist die der Feldjäger- 
onê  doch genießen îe den Vorzug, daß Kaiser

düng
Lataillone, 
Zranz

Hindenbuvgs Vaterhaus tn P in ne.
Im  Jahre 1850 wurde der Vater des jetzigen 

Eönevalfeldmarfchalls P au l von Hindenburg als  
Landwehrkompagnicführer, eine Einrichtung, 
die es in dieser Art nicht mehr gibt. nach P in ne  
kommandiert. Dieser fast ländliche Aufenthalt 
war für die Fam ilie die glücklichste Zeit, wie 
die Eltern gern erzählten, und P aul von Hin- 
denburg brachte dort sein 4. bis 7. Lebensjahr 
zu. Von der Besitzerin eines an die Stadt 
P in ne grenzenden Gutes, Frau von Rappard,

wurde ein kleines Haus an der Dorfstratze ge­
mietet, das mit einem kleinen Garten vor und 
einem großen Obstgarten dahinter verschon war. 
D as Haus wurde später in  ein Johannitel'' 
Hospital umgewandelt. Während des jetzigen 
Krieges besuchte der 
in P in n e auch die Lazarette und sah sich mit 
tiefer Rührung die Zimmer an. wo er sich noch 
lebhaft entsann, w ie feine Eltern dieses kleine 
Landhaus bewohnten.

Ehrung des Bürgermeisters von Reims.
Die Akademie Sciences Morales de Politik er­

teilte den Preis Audisfard im Betrage von 15 000 
Franken dem Bürgermeister von Reims Dr. Lang­
et, weil er trotz heftiger Beschießung der Stadt aus 
einem Posten ausharrte, ihn vollauf ausfüllte, die 

Stadtverordneten und andere Verwaltungsbehör­
den in den Kellern des Rathauses um sich vereinigte 
und ihnen Mut zusprach.

Pariser Kohlennot und Zuckermangel.
Wie der Pariser Korrespondent des „Algemeen 

Handelsblad" berichtet, ist die Kohlennot in Paris 
auf das Höchste gestiegen und macht sich als eine 
der peinlichsten Folgen des Krieges sehr unange­
nehm fühlbar. Der Preis für Anthrazit ist von den 
großen Kohlenhändlern auf fünf Franks für den 

Zentner festgesetzt worden, und von diesen Groß­
händlern muß man kaufen, wenn man sicher sein 
will, die geforderte Qualität und das volle Gewicht 

bekommen. Aber man würde ja schon — wohl 
öder übel — diesen Riesenpreis zahlen, wenn man 
die Steinkohlen dafür nur immer wirklich haben 
könnte. Aber daran hapert es eben. Die Höchst- 
menge, die an einen Privatmann geliefert wird, 
ist ein Sack von 50 Kilo, auf den man nach jedes­
maliger Bestellung zwölf bis vierzehn Taae warten 
muß. So herrscht denn unter dem großen Publikum 
eine chronische Steinkohlennot, und dieser Umstand 
wird von den Fuhrleuten der Kohlenhändler gründ­
lich ausgenutzt. Nur zu oft erlebt die Pariser 
Hausfrau die schmerzliche Enttäuschung, daß der 
für sie bestimmte Anthrazitsack von dem Kohlen­
lager  mit der größten Gemütsruhe an ihre Nach­
barin verkauft wird. die den 

durcy 
en 

ästen.

Mcmu" — „Maru" heißt auf deutsch „Schiff" oder 
„Dampfer" — eingeschifft, in dessen Laderäumen 
wir zicha.mmenig>epf<rcht auf Strohmatten schlichen, 
daß einem am Morgen alle Knochen weHtaten — 
bis man sich leidlich daran gewöhnte — und wäh­
rend der Überfahrt von japanischem Hapthrot, 
BiLMenfl-eisch und warmem Wasser, woben dcrm ein 

et Tee gestanden, Lobten. Nach dreitägiger 
t trafen wir in HilroHima, einem mittleren 

'enstädtchen an der südlichen Westküste Japaits, 
an und sollren in drei Trupps Weiterreisen. Am 20. 
kamen wir als letzter Trupp, gegen 300 an Zahl, 
von Vo^d und fuhren mit der Bahn nach Tokio, 
wo wir wach 46stündiger Fahrt ankamen. Unter­
wegs machten wir mehrmals Station und wurden 
von den Japanern in entgegenkommender Weise 
mrit Brot. Eiern, Kartoffeln, Fleisch versorgt. Auf 
den Bahnhöfen hatte sich üb rall eine kolossale 
Menschenmenge angesammelt, uns zu sehen, die uns 
wie eine Naturfoltenhe-it anstaunten. In  Poko- 
kama brach die Menschenmenge, als wir in Sicht 
kamen, in stürmische Ausrufe aus; wie diese ge­
meint waren, ist mir nicht gekannt. I n  Tokio er­
hielten wi> beim Aussteigen als ein Zeichen be­
sonderer Sympathie von einer japanischen Dame 
läder rine Blumenspende. Als wir vom Bahnhof 
zur Elektrisch en 
eine Strecke zu 
durchzukommen: 
me

ren wollten, Mit der wir w 
-ven hatten, war es unmögli 

denn es hatte sich ekle Menif

es dem Polizisten 
durch ßie Meng» hindurch einen 

W 'g zu bcvhnsn. Un!ar Geschrei und Rufen der 
Menge führen wir üb, aber während den ganzen 
"ahrt war die Straße dicht besetzt mit Menschen.

ei unserer Ankunft am Bestimmungsort hatte sich 
soviel Volk angesammelt, daß .selbst die Polizei 
keine Ovdnung mehr halten konnte und alles unsere 
Wagen umringte. Endlich gelang es doch,, eine 
kleine Gaffe herzustellcin durch die wir dann: so 
schnell wie möglich nach unserem Aufenthaltsort, 
einem berühmten Vudha-Tempel, gelangten. Es

erhaltenist ein schönes Quartier, das wir hier erhalten 
haben, und auch die Behandlung ist s hr gut, ebenso 
die Verpflegung. . . "  — Ein zweiter Brief vom 
2. Januar schildert das Weihnachtsfest im Gefan­
genenlager von Tokio: „Am Weihnachtstage, wo 
unsere Gedanken in dar Heimat weilten, wurden 
wir durch reiche Gaben unserer liebem Land staute 
in P.king, Tientsin, Schanghai, Nanking und vor 
allem in Tokio in Feststimmung versetzt. Am 
heiligen Abend hatten wir eine Andacht, die einer 
der unsren, ein Missionar, abhielt; dann sang ein 
aus Mannschaften gebildeter Männerchor das Lied 
„Es ist ein Reis en isvrungen" und „Stille Nacht, 
heilig? Nacht". Bei der Bescherung erhielt jeder 
zwei Geschenke, aus Wintersachen, Toilettogegen- 
ständen u. dgl. bestehend, und eine Lunte Düte. 
Von japanischer Seite ärhwltem wir acht Torten 
und zwei Sträuße aus künstlichem Blumen, die ein 
japanischer Soldat gespendet hatte; wir hatten auch 
drei schön
bäume erhalten, 

lsel gok

große Edeltannen als Weihnachts- 
die eigens für uns von der ndrd

lichen Insel geholt und mit dem Schnellzuge be­
fördert waren, um rechtzeitig einzutreffen; auch 
buntes Papier zum Ausschmücken wurde uns ge­
geben. Wir waren alle in rechter Wcihnach s- 
stimmung. Als dann später auch unsere Offizi're 
sich zu uns gesellten, war der letzte Bann gebrochen, 
und bei Tanz und Musik beschlossen wir dieses 
Weihnachtsfest, das allen in Erinnerung bleiben 
wi r d . . .  Am Neujahrsfeste spielte uns einer 
unserer japanischen Offiziere, Oberleutnant Zabu, 
auf dem Klavier, das uns unser Oberstleutnant 
zur Feier zur Verfügung gestellt hatte, den japa­
nischen Parademarsch der Infanterie vor und sang 
später auch noch auf japanisch das Nationallied. 
Bei uns allen ist er sehr belräbt, weil er stets 
freundlich und bemüht ist, jedem unserer Wünsche 
nn stillem zu erfüllen. Das Leben hier in unserem

-----  ^  Dauer doch
^ „ Vor- und Nachmittag

ff dem Tempolplatz eins Stunde Frei­
übungen und Spiele. Das ist aber die einzige Ge- 
leg nheit, sich etwas

Tempel ist ja ganz schön, oder auf 
furchtbar eintönig. Jeden 
machen wir auf '

schaffen; 
ise hinzubringen 
L und lerne bei

übrige Zeit mutz jeder auf seine W n . . „ 
suchen. Ich benutze die Gelegenheit und lerne bei 
einem unserer Offiziere englisch; außerdem «rechne 
ich mit einem Kollegen täglich eine Stunde, damit

die Zeit schneller vergeht. Das Essen, das wir uns 
selbst kochen, ist ganz gut und schmackhaft, nur das 
Brot mich meist trocken dazu gegessen werden, da 
die uns gelieferte Butter gewöhnlich nicht ein­
wandfrei ist. Tokio selbst halben wir noch nicht 
goseh n, hoffen aber, demnächst die Erlaubnis zu 
erhalten, allein auszugehen."

Ein LichtbLLdo.vortrag über die K ir^ n uüd
Rathäuser Belgiens führte uns in dieser Woche in 
eine alle Kultuvwelt erm, von der diese Bauwerke 
zeugen. Wie der Vortragende, Professor Schubring- 
B .rlin  den man für einen Franzosen nehmen 
könnte — auch ausspvach, durfte er auf das volle 
Verständnis und eine volle Anteilnahme bei der 
Thorner Hörerschaft rechnen. Wir wissen, was eine 
Stadt an ihren schönen altertümlichen Bauwerken 
für einen Schatz besitzt. Wir ermessem dem Schmsry 
der Bürgerschaft von Nftms über die Zerstörung 
ihrer berühmten Kathedrale, und fühlen die Fremde 
der Löwener über die Erhaltung ihres schönen Rat­
hauses mit. Den Wert solcher Altertümer brinz 
recht zum Bewußtsein die Worte Goethes^ die . . 
im seinen „Sprüchen im Prosa" finden: „Ein edler 
Philosoph sprach vom der Baukunst als einer er­
starrten Mus i k. . .  Die Töive sind verhallt, aber 
die Harmonie bleibt. Die Bürger «einer solchen 
Stadt wandeln und weben zwischen ewigen Melo­
dien; der G e is t  kann n ich t s i n k e n ,  die Tätig, 
keilt nicht einschlafen . . . und die Bürger am ge­
meinsten Tage fühlen sich in einem id^llen Zu­
stande; ohne Reflexion, ohne nach dem Ursprung 
zu fransn, werden sie des höchsten sittlichem und 
religiösen Genusses teilhaftig . . . Die Bürger da- 

m ein.r schlecht gebauten Stadt leben un-
ewuyr in der Wüste eines düstern Zustandes 
remen wir uns, daß Thovn das Schicksal von 

^eims. Lowon und Npern erspart und unsere schönen 
altem Bauten uns bisher erhalten geblieben sind! 
Ncu wird für manchen Hörer die Feststellung ge­
wesen sein, daß dU Kirchongesang in Flandern 
schon bliihte, ehe Palästxina ihn Wr Italien  be­
gründete.

Bei dem 
ström 
Straß ,
mitschleppt — viel benutzt zum Transport 
Verwundetem und auch von Gefangenen. So traf 
vorgestern ein Trupp von 143 Mann hier an, die 
mit ariderem als Reserve im Lager Lei Warschau 
gelegen und erst seit orei Wochen an dem Kai 
bei Plozk teilgenommen hatten. Die meisten 
auch noch rGcht frisch und wohl aus. Unter ihnen 
befanden sich auch ein Tatar, mit echt mongolischem
Typ, und ein Deutscher, dessen Familie aus dem 
Badonschon nach Rußland eingewandert war Von 
ihm erfuhren die anderen, daß in Deutschland 

amsonde von Russen gefangen se 
Unteroffizier des Trupps nicht 

Die Niederlage in Masuren war 
; bekannt. Unsere Landsturmmäi

Deutschland 
angen seien, was 

icht glauben 
war den Ge- 

msere Lairdsturmmänner, die 
begleiteten, trugen alle erbeutete 
rr Mantel. S ie  wurden in Thovn 

abgelöst von junger Mannschaft,, deren schmuckes 
Aussehen auf die Russen sichtlich Eindruck machte. 
Die Russen sollen übrigens einen gesegnetem 
Appetit entwickeln. „Die Kerle," äußerte ein Land 
sturmmanm. „sind die reinen Kanalröhrcn; man 
stopft und stopft, ohne sie satt zu kriegen!"

ihm erfuhren 
hundert taufende 
aber der  ̂
wollte, 
fcvngenon 
die Gefangenen 
russische Pelze oder

llriegr-AIIerlei.
Zwei Tertianer mit dem Eisernen Kreuz.

In  der Obertertia des Arndt-Gymnafiums in 
D a h l e m  bei Berlin sitzt ein Schüler, den das

dur 
zur
Zollernschule

Mann rechtzeitig
und iün durch ein reichliches Trinkgeld be- 

a hat, ihr die so begehrte Feuerung zu über- 
. . „  Klagen bei dem Lieferanten über derartige

Generalfeldmatichall Falle haben gar keinen Zweck; denn der Mangel 
an männlichen Arbeitskräften ist augenblicklich in 
Paris so groß, daß die Angestellten sich alles er­
lauben dürfen, ohne ihre Entlassung fürchten zu 
müssen. Da die Temperatur in den letzten Taaen 
erheblich gesunken ist, so werden die Bewohner oer 
Lichtstadt wohl in nächster Zukunft, dicht in Winter- 
ächen eingehüllt, frierend in ihren ungeheizten 
Zimmern kauern müssen. Rock ein anderer Mangel 
bedrückt die für süße Speisen schwärmenden Pariser 
schwer; das ist der Mangel an Zucker, der das 
Nudget der Pariser Hausfrauen schwer belastet. 
Man kann sich kaum des Gefühls leiser Schaden­
freude erwehren, wenn man erfahrt, daß ein Pfund 
Zucker in der Seinestadt augenblicklich 1,10 Franks 
kostet!

Ein französischer Sturmangriff.
Man kennt den Todesmut der deutschen Sturm­

angriffe zur Genüge, über die Art der französischen 
Sturmangriffe hat man bisher wenig gehört. Ein 
als Unteroffizier im Felde stehender Redakteur 
eines ftanzostschen Blattes schildert, wie sie nach 
einer langen Winternacht, unmittelbar vor den 
deutschen Schützengräben liegend, den Be­
fehl zum Sturmangriff bekamen. Algerische Pa­
trouillen hatten gemeldet, daß ein Gehöft in oer 
Nähe eines Waldes unbesetzt sei. Aber kaum waren 
die französischen Soldaten aus ihren Löchern Ler- 
ausgeklettert und hatten das freie Feld betreten, 
als die deutschen Granaten einschlugen. Deutsch-
Flieger hatten sofort den geplanten Sturmangriff 

ihren Batterien die Meldung zukom- 
Die ' "

entdeckt und 
men lassen. deutschen Granaten schlugen mit
einer unheimlichen Genauigkeit ein, ganze Reiben 
der Stürmenden wurden hingemäht. Da stockten 
die Franzosen. S ie sahen sich in die angstverzerrten 
Gesichter und zauderten. Niemand wollte mehr 
vorwärts. Ein Hauptmann, dessen Arm bereits 
zerschossen war, versuchte die Situation zu retten, 
indem er mit Aufmunterungsrufen seinen Leuten

er von 
erging es

dem Leutnant und den Unterführern. Wie ein- 
Herde führerlose Tiere standen die Soldaten da, 
während ununterbrochen der deutsche Tod in ihr- 
Reihen sprang. Da, was war das? I n  die stocken­
den Linien der Franzosen schlugen plötzlich ftan- 

e Granaten ein! War das Zufall oder Ab- 
st? Überall sanken zerfetzte Kameraden zu 
öden. Da blieb nichts anderes übrig, als in den

graben an, aber 
ten plötzlich

ch bei dem ersten deutschen Schütze? 
ber deutsche Maschinengewehre öffne- 
ihr todspeiendes M aul und mähten

nieder, was sich nur zeigte. Der Sturmangriff war 
gescheitert, nur wenige entkamen dem fürchterlichen 
Gemetzel.

Manninfaltiges.
( F ü r  d i e  K r l e g s a n l e i h e . )  30 Mio, 

Mark zeichnete die B e r l i n e r  städtisch« 
Sparkasse zur zweiten Kriegsanteihe, nachdem 
sie für die erste Anleihe 29 M illionen  gezeichnet 
hatte. Von den Sparern der B erliner Spar» 
kaffe waren b is Donnerstag Abend mehr a ls 6 
M illionen  Mark gezeichnet worden. —  Der 
allgemein« d e u t s c h e  S p r a c h v e r e i n  ha< 
auf die zweite Krieysanleih« 80 000 Mark ge» 
zeichnet. —  D ie „ C o n c o r d i  a". Kölnisch« 
Lebensoersicherungsgesellschast hat beschlossen, 
auf die neue Reichskriegsanlsihe t  M ill. MarL 
zu zeichnen. S ie  ist auch jetzt wieder a ls Ber« 
m iM ungsstelle zugelassen und wird auch dieses 
mall H re Organisation in  den Dienst de» 
Werbetätigkeit für die Anleihe stellen^________

sandte sechzehnjährigen
tertianer ins Feld. Er steht jetzt als Gefreiter im 
Regiment der Eardes du Torps und ist ebenfalls 
durch das Eisern« Kreuz ausgezeichnet.

Kaiserjäger.
Die ihres vortrefflichen Schießens wegen ge« 

fürchtete österreichisch-ungarische Jägertruppe wurde 
1816, nach der Wiedergewinnung Tirols, in Stärke 
eines Regiments aufgestellt. Auch heute noch er«

Gedankensplitter.
Gin Appell an die Furcht findet in deutsche» 

Herzen niamals «tn Echo. B i s ma r c k .

Odol Feldpost- 
Packung

(Porto 10 Pfg^

Flasche (Merakl-Felddose) 85 Pfg. 
Sn all« Apotheke», Drogerie», Parfümerie»



Zeichnungen
auf die

5°!s Deutsche ReiWnleihe, unklinilbar bitz 1924.5 
5°!, Deutsche ReichsschatzUWejsuugeu.

(Zweite Kriegsanleihe)
nehmen wir bis zmn 19. März 1918, mittags 1 Uhr, Z  
bezw. IZ ^Z G  spesenfrei entgegen.

NorddeAsche Eredttanstatt,
Femms 174j181. Filiale Thorn. Breitestraße 14.

S!

Zeichnungen
auf die

, Deichte ReWmlche, m U M r W M
s : I e « e " 77. .

nehmen wir bis Freitag den 19. März 1913, mittags 1 Uhr, 
Ä A8--ZD bezw. M . M  spesenfrei entgegen.

Sftbank sür Handel und Gewerbe,
Femms 126. zweigniederlaffung Thorn. Ärückenstratze 21s23.

Nöchl. ilkklltz. Aksskii-Lsttkm.
Die Erncuerungsfrist zur 3. Klasse 

«ndigt mit 8. März.
Kauslose vorrätig! 'MG 

L i ' r l l S r ' ,
königl. preuß. Lotterte-Einnehiner, 

Breitestraße 22. 1 Treppe.

tzl. Am«
Hohenkirch Westpr.

offeriert in gut trieurter S aa tw are :

40V Zentner Strnbes
öMMUMeMe»

m it geringem Gerstenbesatz.
pro Zentner 23  M ark ,

800 Zentrier
öNWSWM-Wtk

pro Zentner 25 M ark ,
100 Zent. Weenders
grii« Fgl«r-Krbfe»,

pro Zentner 55 M ark ,
30 Zentner

Is WMeikli Mllkk.
pro Zentner 115 M ark.

Rene Säcke zum Selbstkostenpreise. 
Durch Nachnahme ab Station Hohen, 

kirch Westpr. Muster aus Wunsch.

Jauienstrohhüte
zum Farben und Pressen,

Federn aller Art
zum Reinigen, Färben rrnd Kräuseln

nimmt an
ZLInrirr. Mellienstraße 86.

M W M A U
in und außer dem Hause bei

Frau IILsslvr,
Kasino 6! er, Körnerstraße 12.

Suche
für mich passende Beschäftigung. Bin 
alter Zieglermeister. auch in schrist- 
lichen Llrbeiten bewandert und in Leute- 
beaufsichtigung und Anstellung firm 
Suchender wünscht die Anstellung in 
Thorn oder in der Nähe von Thorn.

Meldungen sind zu richten an 
krisSriLi» KosovksISr, Thorn-Mocker. 

_________ Küuigstrahe 14.

Alleinstehende Dame,
31 Zahre, tüchtige Verkäuferin, sucht 
Stelle als Fiiialleiterm.

Angebote unter LL. 3 4 3  an die Ge> 
schäftsstelle der „Presse".

Mlergehilsen
und Arbeitsburschen

stellt ein

Vtia vralbe,
Für mein Engros- und Detail-Geschast 

suche von sofort oder später

einen Lehrling
gegen monatliche Vergütigung.

Gest Meldungen unter Zs. 3 4 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Lehrling
mit guter Schulbildung vom i. April 
gesucht.

L Z i S l  S . Ü Ä M Z I ,
Kolornalwaren- und Delikaiessen- 

_____ Handlung. Schulstraße 1.

LlsUitaob prämiiert.

v L r l  V d o r i »
jstrt nur Sreitesir. 2, kckö LLebestr. —  ssernruk 536.

kküt0Kl'Lplii8kIitz8 Itvlier mit! VerKry88tzrllNW-1»8tA!t.
kttotoKrapb 1. 6. Itl. cles Deutschen Okkirier-Vereins.

^ c r M u n K !

^ied t mchr

6tzrtzklit«8tr.
1

stellt ein

OtSs Kökr,
V an - und Llimstichlofferei,

Brückenstraße 22.
Einen tüchtigen

Eelterfahrer
verlangt A  Gerechtestrane.

Answärterin
von sofort gesucht. Atbrechtstr. r. s,

kmlav M 8  ttaelit.
Telephon rs7.« Inb.r Z. Lscbmsnn.. vreitertt. r?.

i. Zperial-OeselM kür vamengonkektisn.
WhjMz-peuheiten.

Infolge aussersrtienMcd günstigen Linkautt ganr besonSers billiges Angebot.

W «  ' L L , . . - . -  N «  L n

M M  . H .« «

M U  . iS .0 0

M l l «  A . s «

M « S

M L i t z ? L L ' L " » ' ° » S S . « «

S I M M   ̂ ö .7 s

M N M  1 " N L L N » I ö . s »

lins schwarz-weiß kariert. Stoff 4 ^  
mit weißem Piquekragen . 4 .8 "

BllskßM aus r. Seide in viel. Farben mit V ^  
weißem Kragen u. Armauffchl.

M ick iM  Waschseide, g
M ü > rü  praktisch und elegant . .

Da infolge der außerordentlichen Knappheit in modernen Stoffen und des immer 
größer werdenden Mangels an Arbeitskräften die Preise für Konfektion bei Eintritt 
der wärmeren Witterung ganz erheblich in die Höhe schnellen werden, empfiehlt 
es sich, von diesem überaus günstigen Angebot schon jetzt Gebrauch zu machen.

r-  ̂ - ' .'.Ä

Zur Frühjahrsvestellung
empfehlen wir unser stets sortiertes Lager in

Pflügen, Eggen, Kchen, 
Drillmaschinen, 
Düngerstreuern, 
Kleekarreu usw.

4 Wagen- und 
Arbeitspferde

bei billigen Preisen und günstigen Zahlungsbedingungen.
Reparaturen an Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen, 

Mähmaschinen sowie allen anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen werden nach wie vor sachgemäß ausgeführt; je­
doch bitten wir infolge des zunehmenden Arbeitermangels 
Aufträge hierfür schon jetzt zu erteilen.

ISIsx Nüi-svk L  Ni-su»s
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik, Thorn.
Fernsprecher Nr. 646 und 577.

3600 neue Kreuzhacken,
mit Stiel, ä Mk. 2.50,

3999 neue A M  mit Stiel. 509 mit eisme ÜMil
und sonstige Baugeräte besonders billig, auch in kleineren Posten vertäust..

Angebote unter H i. 8 .  1 4 6  an L ü rL »8v N 8tv1 n  «L V o L lv L '.  
A .-G .. Königsberg i. P r .

LÄBMsche '8 ^ ^ ^
siluchh_________> I ' - I t i . » » » . « « *  N n p  N ä b m a l c k m aI  ^rr<tÜLs»nr»,«L'

Znarbeiterinnen 
itnd Lehrdamen

können sich sofort melden.
6 1 l88V ^ V

W . iu v  UsWe».
das bereits iin Geschäft war, sowie ein
Lehrmädchen und kräftiger L au f­
bursche sofort gesucht.

Schuimadchen
zur Aufsicht von Kindern kann sich melden. 

Baderstraße 11, 2 Treppen.

M e  W M K W m
zu verkaufen. Gerechtestr. 11j13. A Tr.

Gebr. Gaskocher
mit Wärmeplatte billig zn verkaufen.

Copperniknsstraße 22, 1.

Badewanne
zn verkamen Amisttraße 15. 2.

W W M U Z jW
oertnrisL billig Gasthaus Wechhos.

599 Wki»- »iil» Likölsliischt»
billig zu verkaufen.

Culmer Chaussee 159. Hof, 1 Treppe.

hat per sofort zu verkaufen
Q u s l s v  » s ^ s r .  Thor«,

Breitestraße 6. — Fernruf 517.

MeitWril
zu verkaufen. rro r» v L 't « l o v l r ,  
________ Stv'rerezyu bei Swierczynko

Eine fünfjährige

A N M «  S!ü!e
steht zum Verkauf.

______ Graborvitz.

Guterhaltene Kutsch» 
und Arbeitsgeschirre

stehen zum Verkauf bei 
V k .  Mellienstr. 90.

Drahtzann,
110 m, neu, billig zu verkaufen. 
_________________ Lindenstraße 65 Hof.

Habe In meinem HauseW klM lrW m
1. od. 2. Er.. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
später zu vermieten. Lüusrü Loknsrt.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jede» Ge­
schäft, voin k. 4. 15 zu vermieten.

Coppernikusstr. 21.

Laden
mit Nebenzimmer während der Kriegs­
zeit billig zu vermieten.
______ Neustadt. Markt 1.

2 LäSen.
ein sehr großer mit 2 Schaufenstern, der 
zweite mit Wohnung, für jedes Geschäft 
geeignet, auch sür Konditorei, sind vom 
1. 10. 15 billig zu vermieten.

4L^vil»4k<>'W 8kß, Brückenstraße 17.
Ein im Betrieb befindlicher

Laden
sür Vorkostgeschcist, Filiale oder dergl. 
mit  ̂ Zimmern und Küche an tüchtigen 
Menschen vom 1. 4. 15. Bromberger- 
str. 108a, zu vermieten. Näheres daselbst 
beim Vizewirt ________________

Giösfts still iliöbt. Aüiiiitl
sofort zu vermieten. Tuchmacherstr. 6 ,2  Tr.

Dem geehrten Publikum, sowie meinen werten Nach- 
baren teile hierdurch mit, daß ich in meinem Hause, Lsi- 
bttscherstratze 38, ein

WllliiÄlMen- und IWatitjnzgesKD
eröffnet habe.

Ich bitte um Ih re  Unterstützung.
Hochachtungsvoll

F o L r s r r r i  K v k L t t l L O ^ ,
Leibitscherstraße 36.

Lrauerklelder
werden in 24 Stunden angefertigt, sowie

elegante Kostüme
werden schick gearbeitet.

L-. LtarLMski, SchneiSermelsterltt»
Iunkerstraße 6, 2 Treppen.

Zum Umzug:

Gardinen,
Teppiche,

prachtvolle Muster — vorzügliche Qualitäten

sehr billige Meise.

!!! !l
in allergrößter Auswahl,

Leinenhaus

U  AjOZWA
V re t te s trc h e  11,  bcke B rö rk e n ftra ß e .

erttälL man nnmorlLlleli kür äis änrest
ZALLU», „ V t t tS i»  tz»«IrKrpr»Gtt8x>tv r t« 8 " e

äieser 6ie alte H aui mit ihren UnrelniA-
lLkiten (1?iolLvl, Hlitesser, ^lee^eu, Galten, Lovamersprosstzu, Hautröte, welkes 
^usselien ns^.) « « L im v i'L L v «  ab rmä lässt eine LtLi t « ,  rdr»"

L ü u n t Lnrnl VoL'8«rlLv»,» kommen. l?iL8ob6 Lllr. 1.50, 
Iborn , LatsApotbelcs, ^lonopol-vro^erie, ^Venäisob, Htstäät. ^Irirttt.

3-Zimmeewohnung, 18rk»!lililhk L-Ziliiilierltishiillilg,
Küche, Entree und reicht. Zubehör zuM 
1. April zu vermieten.

1. Etage, sofort zu vermieten.
______ Araberstrahe 3, pari.

UM.
sormigs Z-Zrimueepatereewohnuag 
lnit Bad, Mädchenstube und allen mod. 
Einrichtungen, sogleich oder später zu ver­
mieten. Ferner: 1 Gartenwohnung von 
2 Zimmern und Küche vom 1. 4. 15. 
Näheres beim Vizewirt OLLLkt» daselbst, 
im Hinterhause.

3-Zimmerwohmmg,
Vorgarren, Gas, bald oder später zu 
vermieten. 8 v i i i 6 d v l ,

Culmer Chaussee 120

Laden nebst Wohmmg
sür alle Branchen geeignet, von sofort zu 
vermieten. DrrvnrrL

Thorn-Mocter, Bergstr. 22a, 1, r.

A n e  r - z i m M M l i N W .
Nayonstr. 1a, zum 1. 4. zu vermieten. 

Zu erfragen bei
Kantine Vesp.-Abt. 11.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
vom 1. 4. 1915 zu vermieten.

Bergstraße 46.

A l l M M M .  W l t W M k
mir Lchreibtisch, iep. Eingang, sofort zu 
vermieten.

Heiligegeiststraße 11, 1 Treppe r. 
M ö b t. Zrrn. m. Peus. z. o Culmerstr. l, 1.

Bader,traße 1, 2 Treppew

Ein Püüerre'Bgrderzlivmer
mit angrenzendem Raum sofort zu ver­
mieten. Gerberstraße 13 15 .^

Gut möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.

Schuhmacherstr. 1, 2. r., Ecke Bachestr.
M ö b l. W ohn- rmd Schtaszimmse 

nebst Burschengelaß von sofort zu ver­
mieten. Tuchmacherstraße 26, part^

Gut möbl. Zimmer von sofort SU 
vermieten Strobandstraße 6, 1. E t.^  
Möbl. Vovderz.z,v. Gerecktestr. 3 ^

Wlöbl. Z im m er lnit Kochgelegenheit 
in der Nahe der Lustschiffhalle vom 10- 
zu vermieten. Zu erfragen in der ive- 
schästsstetle der „Presse".

Kleines möbl. Zimmer
mit oder ohne Pension zu vermieten.

Tuchmacherstraße 5, 2, recht»:

2 möbl. Zimmer
sofort zu vermieten. Mellienstr. 101,1^5'

Helles Aimer,
möbliert oder unmöbliert, auch zu Büro 
zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ve 
mieten. T a ls t r a ß e ^ Z ^

Schüler
finden gute Pension. Coppernikusstr. ' 
Dortselbst sind möbl. Zimmer zu haben.
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Die -prelle.
«Drittes Matt.)

Liebet eure Hemde.
Dom Geveralsuperin'endentrn l). Z o e I l n e r »  

Münster.

Als unübrrbietbar« Spitz« christlicher S i t t ­
lichkeit haben wir dies W ort verstehen gelernt. 
M an war sich einig darüber, daß diese Höhe 
edler Menschlichkeit gehalten werden müsse, was 
auch immer sonst vom Christentum fallen werde.

llnd jetzt? Die Genfer Konvention liegt 
längst zerrissen am Boden. Die weihe Flagge 
ist schmählich mißbraucht. Ganze zerschossene 
deutsche Bataillon« zeugen davon. Unerhörte 
Grausamkeiten an Verwundeten erfahren wir 
zuverlässig. Schmachvolle Behandlung Gefange­
ner vollendet das trübe Bild. Von der Ver­
letzung des Seerechts, der Kongoakte rc. wollen 
w ir garnicht erst reden. Macht ist Recht: das 
ist der Grundsatz.

Gewiß: da ballen sich die Fäuste. Da er­
scheint das einzig richtige: „Auqe um Auge, 
Zahn um Zahn". Oder: „Du sollst den (Volks ) 
Freund lieben und den (Volks-) Feind sollst du 
hassen".

„Wir wollen treten in «in Gericht,
Einen Schwur zu schwören Gesicht in Gesicht, 
Einen Schwur von Erz, den v erb last keai Wttild, 
Vernehmt das Wort, sagt wach das Wort,
Es wälze sich von Ort zu Ort,
Wir.wollen nicht lassen von unserm Hatzi 
Wir haben alle nur einen Hatzi 
Wir lieben vereint, wir hassen vereint,
Wir haben nur allein «inen Feind:

England!"
S o fingt Ernst Lissauer. Gewiß hat er vielen 
aus der Seele gesprochen.

Also patzt die Ethik Jesu nicht mehr? Is t 
auch diese B lüte des Christentums abgefallen ? 
Is t  m it so vielem Humanitätsdusel auch dieses 
Id e a l als Traumbild zerronnen? Bleibt 
allein Nietzsches „Wille zur M acht?" Is t das 
Idea l jetzt das der „prachtvollen, lüstern nach 
Beute schweifenden, blonden Bestie?"

M an sagt, die Ethik Jesu fei nur eine Ethik 
des Individualism us. F ür nationale W erte 
und Aufgaben habe sie kein Verständnis.

Gewiß bricht Jesus grundsätzlich mit der 
durchgehenden Auffassung der Antike, nam ent­
lich des Römertums, nach welcher der einzelne 
nur als Glied des S taa tes  eine Bedeutung hat. 
„W as hülfe es dem Monschen. wenn er die ganze 
W elt gewönne und nähme doch Schaden an 
seiner Seele!" Dies W ort zeichnet den ungeheu­
ren Unterschied. Bejahung, Lebensbejahung der 
einzelnen Persönlichkeit für die Ewigkeit: das 
ist das wunderbar Große, was wie etwas ganz 
Einfaches und Selbstverständliches immer 
w ilder aus W ort und Werk Jesu hervorleuchtet. 
Erlösung der Einzelpersönlichkeit nicht vom 
Sein, sondern zum S ein : das ist Jesu Absicht. 
„Selbstbehauptung": das kennt auch die Ethik

Berliner Brief.
-----------  l Na-druck verboten.)

Wie dieser Krieg so vieles schon auf den Kopf 
gestellt, altgewohnte Einrichtungen, Meinungen 
und Wertungen glatt in ihr Gegenteil verkehrt hat, 
so schmeißt er auch manch« alte S p r u c h w e i s ­
h e i t  des Volkes um, ja verhilft ihrer völlig 
g e g e n t e i l i g e n  Umkehrung zum öffentlichen 
Kurswert bei der sogenannten Volkesstimme. 
Welches ich Ihnen hier des Mehreren nachweisen 
werde. Da ist Ih re kommunal« Majestät die 
B r o t k a r t e !  . . J a , S ir müssen schon gestatten, 
daß ich dieses Thema vom vorigen Brief hier gleich 
wieder fortspinns, denn es gibt in der Tat nichts, 
wirklich nichts, das andauernd so „in aller Munde" 
ist, wie besagte Dame. Sie hält es mit allen und 
wird doch überall „geschätzt" wie die anständigste 
deutsche Frau. Nun sagt doch aber ein hochbetag- 
tes Sprichwort: Die beste Frau ist die, von der man 
am wenigsten spricht. J a , Kuchen, Kriegskuchen I 
U m g e k e h r t  wird ein feldmarschmäßiger Stiebe! 
draus für unseren wirtschaftlichen Defensivkrieg. 
Ich nehme an, Sie halten das hiermit für schlüssig 
bewiesen und will Ihnen weiter verraten, daß be­
ugte „Dame in Rot und Blau" auch bereits wie 
eine richtig gehende gekrönte Herrscherin ihre öffent­
liche H u l d i g u n g  in feierlichster Aufmachung 
hat entgegennehmen können. Die Auserwählten 
des Berliner Volkes, die Stadtväter, hatten sich 
Nl diesem Behuf zur ordentlichen Sitzung vereinigt. 
Man beantragte von Magistrats wegen, der von 
diesem selbst auf den Thron gesetzten „Majestät von 
voriger Woche" einen Dispositionsfonds von einer 
fünftel Million zu bewilligen, damit sie keinen 
Toilettenmangel an ihren rot-blauen Gewändern 
erleide, — nüchterner gesagt: für Druck- und Ver- 
waltungskosten in Sachen Brotkarte. Da stand 
königlicher Haupt- und Residenzstadt Magistrats- 
^ef, weiland Seine reichsfinanzliche Majestät 
^kzellenz W e r m u t h  auf, reckte seine Hünenge­
stalt und hielt eine schwungvolle Rede auf „unsere 
liebe Brotkarte". Die wäre uns schon eine teure

Jesu. Es ist sogar von ihm in  einzigartiger 
Weise damit Ernst gemacht. Gewiß: nicht
Selbstbehauptung durch rücksichtslose Geltend- 
machung des Eigenen. D as wäre Nitz-chr. 
Sondern: Selbstbehauptung durch Selbsthin-, 
gäbe. Das ist das W underbare. W as in der 
Ethik aller Zeiten a ls Gegensatz einander ge­
genüber gestanden hat, wird hier mit unerhörter 
Kühnheit und Einfachheit verbunden. „Wer 
sein Leben lieb hat, der wird es verlieren, wer 
es aber verliert um meinet- und des Evange­
lium s willen, der wird es gewinnen zum 
ewigen Leben.

Wie ist das möglich? Die Hingabe ist für 
Jesus Hingabe am Gott. I n  dieser Hingabe 
gewinnen wir uns selbst. Denn erst in  Gott 
und durch Gott gewinnen wir das Leben, das 
da bleibt. I n  Gott und durch Gott baden wir, 
was alles Eottgeschaffene zur Entfaltung 
bringt. I n  die'er Hingabe an Gott erst liegt 
für Jesus Las M otiv und die K raft der Liebe 
zum Nächsten, der Liebe auch zum Feinde. W ir 
lieben nicht um d .s  Men-chen willen, sondern 
um Gottes willen. Liebe aber ist nicht weich­
liche Gefühlssache, sondern ernster W ill«: Wille 
zum Dienen. Die'e Liebe ist nicht blind, 
sond.rn 'ogar sehr scharjsichtig.Sie hasset d-asArgc 
und hanget dem Guten an. Das tu t sie aber 
nicht durch Moralisieren und Svlittcrrichien, 
nicht durch «in Joch von Geboten und Satzun­
gen, sondern durch den Sonnenschein der Liebe 
Gottes, aus dem sie geboren ist. So zeugt sie 
von der Herrlichkeit des Lichtes, zu dem sie 
locken will. Darum verleugnet sie die richtende 
K raft des Lichtes nicht: nu r ..die Kinder des 
Lichtes" „kommen an das Licht".

D as Christentum fallen lassen und die 
Feindesliebe halten, das geht nicht. Ohne die 
Grundlagen desselben wird die Feindesliebe 
eine Posse. Daß das heut« deutlich wird. ist 
ein Gewinn. Die Frucht bleibt nur durch den 
Baum. Auch «ine Ethik des Ind iv idualism us 
w ird man die Ethik der Christenheit nicht 
nennen dürfen, trotz ihrer starken Schonung der 
Einzelpersönlichk it. Denn es ist sofort deutlich, 
wie stark hier vom innersten Beweggrund aus 
auf Gemeinschaft abgezielt wird. Wo darum 
Christen war n, da war Gemeinschaft.

Aber es ist ebenso klar, daß die'« Gemein­
schaft sich nicht m it der Gemeinschaft einer 
Fam ilie, eines Ortes, eines Landes deckt. Es 
muß so stark wie möglich betont werden: bei 
all den Forderungen, die Jesus erhebt, beson­
ders bei der Forderung der Feindesliebe, hat 
er n i e  an ihre Verwirklichung in einem 
ganzen Volke, in einem S taa te  unter der 
gegenwärtigem W eltordnung gedacht. Förde 
rungen, die in  Staatsgesctze umgesetzt werden 
können, hat er nirgends erheben wollen. Denn

alte Bekannte geworden, und feuchten Auges wür­
den wir dermaleinst, wenn die Friedensglocken ihr 
den Abschied läuten werden, von thr scheiden! 
Kann irgend eine moderne Majestät von so kurzer 
Regententätigkeit mehr Untertanentreue verlan­
gen? Und den schmunzelnden allgemeinen Beifall, 
vom rotesten Flügel der einst königsfeindlichsten 
Fraktion an bis zum Lureaukratisch-feierlichen 
Kranz der am Magistratstisch aufgebauten Herren 
Stadträte, hätten Sie dabei hören müssen! Die 
weiland Königin von Belgien hätte sich die wasch­
echteste Leberkrankheit vor Neid zugezogen, wäre 
sie auf der Zuschauertribüne Zeugin dieser begeister­
ten Ovation zu Ehren ihrer „Kollegin" von leiten 
der beamteten Spitzen einer Zwei-Millionenstadt 
gewesen...........

„Der größte Lump im ganzen Land — das ist 
der Denunziant!" So lautet ein nicht minder ehr­
würdiges Sprichwort, das noch seinen ganz beson­
deren Resonanz-Boden im echten d e u t s c h e n  
Mannesherzen von jeher gefunden hat, dem jede 
Angeberei zuwider, weil unmännlich, undeutsch er­
scheint. Abermals: Umkehrung alter Sprichweis 
von Kriegswegen! Denn ich sage es frei heraus: 
„ De r  w a h r e  V a t e r l a n d s f r e u n d  d a s  
i s t d e r D e n u n z i a n t "  — in Sachen K r i e g s -  
w u c h e r s  a n  N a h r u n g s m i t t e l n  heißt das! 
— Wie, meine Hausdame hat stilreinen simplen 
Napfkuchen von den denkbar bescheidenen Aus­
messungen eines „Kuckelchens" (wie man in Ost- 
preutzen so „kraulst" sagt) sage und schreibe 1 Mark 
und 50 Pfennig einem erwerbsgierigen Bäcker­
meister — Gott strafe ihn wie Old-England! — 
entrichten sollen, wo das Ding ehedem einen Kurs­
wert von kaum 50 Pfennig hatte, llnd ich sollte 
da nicht alsobald bei der nächsten Jagow-Filiale 
denunzieren? Oder sollte etwa solches unterlassen, 
wenn ich höre, daß sie (die Dame) von Pontius 
zu Pilatus, heißt: von einem Petroleumhandelbe- 
flissenen zum andern, straßauf, straßab, strapaziöse 
Bittgänge gemacht, vergeblich gemacht hat nach, 
ach, nur einem einzigen „Quartierchen" des kost-

nie wird «in Familienverband. noch weniger ein 
S ta a t aus lauter Leuten bestehen, in  denen 
diese Liebe als lebendig« K raft lebt. N i e kann 
ein S ta a t Auswirker der Feindesliebe sein.

Der S ta a t  a ls  solcher kann nicht auf dem 
stehen, was das Neue Testament als Grundlage 
hat. Auch im Frieden nicht. E r kann z. B. 
feine Handelsg-csetzgebung nicht nach dem 
W orte gestalten: „Niemand suche was fein ist, 
sondern ein Jeglicher, was des andern ist." 
Oder: „Nimmt dir jemand den Rock. dem laß 
auch den M antel".

Trotzdem kann der S ta a t ein« sittliche Größe 
sein. E r ist das schon, wenn er m it der Losung: 
„8uuw  Clique" der Hüter und Träger des 
Rechts ist. Noch mehr ist er es. wenn er in 
treuer Sorge sich der Schwachen und Armen 
annimmt. Noch mehr. wenn er die in ihm 
vorhandenen L istigen und materiellen Kräfte 
zur Förderung der K ultur in Pflege nimmt. 
M it dem allen kann er die natürliche S  lbst- 
sucht eindämmen, daß sie in geordneten Bahnen 
einhcrgeh-.n mutz. E r kann die Dornenhecken 
beschneiden, daß sie nicht alles überwuchern. E r 
kann d .n  fördernden Kräften, auch denen der 
neutestamentlichen Gemeinschaft, die Bahn zur 
Betätigung freihalten.

Aber die Forderung: „Selbstbehauptung 
durch SslbN'imgabe" darf man nicht an ihn 
stellen. Nach dem vorher Ausgeführten ist fic 
auf dem Bod.n dieser Wirklichkeit für ihn nicht 
zu vollziehen. Selbstbehauptung aber ist 
für den S ta a t ein« sittliche Pflicht. Denn nur 
durch sie kann er fein« Aufgabe erfüllen. F ü r 
st in« Selbstbehauptung bleibt ihm also letzten 
Endes nur das Schwert. „Die Obrigkeit trägt 
das Schwert nicht umsonst". W ie schwer einem 
christlich und sittlich hochstehenden Staatslenker, 
wie unserm Kaiser, es auch werden mag, loszu­
schlagen, gegenüber dem „O eem avin e s t  cke- 
leucku" bleibt keine W ahl. M it der Erkenntnis 
der. sittlichen Pflicht ist auch das gute Gewissen 
gegeben.

Krieg ist freilich das Gegenteil der Feindes 
liebe. Zu ihm mutz um der Selbstbehauptung 
willen d r entschlossene W ille zur Vernichtung, 
wenigstens zur Unschädlichmachung des Feindes 
liegen. M an darf nicht nur das Arg« an ihm 
vernichten wollen, um ihn selbst zu retten. 
Dies« Scheidung ist hier undurchführbar. Die 
Kugel trifft den Menschen, nicht das Arge in 
ihm.

Trotzdem ist der Krieg nicht der Bankerott 
des Christentums. Wo h ü te  es für diese W elt- 
zeit die Abschaffung des Krieges durch seine 
W irkung verheiß:«? D as Neu« Testament hat 
keinen Teil an  der Kulturseligkeit. die in  
langsamer Entwickelung die Menschheit soweit

baren Erdöles, und ist dann endlich auf einen 
Vampyr von Drogisten — eine Handgranate auf 
den Mann! — gestoßen, der ihr grinsend wie ein 
Kongoneger erklärt: „Ja , jnädige Frau, wenn Sie 
60 Pfennig for den Liter zahlen wollen, dann soll'n 
Se eenen haben. Sonst nischt zu maxen! Schließt 
von selbst. Ick verkoofe nich unter dem!" Na» der 
Farbenmischer kann erleben, wie jeder andere — 
gilt auch von Kartoffel-Wucherern! —, der sich in 
dieser bitterernsten Zeit am Geldbeutel oft der 
Ärmsten bereichern will, daß man ihm einfach von 
Iagow wegen die Bude schließt. — Pfui über ihn 
und seinesgleichen! . . . .

übrigens: K a r t o f f e l n o t !  J a . die haben 
wir nun hier wahr und wahrhaftig. Und brauchte 
noch nicht sein, denn im Lande sind noch überreiche 
Bestände. Das ist ein bedauerliches Loch in unserer 
sonst so lückenlosen wirtschaftlichen Kriegsorgcini- 
sation. Es kommt nichts mit der Eisenbahn herein. 
Viele Händler halten die nährsamen Knollen­
früchte auch freventlich im Keller zurück, schamlos 
auf Preistreiberei sinnend» derweilen das Volk, 
das weibliche zumal, nicht nach Brot, sondern nach 
Kartoffeln schreit, schimpft, Demonstrationsan­
sammlungen mit heftig bewegter Markttasche vor 
den Markthallen und Vorkost-Kellern veranstaltet. 
Bei mir hat es drei Tage hintereinander einen 
gänzlichen karroffelfreien Mittagstisch gegeben mit 
den dabei durchaus „verständlichen" feuchten Augen 
der Hausdame, und in einer Atmosphäre verhalte­
ner Wut, die einen den K-Brotbissen im Munde 
erstarren ließ. Minister, hilf! B e s c h l a g n a h -  
m e t , hoher Bundesrat, hohes Oberkommando, die 
Kartoffelmengen in ihrer Totalität! Gebt K a r ­
t o f f e l k a r t e n  L In Brotkarte aus, druckt sie 
meinetwegen sinnvoll schön lehmfarben — und 
alles, alles wird sich wenden! Die lieben Kar­
toffel-Puffer, -Klöße, -Salat, Schwenk- und Schalen« 
kartoffeln usw. werden länger kein leerer Wahn 
am Familientische sein, wo Urahn«, Großmutter, 
Mutter und Kind, jetzt ach so oft, in dumpfer Wut 
beisammen" sind. . . .

bringen wollte, daß die S taaten  auf den Krieg 
verzichten würden.

Deshalb verzichtet aber das Evangelium im 
Krieg« so wenig wie im Konkurrenzkampf des 
„friedlichen Wettbewerbes" darauf, sich zur 
Geltung zu bringen. Und je kräftiger die Ge­
meinschaft derer in einem Volke ist. in welchen 
das Leben der Liebe sich regt. die das Evange­
lium bringt und fordert, desto mehr w ird das 
gelingen.

Der Kampf selbst freilich bleibt Kampf. An 
seinem harten S tah l werden die Edelsteine des 
Opfermutes, der Tatkraft u. a. m. .geschliffen. 
Und der Glanz der V aterlandsliebe spiegelt sich 
leuchtend auf ihren Flächen. Aber Kampf und 
Feindeslieb« bleibt ein Gegensatz. Dennoch: 
daß z. B . unnötige Grausamkeit vermieden 
werde, daß etwa Dumdumgeschosse ausgeschlossen 
sind, dafür kann sie sich einsetzen. Menschen­
würdig« Behandlung der Gefangenen, wirklich« 
Pflege der Verwundeten, Schonung der daraus 
bezüglichen Einrichtungen; das wird sie fordern, 
Der verwundete, gefangene Gegner ist nicht 
mehr der Feind. Das muß sie betonen. Wenn, 
wie besonders in  Belgien, eine durch eine ge­
wissenlos« Regierung zu sinnloser W ut ange< 
stachelte Bevölkerung unerhörte Greueltaten 
begeht, so verlangt die Pflicht der 'Selbsterhal- 
tunz strengst« Bestrafung. Sonst aber fordert 
die Feindesliebe Behandlung der eroberten 
S tad t nach den Grundsätzen der Regierung 
gegenüber den U ntertanen. E s ist wieder 
wichtig, das hochzuhalten. E sM ird  sich zeigen, 
ob das Evangelium die K raft hat. die wilden 
Instinkte niederzuhalten! W ir haben viel 
aufgegeben, wenn w ir Hier von unserer Höhe 
uns Hinunterziehen lassen. D as gute Gewissen 
vor Gott ist auch etwas wert.

Die persönliche K raft derer, die persönlich 
in der K raft der Liebe Gottes stehen, geht na­
türlich noch weiter. S ie besitzt die Kunst, 
Gelegenheit zu finden, unbeschadet all dessen, 
was der Krieg fordern mutz» die Feindesliebe zu 
üben. Und jede solche T at, so unscheinbar und 
gering sie sein mag, wird einen Gewinn für 
das Ganze bedeuten. S ie wird Lebensmachi 
von oben in die Furchtbarkeiten des Todes hier 
unten stellen. S ie  wird Ewigkeitsstege errin ­
gen. Denn von den Trägern der Feindesliebe 
wird es vor allem gelten: Salz der Erde und 
Licht der W elt.

Die Dardanellen.
Die wiederholte Beschießung der Dardanellen 

lenkt jetzt in besonderem Matze die Aufmerksamkeit 
auf di« an und für sich schon in mehrfacher Be­
ziehung interessante Meerenge. Die Straße der 
Dardanellen, der Hellenspo-nt des griechischen

Na, und dann denunziere ich hiermit feierlich 
noch vor aller Welt — in der großen „Posa Zolas", 
unsere „ G r o ß «  B e r l i n e r " ,  die — leider 
Gottes! — auf lange Jahre monopolisierte Straßen- 
bahngesellschaft, der schnöden Bereicherung am 
Kriegszustande! 6 P r o z e n t  D i v i d e n d e  hat 
sie selbst im Kriegsjahre ausschütten können. Das 
Geschäft bringt also immer noch was ein. Und tut 
doch nichts, rein garnichts, um dem Verkehr gerecht 
zu werden. I n  dichten Haufen stehen halbe Stun­
den lang an den Haltestellen frierend, eingeregnet 
die Leute, die mitkommen wollen und es nicht 
können, weil die Gesellschaft immer mehr der ein­
geführten Linien aus dem Verkehr zieht, jedes 
Perron- und Wagenwinkelchen vollstopft mit Fahr- 
gästen, die wie die Heringe zusammengepreßt wer­
den, und die Wagenfolge zeitlich immer länger 
hinzieht. Das alles nur, um nicht neues Personal 
zu höheren Bezügen einstellen zu müssen. Das 
Schimpfen auf die „Große" können Sie, zumal in 
der Nacht, wo zu allermeist überhaupt kein M it­
kommen mehr ist, lawinenartig anschwellen hören 
in der durch den Krieg doch sonst so geduldig und 
muckenlos gewordenen Berliner Bevölkerung, 
Wenn eine Revolution gegen die schnöde „Groß«'' 
ausbräche, Barrikaden auf ihren allein herrschen­
den Straßenbahngleisen errichtet würden, ich über­
nähme alsbald das Kommando. Denn mir liegt 
die „Große" extra im Magen seit Krtegsbeginn. 
Wenn ich um 1 Uhr aus meinem Nedaktions- 
Nachtdienst komme in Wind und Wetter und harre, 
harre, harre auf die „allerletzte", ist das seelenlose 
„Viech" totsicher eben vorbeigefahren öder so ge, 
pökelt voll. daß ich Mühe habe, den Drang nach 
schwerer Beschimpfung des Schaffners, der mich 
schon von weitem mit seinem „Alles besetztl" an- 
kreischt, als wohlerzogener Herr zu unterdrücken, 
Aber wehe ihnen, wenn Herr von Kessel ihnen end­
lich einmal gründlich — einheizt, was ich den 
Dividenderichen aus strahlend reiner Schad enfreud« 
von Herzen gönnen möchte. . . .  .



Altertums, verbindet das Aegaffche Meer mit dem 
MarmarLmeer und trennt Kleinasien von der Halb­
insel Gallipoli, einredn schmalen Vorsprang der 
Valkanhalbinsel, der im Altertum Thvazischer 
Chersones hieß. Sie ist etwa 65 Kilometer lang, 
im Durchschnitt 5—6 Kilometer, an der schmalsten 
Stelle noch nicht ganz 2 Kilometer breit. Dia 
Dardanellen haben als Ei ngang stör nach Könstan- 
Linopel eine hohe kommerzielle wie auch militä­
rische Bedeutung. Deshalb sind sie außerordentlich 
stark bestätigt und an dem durchgängig von den 
Kanonen beherrschten schmalen südwestliche Teile 
mit starken SperrforLs versehen. Schon feit langen 
Zeit sind befestigt der Eingang selbst durch die im 
Jahre 1881 neuerbaute Batterie Soddil-Bahr und 
das geWNÜbeirliegende Fort Kum-Kale, dann die 
engste Stelle zwischen Kilid-Bahr und Tschanak- 
Kalefsi, einer Stadt von etwa 10 000 Einwohnern, 
wo im Jahre 1660 Sultan Mohammed IV. zwei 
Schlösser erbauen ließ, in denen später die von den 
Tücken Kämmerliks genannten Riesenkanonen Auf­
stellung fanden. Diese Anlagen wurden im Jahre 
1830 durch Errichtung der Batterie Namasigia 
im Süden und D egirm cn-B urum-Tab i assi im
Norden verstärkt und i!m Bereich der Enge zwischen 
den Ruinen des alten Sestos und Abydos das Fort 
Boghalü Tabia und gegenüber das von Nagara 
erbaut. UntM Sultan Abdul-Asis beschloß die 
Pforte im Jahre 1863 auf Anregung des damaligen 
englischen Botschafters S ir Henry Vulwm d> n all- 
mählichen Umbau der infolge der Erfindung der 
gezogenen Kanonen wie der Panzerschiffe fast wert­
los gewordenen D ardan e llen -Befestig ungen, und 
die Arbeiten wurden im April 1864 begonnen. 
Dann wurden sie bis zum Aus-bruch des russisch- 
türkischen Krieges im Jahre 1877 unter mancherlei 
Erneuerungen fortgeführt und haben das Resultat 
gehabt, daß die drei Batterien Namasigia, Med- 
jchidich und DegirMM-Burum-Tabiajsi und das 
Fort Nagara den Anforderungen der N-euzciL ent­
sprechend fertiggestellt worden sind. Im  Laufe der 
Zeit wurden noch weitere Verbesserungen und Ver­
stärkungen vorgenommen.

In  der Geschichte haben die Dardanellen eine 
große Rolle gespielt. Hier, wahrscheinlich an der 
schmalsten Stell«? schlug der Parserkönig seine 
Brücke, und hier setzte Alexander der Große nach 
Asien über. Im  Jahre 1356 gingen die Türken 
über die Dardanellen. Den ersten Versuch, in die 
Meerenge einzudringen, machte der als Admiral 
in russischen Diensten stehende Engländer Elphing- 
stone am 26. Ju li 1770 mit drei Linienschiffen und 
vier Fregatten bei VMfolgung zweier tückischer 
Linienschiffe; aber er -scheint, Kum-Kale und 
Seddil-Vahr passierend, nur bis Keyes-Vurum ge­
langt AU sein. Der englische Admiral Duckworch 
gelangte, von der türkischen Batterie bei seiner 
Durchfahrt am 19. Februar 1807 uilbelästigt, bis 
nahe vor Konstantinopel, mußte aber unverrich- 
teter Dinge die Rückfahrt antreten. Der Darda- 
nellenvertrag oom 13. Ju li 1841, den die fünf 
Großmächte mit der Türkei abschlössen, und der 
durch den Pariser Mieden im Jahrs 1856 im 
wesentlichen bestätigt wurde, setzte fest, daß kein 
nicht türkisches Kriegsschiff ohne Bewilligung dcr 
türkischen Regierung in die Dardanellen einlauf n 
und sie passieren da)rf. Auch Handelsschiffen frem­
der Nationen ist dbs Durchfahrt der schmalsten 
Stelle bei Tschanak-KLiesst Lei Nacht untersagt, 
und sie sind zur Vorzeigung der Pässe und zur 
Zahlung einer Leuchtturmgebühr verpflichtet. Der 
Londoner Vertrag vom 13. Ju li 1871, sowie der 
Berliner Friede voin 13. Ju li 1878 bestätigten die
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An unserer Front zwischen St. Mihiel und 
Ehauvoncourt, der vorgeschobensten bayerischen 
Stellung auf Leiden Seiten der Maas, hatten sich 
in der ersten Zeit öfters Hunde gezeigt. Man hätte 
sie einfach abschießen können, dann wäre es aber 
nicht möglich gewesen, herauszubringen, was es für 
eine Bewandtnis mit den auffallend regelmäßig 
erscheinenden Vierfüßlern gehabt habe. Der Stell­
ungskrieg führt oft zu den seltsamsten Indianer- 
listen; deshalb schien es rötlicher, der Erscheinung 
nachzuspüren, als einfach darauf loszuknallen. 
Durch Schleichpatrouillen wurde festgestellt, daß die 
Hunde ein Lager hatten, das sie regelmäßig auf­
suchten, Strohbündel zwischen den feindlichen Linien, 
und daß die Tiere in diesen Behelfsmäßigen Unter­
künften mit Nahrung wohl versehen waren. Ob 
sie aber als Wächter gegen nächtliche Werfälle oder 
dazu dienen sollten, heimliche Botschaften hinter 
unsere Front zu bringen, konnte nicht ermittelt 
werden. Schließlich erhielt ein Leutnant vom .. ten 
Regiment den Auftrag, die Tiere zu beseitigen, 
aber möglichst ohne zu schießen, da jeder Schuß 
unsererseits eine blöde Schießerei des Feindes zur 
Folge zu haben pflegt. Also Gift. Woher aber 
nehmen? Der Offizier fragte alle Kameraden nach 
etwa vorhandenen Ratten- usw. Giften aus, suchte 
alle Häuser der armen in beständigem Eranatfeuer 
liegenden Stadt ab — ohne jeden Erfolg. Endlich 
winkte ihm Rettung; in der staubigen Ecke einer

Schließung der Dardanellen nach Maßgabe des 
Parisew Friedens, indes fuhren im Februar 1878 
englische Kriegsschiffe durch die Dardanellen, um 
Konstanti/nopeil vor den Rüsten Zu schützen. Im  
Jahre 1891 wurde die Dardanellenfrage von neuem 
aktuell, als mehrmals russische Schiffe mit Soldaten 
an Bord von den Türken an der Durchfahrt ge­
hindert wurden. Die Türkei schloß darauf ein Ab­
kommen mit Rußland, wonach die Schiffe der soge­
nannten freiwilligen Flotte Rußlands, wenn sie 
die Handelsflagge führen, die Dardanellen frei 
passieren, und wenn sie Sträflinge odgr Soldaten 
an Bord haben, der türkischen Regierung vorher 
davon Anzeige machen sollen.

Wie verlautet, ist die jetzige Beschießung der 
Dardanellen auf eine Bitte Rußlands an Frank­
reich und England zurückzuführen, daß ihm durch 
Öffnung der Dardanellen eine Ergänzung seiner 
Kriegsvorräte möglich werde; denn die russischen 
Waffenfabriken könnten ihren Verpflichtungen auch 
nicht annähernd nachkommen, weil ihnen die Zu­
fuhr der notwendigem Maschinenteile abgeschnitten 
sei urrd sich außerdem ein gänzlicher Mangel an 
chirurgischen und medizinischen Instrumenten sowie 
an Arzeneien fühlbar mache. Viel Glück aber 
werden die Engländer und Franzosen mit ihrer 
Schießerei wohl nicht haben. — I.

Yves Gnyot als Prophet.
Französische Friedensphantastereien.

Seit dem Kriegsausbruch haben wir Deutschen 
reichlich Gelegenheit gehabt, die blühende Phon 
taste unserer Feinde in ihren Lügennachrichten ge 
Lührend zu bewundern. M it Vo.liebe beschäftigt 
sich die feindliche „Sehergabe" auch mit der h .rr 
lichen Zukunft, die da kommen wird, wenn erst das 
Löse Deutschland mit seinem „Militarismus" ver­
nichtet am Boden liegt. Was jenseits der Vogesen 
auf diesem Gebiete geleistet wird, das zeigen z. B. 
die kürzlich in dc« „Ror.h American Review" ver­
öffentlichten Auslassungen des bekannten fran­
zösischen Exminisiers Yves Guyot, in denen er völlig 
ernstgemeinte, aber unfreiwillig komisch nMk.nde 
Vorschläge für dir kommende Friedenskonferenz 
macht. Als notwendige Voraussetzung für die Vor 
wirklichung seines herrlichen Zukunftsbildes fordert 
Harr Guyot nichts weiter als die vollständige V r- 
nichtung dar deutsch-österreichisch-ungarischen Streit- 
kräfte. Das ist - -  meint or! — auch garnicht so 
schwierig. Das französisch -Lritis ch -b elg ische Hesr 
braucht nur die Deutschen über die Grenze zurück­
zuschlagen, ,>wie es dies ja auch schon langsam, abcr 
sicher tut". (!) Darauf zi.hen dann die Verbün­
detan längs des Mains nach dem klassischen Schlacht­
feldern von Jena und Lützen und machen, sich zum 
Herrn von Halle, dem Zentrum des deutschen Eisen­
bahnwesens. (Ganz was neues!) Unterdessen 
rücken die Russen, nachdem sie einen Teil der deut­
schen Heere in den Sümpfen von Polen und Ost­
preußen unschädlich gemacht und die übrigen ver­
sprengt haben, am linken Ufer der Oder bis nach 
Breslau vor. Von dort sind nur noch 140 Meilion 
bis Dresden. Die verbündetem, von Wsst.n und 
Osten heranrückenden Heers werden sich dann auf 
dem berühmtem Schlachtfelds von Leipzig treffen, 
und - -  die Hohenzollern-Dynastie ist erledigt! 
Vierzehn Tage später halten die Verbündeten ihren 
feierlichen Einzug in Berlin. Darauf beginnen die 
Friodensverhandlungen. M it dem Kaiser, mit dem 
Kronprinzen wird nicht verhandelt; man hat sie 
als „untauglich" dafür erkannt. Die Unterhand:

wirklich ein Gift! Um seiner Sache gewiß zu fein, 
lockte der Offizier durch Zärtlichkeit und Zuckerwerk 
eine ältere, etwas rundliche Katze an  sich, fing sie 
und fütterte sie schließlich mit einem delikaten 
Schrveinsripperl, in dem eine weiße Kugel verbor 
gen war. Die Katze saß in der Mitte des Zimmers 
vor ihrem Napf, als scharfe Beobachter des Vor­
gangs die jungen Kameraden des Vergifters um sie 
herum. Aber die kluge Katze ließ die weiße Kugel 
unberührt liegen. Das war erst ein indirekter Be­
weis; deshalb ward am nächsten Tage die Sache 
raffinierter wiederholt. Die weiße Kugel wurde 
in Splitterchen zerschnitten und diese in einem 
schönen Stück Speck verteilt. Wieder saß dieselbe 
Korona lautlos und scharf aufpassend um das wohl 
dem Tode geweihte Tierchen herum. Die Katze 
fraß alles auf! Die Spannung stieg aufs höchste, 
ein jeder wollte die ersten Anzeichen des Todes- 
krampfes zuerst sehen. Aber — das Versuchstier­
chen leckte sich die Schnauze und Tatzen, erhob sich 
gesättigt, strich mit wohlig gekrümmtem Rücken an 
den Ledergamaschen seiner Henker vorbei und setzte 
sich behaglich schnurrend in eine Ecke. Nicht der 
geringste Umstand ließ auf Krämpfe oder Läh­
mungserscheinungen schließen. Es war also wieder 
einmal nichts.

Eines Tages kam zum Besuch eines erkrankten 
Gaules ein Veterinär zu dem Offizier, und die Ge­
legenheit benutzend, zeigte der Leutnant die „Pillu- 
les Apollo", ob vielleicht durch eine besondere Be­
handlung die Dinger als Gift für Hunde Verwen­
dung finden könnten. Der Tierarzt las das Rezept. 
Seine Antwort war niederschmetternd: „Wenn die

langen finden mit dem Bundesrat statt, und an 
der Spitze der Friedens-b.dingungen stehen die 
beiden Hauptpunkte: 1. Preußen maß forme poli­
tische Hegemonie in Deutschland aufgeben. 2. Es 
muß ein europäisches Gleichgewicht geschaffen wer­
den, das durch den Willen eines einzigen S taa ts­
oberhauptes unmöglich mehr gestört rvemdm kann. 
Dieses berühmte: europäische Gleichgewicht bringt 
Herr Guyot folgendermaßen Zustands: Belgien be­
kommt keine Gebietserweiterungen. Frankreich er­
halt Elsaß-Lothringen Zurück und vielleicht noch ein 
Stück um Saarbrücken und Saarlouis. Den 
RuLhenen in Ostgalizien wird freigestellt, sich ihren 
Siammesgenossen, den Kbeinrussen, anzugliedern. 
Was die deutschen Kolonien anbetrifft, so bedeuten 
sie — immer nach Herrn Guyot — nicht vicl. Wenn 
also die Verbündeten die Kolonien behalten, so tun 
sie es nicht etwa aus Gewinnsucht, sondern um eine 
weitere Zersplitterung des schwarzen Erdteils zu 
verhüten. Konstantinopel und die Dardanellen 
muß man — mit einem Stoßseufzer — Rußland 
üb rlassen. Es wäre in der Theorie gewiß besser, 
daß Frankreich, England und Rußland gemeinsam 
die Herrschaft über KoNstaniinopel übernehmen 
würden; doch wäre das in der Praxis wohl kaum 
durchzuführen-. Portugal, das Guyot als Kriegs- 
terlnohmer anspricht, bekommt - -  nur den Rat, 
seine Kolonien zu liquidieren und an eine d.r 
großen Mächte zu verkaufen. Japan muß Kiaut- 
schou natürlich an China zurückgeben. (!) Deutsch­
land und Lsterreich-Ungarn. wenden von Herrn 
Guyot so. „reorganisiert", daß sie fortan keinen 
Krieg mehr führen können. Deutschland zerfällt 
wie ftüh:r in viele kleine Ländchen, und Österreich- 
Ungarn wird vollkommen zerstückelt, wobei die 
Schweiz, Rumänien und Ita lien  das meiste ab­
bekommen. Böhmen, Ungarn, Kroatien usw. werden 
selbständig. Ein Groß-Ssrbien, auf Kosten der 
habsbutgischen Monarchie gegründet, versteht sich 
von. selbst. Polen steigt wie ein Phönix aus d r 
Asche und wird ein mächtiger Pufferstaat zwischen 
Preußen und Rußland. Was nun die Kriegs­
entschädigung anbetrifft, so haben zwar di-e Ver­
bündeten diesen Krieg nicht geführt, um etwas La­
tz :L zu verdienen; aber es ist selbstverständlich, daß 
Deutschland die Kriegskosten bezahlen mutz, und 
zwar etwa 20—30 M illia rde  Mark. Es macht dem 
ökonomischen Scharfblick des Herrn Guyot alle Ehre, 
daß M erklärt, Deutschland sei reich genug, um 
diese Summe auszubringen. Österr ich-Ungavn 
wird nur verurteilt, an Serbien und Montenegro 
eins ansehnliche Entschädigung Zu Zahlen. Groß- 
mütiMweise will aber Pvos Guyot den deutsche 
Handk l nicht vollkommen vernichten. Der Verk hr 
von Hamburg und Bremen und die Schiffahrt auf 
dem Rhein sollen ungehindert fortbestehen, ebenso 
w:D der Bergbau in W:stfalen. Eine Bedingung 
ab ir liegt Herrn Guyot so am Herzen, daß er sie 
mehrmals wiederholt: die Hohenzollern werden 
abgesetzt! — Der alte Poes Guyot leidet augen­
scheinlich schon an seniler Verblödung; das ist be­
dauerlich. Daß aber eine Zeitschrift wie die „North 
American Review" dieses greisenhafte Gemach 
ernst nimmt und abdruckt, das ist für sie im höchsten 
Grade blamabel.

Kriegsnachrichten verbreitenden Vf. 1 .-3 ..  D r .  H erm ai n  
D iez, d as  W o rt, m n den E influß  des K rieges aus d as  
innere und äußere Leben der Presse darzustellen. D er 
B e r asser t rä g t  durch diese A rbeit dazu bei, d as  P ublikum  
über irrige  V orstellungen über die für die Presse n u r  
äußerlich glänzende Z e it aufzuklären und Wir t auch 
einen Blick aus die im Kriege begründeten Entw icklungs­
kosten, die mächtig ge ö rdert und m gesunde B ahnen  ge­
lenkt werden müssen. I m  Zusam m enhang  dam it betrachtet 
d as  Buch in  besonderen Anstichen beru .ener V ertre te r für 
die wichtigsten K ulturgebiete die W andlungen , die der 
K rieg gebracht hat, die Gesichtspunkte, die sich für ih r 
V e rh ä ltn is  zur in tern a tion a len  K u ltu r, für ihre Beziehungen 
zum  Geist des K rieges ergeben haben und es versucht, 
die Z iele zu bestimmen, die sich a ls  erstrebensw ert au s  
der V erein igung  all der neuen Eindrucke und Kräste ab­
leiten. D em  neuen Deutschland und dem Deutschen der 
Znkrilstt w ird  hier die erste W affe geschmiedet, die dem 
deutschen Gedanken die B a h n  zum  S iegeszug  durch big 
W elt öffnen soll!

Uriegsliteratnr.
I n  einem fü r die A llgem einheit besonders interessanten 

B e itra g  zu dem in V o rbere itu ng  befindlichen geistigen 
D okum ent unserer Z e it, d as  demnächst u n te r dem T i te l : 
„ D e r  K a m p !  d e s  d e u t s c h e n  G e i s t e s  i m  
W e l t k r i e g "  bei F riedrich  A ndrea? P e r th e s  A .-G . 
G o tha  erscheint, e rg re iit der D irektor des die amtlichen

Lachend erzählte der Leutnant von diesem Be­
scheid einem Freund, der besonders eifrig den Der- 
gistungsversuch verfolgt und allerlei verdächtige 
Beobachtungen dabei gemacht hatte. Doch der —. 
sah ihn mit großen Augen an, blickte um sich, 
mit einem Griff hatte er die Katze, mit dem zweiten 
die Flasche mit den weißen Kügelchen. „Ja , glaubst 
du denn dem Veterinär net? Der muß es doch 
wissen!" — „Freilich glaub ich's — aufs Wort!" 
war die Antwort. „Grad' deshalb nehm i das 
Katzerl und die Pillules. Bei dem Malefiz- 
pofltionskrieg haben wir ja Zeit zum Warten, und 
da will ich doch mal schauen, ob bei fleißiger An­
wendung der „Pillules Apollo" net schließlich aus 
dem Katzerl a Sphinxerl wird." —-

Kriegshumor.
( R e i s e g e l d . )  Engländer zum Russen: „Gut, 

Iw an! Die Milliarde werbe ich dir geben! Wirst 
du aber auch mit dem Gelds — bis nach Berlin 
kommen?"

( Di e  b e s s e r e  Z e i t u n g . )  „Langsam, s.hr 
langsam gichts in den letzen Tagen vorwärts!" — 
„Im  Gegenteil, sehr -rasch!" — „Aber ijmr Kreis-

Bücherschaii.
„A  n S  d e m  P o s e n  e r  L a n d  e". M oncstsblätter 

fü r Hem m t künde, D ichtung, Kunst und Wissenschaft des 
deutschen O stens 1915, 10. J a h rg a m ,,  Heft 1, P re is  m it 
Knnstornckbeilagen 1 M ark. V ierteljährlich bezogen n u r 
2 M ark . O sk a r  Enlitz, V erlag , Lissa i. P .  —  Auch das 
1. Heft des neuen J a h r g a n g s  dieser M o n a tsb lä tte r  ist 
a ls  K riegshejt herausgegeben w orden und enthält eine 
äußerst sorgfältig  getroffene A u sw ah l von interessanten 
B eiträgen , die sich zweifellos bei jederm ann des g rößten  
B e ifa lls  zu erfreuen haben werden. B esonders w ertvoll 
ist der Artikel „ D a s  N otgeld der K re is- und S ta d tv e r ­
w altungen  in  der P ro v in z  Po sen " ein B e itrag  zur G e­
schichte des K lieg sjah res  1914), dem gleichzeitig eiue 
Doppcl-KunstdrncktaieL m it 22  verkleinerten, sehr scharf 
wiede gegebenen photographischeu A bbildungen dieser 
Notgeldstücke der P ro v in z  Posen  beigegeben w orden ist. 
D ieser Artikel nebst den 22 A bbildungen w ird  allen Lesern, 
besonders aber M ünzsrennden  und S a m m lern , sehr w ill­
kommen sein und ihnen auch späterh in  eine bedeutsame 
E rm n ern n g  an  die große Z e it bleiben. W a s  d as  Hest 
sonst noch bietet, ist außerordentlich reichhaltig und gut. 
W ir  können jedem die Anschaffung dieses inhaltsreichen 
Hestes, d as  n u r  1 M ark  kostet, empfehlen. Auch die 
K riegshefte 1 4  sind noch zu dem gleichen Preise einzeln 
erhältlich J e d e  B uchhandlung und  P o stansta lt n im m t 
Bestellungen entgegen.

M anni,statt uns.
( W e g e n  E i n b r u c h s d i e b s t a h l s )  wu» 

den 6 dem Arbeiterstande ungehörige junge 
Leute, die bereits mehrfach vorbestraft sind, am 
Freitag von der 6. Strafkammer des Laudge- 
richts I Berlin zu Gefängnisstrafen von neun 
Monaten bis zu zrvei Jahren und Ehrverlust 
verurteilt. Die Angeklagten hatten große Posten 
Wolle, die zur Verarbeitung von Decken für 
Verwundete bestimmt waren, mittels Einbruch 
gestohlen. Der Vorsitzer bemerkte in der Ur- 
teilsbegründung, es fei eine ungeheure Ge<- 
msinheit, von arbeitsfähigen jungen Leuten 
Einbruch zu begehen und Wolle zu stehlen, die 
für die Verwundeten zu Decken und anderen 
nützlichen >§achen vorarbeitet werden sollten.

( L o n d o n  e i n  P a r a d i e s  f ü r  T a «  
s c h e n d i e b e . )  „Daily Mail" schreibt: Die 
verdunkelten Straßen Londons sind ein wahres 
Paradies für Taschendiebe, die noch nie so er­
folgreiche Beutezüge machten. Die beliebtesten 
Punkte sind der verkehrsreiche Strand und 
Aldavych, wo Gruppen von fünf und sechs 
Taschendieben einsame Fußgänger umringen 
und ausrauben, manchmal sogar unter Anwen­
dung von Gewalt.

(U b e r e i n g r o ß e s E r u L e n u n g l ii ck) 
wird aus L e y l a n d  (Wostvirginia) vom 
Freitag gsmoldet: 171 B e r g l e u t e  wurden 
infolge einer G a s e x p l o s i o n  in einer 
Grube e i n g e s c h l o s s e n .  Ausdrehendes 
Feuer hinderte das Rettungswerk. Nur zwei 
schwerverletzte Arbeiter wurden geborgen, fü r  
d ie  ü b r i g e n  wird das S c h l i m m s t e  b e ­
f ü r c h t e t .

Gedankensplitter.
M elange noch soll dieses Ringen dauern, 
M elange noch der bl-ntge Riesembmnd? 
Solange, bis zerborsten sind die Mauern,
Die cnae machen dich, du deutsches Land!
Jetzt gibts kein Schonen; jetzt gilt nur eins: 
Der letze Tropfen deines eignen Seins!

blatt steh, doch — „Ja, im Kreisblatt

Speisekammer eines verlassenen Hauses fand er e in ! Mischung stärker wäre, dann sei sie wohl imstande, 
größeres Gefäß mit eigentümlichen weißen Kugeln.! einem Pferde, das man verkaufen wolle, ein recht 
Naphtalin war es nicht, das verriet der völlig ge-; schönes, glänzendes Aussehen zu geben. Die 
ruchlose Inhalt. Bei sorgfältigem Abwischen des  ̂ schwache Lösung der „Pillules Apollo" hielt er, 
recht wenig sauberen Gefäßes wurde ein Klebezettel  ̂wenn er ganz ehrlich sein solle, für eines der jetzt

Den „Eenoralanze'Ml" niüss.n S ' leisen, der bringt 
bedeutend mehr Siege!"

(Meggendorfer Blätter.")
( D i e  B u n d e s b r ü d e - r . )  I n  dem wieder 

neueingestellteir Blitzzug Rouen—P aris: Ein eng­
lischer Oberstloutna-n., so erzählt eine aus Frank­
reich vertriebene Deutsche in ihrem Kriegstagebuch, 
das eine Berliner Zeitung veröffentlichte, dekla­
miert sehr wich ig von der bedeutenden Rolle, die 
das englische Heer in den kriegerischen Op.rationen 
spielt. Sein Gegenüber, ein Frangofe alten 
Schlages, offenbar ein Professa. odcr sonst ein Ge-

fühlbar, auf dem zu lesen war: „Pillules Apollo" 
Eine erklärende Anmerkung enthielt eine chemische 
Formel, rn deren Abkürzungen die Worte Strych- 
nin und Arsenik enthalten zu sein schienen. Also

so vielfach angepriesenen, ebenso ungefährlichen wie 
Zwecklosen „Vusenmittel". Vielleicht bedeute dies 
Fläschchen und sein Inhalt den letzten Hofsnungs 
träum einer alternden Köchin." —

Reche ersicj. Gast? 'o in den Städten für sich mit 
Beschlag zu belegen., ihre Unzuträglichkev^n ^ r  die 
Ziv-Lb-rwölkerung habe. Dc-r Engländer recrt sich 
auf. „Nun ja, wir sind ein notwendiges Übel!" — 
Und der Franke seh.- höflich: „Ich weiß nicht 

l recht, ob Sie wirklich no «wendig sind!"

GalernAlerkum
für unsere Krieger öurch sie Felöpost
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Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch und der nachfolgend aufgeführten 

anderen Lebensmittel fü r das städtische Krankenhaus, Wilh'elm- 
Uugusta-Stift Thorn und Siechenhaus Thorn-Mocker soll fü r 
die Zeit vom 1. April bis 30. September 1915 vergeben werden.

Rindfleisch 
Kalbfleisch 
Hammelfleisch 
Schweinefleisch 

(inländisch) 
Schweineschmalz 
Moulinain-Reis 
Graupe, mittelst. 
Hafergrütze, ges. 
Gerstengrütze 

(mittelstark) 
Reisgries 
Guatemala-Kaffee 

(Java)
Salz
Bosnische Pflaumen 

80/85
Kaiser Ottokaffee 

(Hauswald) 
Gemahl. Raffinade

stadt.
rankenhau
1300 k§ 

80 . 
320 ,  
800 ,

80 , 
350 , 
130 . 
150 , 
125 ,

150 . 
140 ,

350 , 
80 .

180

WUH.- Siechenbaus
gusta-Stift Thorn-Mocke

60 k§ 30 k§
20 10 ,

430 A 220 .

100 50 .
40 » 20 .

15 8 .

25 13 .
40 20 ..

120 »r 60 ,
40 i, 20 .

75 40 .

110 55 „

bis zum S März, mittags 12 Uhr.
bei der Oberin des Krankenhauses unter Beifügung der Proben, 
soweit erforderlich, einzureichen und zwar m it der Aufschrift 
«Lieferung von Lebensmitteln".

Die Lieferungsbedingungen liegen in  unserem Büro I I  zur 
Einsicht aus.

Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß 
dieselben aufgrund der gelesenen und unterschriebenen Bedingun­
gen abgegeben sind.

Den Herren Bietern ist gestattet, bei Eröffnung der Angebote 
in der Deputationssitzung zugegen zu sein.

T h o r n  den 17. Februar 1915.
D e r  M a g is t r a t ,

Abteilung für Armensachen.

B e k a n n tm a c h u n g .
W ir beabsichtigen, aus unseren Be­

ständen etwa einhundert Zentner

M e r B M e t »
ohne jegliche Gewährleistung in M en­
gen nicht unter einem und nicht über 
zehn Zentner mit der Bedingung zu 
verkaufen, daß der Käse in Thorn  
verbleiben muß.

Schriftliche Angebote unter Bezeich- 
ttung der gewünschten Menge sind bis 
äum 9. M ä rz . mittags 12 Uhr, bei 
Herrn Bureandirektor M o l l ,  N at- 
Hans, 1 Treppe, einzureichen, wo auch 
ein Muster des Käses zur Besichtigung 
und Probe anstiegt.

Thorn den 4. M ä rz  1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wasjermesferstände 
für das Vierteljahr Januar-März ISIS  
beginnt am

M o ntag  den L. M ä rz  d. Js .
Die Herren Hausbesitzer werden ersucht, 

bie Zugänge zu den Wassermessern für 
bie mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten

Wasjermesser-Ablesezettel. welche nicht 
abgegeben werden« können im Büro der 
Wasjerwerks-Verwaltung. Naihuus. zwei 
Treppen, Zimmer 47, in Empfang ge­
nommen werden.

Thorn den 26. Februar ISIS.
D er M agistrat._______

M t i l i l d t  M i l ü t i n c h i l l l l .
I n  unserem Sekretariat, Zim m er 5 

des Rathauses, kann von Interessenten 
ein Rundschreiben des Herrn M i ­
nisters sür Landwirtjcha L, Domänen 
und Forsten vom 23. Februar d. J s ., 
betreffend

P f e r d e M e r u n g
eingesehen werden. Bei der heutigen 
Lage ist es geboten und wird darauf 
hingewiesen, das? die Pferde 
anch mit anderen Fntterarten 
als Hafer gefüttert werden kön­
nen, ohne datz dadurch ihre 
Leistungsfähigkeit wesentlich be­
einträchtigt wird.

Thorn den 5. M ä rz  1915.
Die Polizeivcrwaltirila.

I i e

W O
sowie aller

« M N lk l
^  ,  lehrt erfolgreich

d e r  m ü ß ig e n  P r e is e n

Gerbernr. ltt. pari.

DAMikliiWMItll K
zu inll.ge» Preist,, zu verkauf-».

Schlüerstraße 19.

Laudw. Lehr­
anstalt und 

Lehrrrrolkerei 
D. zeitgelii. Ausbildung gute Stetig., als 
V e r w a l t e r ,  R e c h n u n g s f ü h r e r .  
M  o l kerei  b eamt  er. Prosp. kostenlos 
durch den D rrekw r «4. L 4 » » rr« i-.

V / Q s s s r ä i c k l s  

( m i t  L a r x n s )

L ü r s V e L Ä
p r 'S is  

« o s e »  L - »

O e L D s M S
b e s t e r »

510i
vx w ske tas ?  K N Ä N t L U  N o .  0V  

« L ä s I-L ü rS r" .
LineetrsZen am 1n8rliu1 kür M nm ss- 
severde ru LerUn, sowie alle äussren 
Sorten Ltobde's ülacbLndel, L.iküre 

und Srauntweine.
gtletnlZer badrUcant des e o k ts »  

rioxvakoker Idsedaadel»

» s ln r .8toddö, I ls g e n b o k
V»mpk-ve»ttULtlon. Atackandvl*, 
Lrannrveto» und t-tkör -  k^ndrtN, 

OvLrüodet saao 1776.
Orlemalflsscde und OriginalMssr 
^ ^  misste und Ves»Msetrl. eescbülrt. Preisliste um 
Wndbedirldbedin^unnen nnd krank-

V e r t r e te r  kür I t t o r n : 
I V a l t v r '  b ü t s .  Allst. M ark t 20.

»
empfiehlt

k r L v L v r o l b e , M l s t i . A .

Z

K ö n ig l .  H a n d w e r k e r -  
u n d  K u n s tg e w e rb e s c h u le  

B r o m b e r g .
Das Sommerfemester beginnt am 

7. A p ril IS IS . Anmeldezeit vom 1 5 .-31 . 
März 191ö. Lehrplan und Auskunft 

unentgeltlich.
D irektor Pros. S Lo oi»n rK .

> r s s  - L . «  W - - Z  

« z j

! r - - ' S  M r

- H z
«  « r  "  «  « .

"S

I«

angs- l  seil
dsut » 1871.

kolke üekenävrter-, 
Kote L o k e n t l o r t o r - ,  
IVeirssv KlünköpkjAo 
KvillKolke stumptv

KiEzGktzMGKirsn
Illustrierte P r o s p e k t e  und 

Offerte g r a t i s .  Wiederver­
käufen! und Vereinen Rabatt. Z iel 
aus Vereinbarung.

k m k s r s l

V l s « k m » n n ,
vom. Kskosn wpk.

Wohnungen
Bjsmarckitrane 1 und 3. 1. und 3. Et. 

je 8 und 4 Zimmer mit reichlic' 
Zudehör, von sofort zu vermieten.

Große Hervschaftttche

Wohnungen
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten.

M a r v n s  L e n in s , G.in.b.H.
Altstadt. Markt 6. neben Artushof

Wohnung
von 6 Zimmern nebst reichlichem Zttbe. 
hör. Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
fchäftszwecke und Privatwohnung geeig­
net, zum l. April d. Js. preiswert zu 
vermieten. Zu erfragen

______ Brückenftratze 5, 1 Treppe.

mit Zubehör für 800 Mark vom 1.4. 15 
zu vermieten. Coppernikusstr. 39. 2.

t:
Albrechtstraße 6. 2. Etage, 5 Zimmer 

nebst Zuvehör,
Albrechtjtraue 4, Erdgeschoß. 3 Zimmer 

n̂ hst Zubehör.
Albrechtjtrane 2» 3. Etage. 4 Zimmer 

nedit Zubehör.
zum 1. April 1915 zu vermieten

Rann, Baugeschäft,
______Cutmer Chaussee 40.

M e n i i n i M M  r r
ist die 2. Etage, ö Zinw.er. Balkon und
Zubehör, vom r. April d. Js. zu ver-
mieien. Zu erfragen

Coppeinikusstraße 22. im Laden.
Dom 1. April d. Js. sind zu vermieten: 

eine

Z- i i .  e lm  W o i M i M i i l W
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof- 
gebaude;

« W e  K e i m s «
für Warenlager. Zugang von der Katha- 
riuenstraße. Näheres in der
6.0omdi-o«sl<i'schcn Lnchdruckerei

Thorn. Ltalharinennrave 4.

2. Etage,
4 Z im m er, Küche und Zubehör, vom 
1. 4. i5 zu vermieten.

8>. V i'vn1k<»H V , Baderstraße 2.

Wohnung
per 1. 4 19 l 5 zu vermieten.
_________ Neustadt. Markt 23. 1. Etage.

43i v i . - W M  ^ u n d  Z..b."-r.
v. iof. z. verm.

Ketlerwoh.. 2 Zim.» 
Neust. Markt 25. 2.

Frennbt 3-Zim m erwohnnng. neu 
renoviert, von sofort oder später zu ve>- 
mieten Wrve

Thorn.Mocker, Bergstr. 22a, 1, r.

Ich habe mit dem heutigen Tage den

General-Vertrieb
der

Bouillon-Würfel-Fabrik „Krone"
übernommen. Diese Marke ist als das älteste und beste Fabrikat bekannt und bitte ich in allen LebenS- 
mittel-Geschäste» bei Einkauf von Bouillon-Würseln ausdrücklich

W U " „Krotte"-Boml!on-Wür?el
zu verlangen. Hochachtungsvoll

8 n u n o  l l s L Ü S n i ' k U v k ,
Ferusprecher N r. Tborn, Mellienstraße SO.

p « » 8 A l
 ̂ "   ̂ f - ,  ^  - ^  ^

5 6
W o U w ä s c k e  v k i r d  n i e  M r t A ,  s o n d e r n  

d l e t d t  s t e t s  t o e k e r  u n d  Z r i k k i Z ,

venn rum >Vs8cken p e rs U , flss 8elb8ttstige Ws8ckmittei, Zebrsucki 
vircl. Inkolge 8einer 8tsrk 6e8inl'nieren6en Wirkung tötet e8 alle 
Urankkeitskeime 8elb8t beim 1Vs8cben in ksnävsrmer l^suge.

Oe8bslb

b e s o n d e r s  v o r t e r t L r a L L
kür 1Voil8scben. üs üie8e nickt Zekockt veräen äürken! 

iUsn besckte koigenüs

Per5i! vircl nickt in kaltem, ronäern d ancl^anm em  >Vs55er 
(ZZ0 0 ) ausZelÖ8t unä äie Wä5cke äarin etwa 5tunäs 
geschwenkt (s !s o  r r lc k t  K e k o c d t ! ) .  blscst xutem 
vkisderkoltem /1u85pülen virä ciie Wssclie susZeärückt, 
nicht susxenrrmeem Das Irocknen äsrk nickt an ru keiÜen 
Orten, auck nickt unmittelbar an 6er 8onne §S5ckeken,

5̂ ^ v ^ a s c k e n  M M o n e n  H a u 8l r a u e n !

L  c i e . .  l ) 0 8 8 L I .V O k r k - '.

t t e n k e L  8  V L e S c L r  8 o 6 l a ^
auck Fabrikanten - 
6er bekannten

EineWohuang,
2. Etage, von -i Zimmern, Eulree, Val- 
kon, Kabinett. Küche, Mädchenstube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 

tz i i r k n u i 'tL ,  Schuhmacherstr 1.

LtlsIisMr. 8. 2. ß l..KL'^»d
Zubehör vom t. 4. 1915 zu vermieten.

Wohnung,
3 Zim m er mit viel Zubehör, gtoßem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 
___________________Tuchmacherstraße 2.

Die im Hause Brmubergerstraße 08 
gelegene

u^ebestehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ist vom 1. 4. 15 zu vermieten.

V .V .  V tv t r tv k  L  8oku,
B . m. b. H ..

Breitestraize.______
Uiri möbi. Z im m er mit Pension von 

sofort zu vermieten. Seglerstraße 28.

Wohnungen
Schulstr. 1t. hochpt.. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulsteatze L3, 2. Erage. 5 Zimmer, 
Gachestr. 17. 3 Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. Gas- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pserdestall und Wageuremise.
______<A. 8«>i»ps».r't, Fischerstraße 59.

Wohnung,
Schulstraße 15. 3. Etage, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
______<M 8 i> p p » U *t. Fischerstraße 59

Sr.hmWI.MMU
Fijcherilraße 57, in schöner, ruhiger Lage 
(am Stadipark), nebst allem Zubehör so­
fort zu vermieten.
IL o k .  Fischerstraße 49.

Wohrmugen:
6 Zimmer. Bad. rc  ̂ Mettieustraße 109. 
3 Zimmer nebst Zubehör, Äasernenstr. 37, 

zu ver nieten.
IL v jirrrle? »  Is K t t in u r r n ,  G m b H ,

Mettienstroße 129.

3-Zimmermohnttttg
mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
sonstigem Zub. von sof. zu vermieten bet 

D . r8ttö itlL6, Mellienstraße 62.

Htrrsljjiistlillie Wsljiiiiiili
von 5 Zimmern. Badezimmer, Mädchen­
kammer und elektrischem Licht, reichlichem 
Zubehör, Brombergerstraße 82, von so­
gleich zu vermieten.

« n i 'ü v e k L ,  Coppernikusstr. 21,

Eine Wohnnng,
2. Etage, von 4 Zim m ern, Batkon und 
ollem Zubehör, vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. _______ Talstrabe 80.

Versetznngshalber
von sofort oder 1. 4.15 4-Zimmerwohnuns 
mit Bad und elektr. Licht zu vermieten. 

LL. Waldstraße 3 l.
Eine

2-Iunmerwohmmg
mit Gas von sofort oder 1. 4. 15 z» 
vermieten, Ulanenstraße 4. Zu erfragen 
bei r r o s r T N » ,  Maneukaferne.

G»t möbl. Zimmer
zu vermiet««. Msuerstr. 2, Junkerhof.



!

in  b la u , s o b ^ a rr i u n d  u ia re u Z o

n u r  L u S m e r L L r s Z S G  1 2

L itte  unsere ^uslaxen im  
kenstvr ru  beavirtvu.

Breitestratze 11, Ecke Vrückenstratze.

M » M W A ' K K « U ^ L W M M B M K W E M

Deutsche!
H-

W  7. W « U M  tu  U .  M r z
nehme ich bei allen Einkäufen in meinem Geschäft, soweit der 

Goldbetrag im Rahmen der Einkaufssumme liegt,

II W  W AI. 11
U  H  «  W  U  22 U

Aas vereinnahmte Gold wird an die Reichsbank abgesllhrt!

dekLvnt dM§en, aber streng testen kreisen
smpkeMen

Vckl»nitmack»i»g.
Zeichnungen auf die:

8 °>o IMAe Aeiltzsanieihe,
unkündbar bis 1924,

zn 88,89 bezw. 88,3V
S1° « I »  

MMgUMeWseil
zu 88,8V

(Zweite Uriegsanleihe)
nehmen wir bis zum 19. März 
1915, mittags 1 Uhr, kostenlos 
entgegen.

Von einer Kündigung solcher 
Spareinlagen, die zu diesen 
Zeichnungen Verwendung-finden, 
sehen wir ab.
Thorn den 27. Februar 1915. 

Die Stadtsparkasfe.

Bekanntmachung.
Die Kreissparkasse Thorn

ist
Zeichnungsstelle

für
die ». 51« Kriegsanleihe.

Für die bei ihr erfolgten Zeich­
nungen verzichtet fie auf eine 
satzungsmWge Kündigungs­
frist der Spareinlagen.
Thorn den 27. Februar 1915.

MMlMlllW .
A u s s t e l lu n g

des
Ehrenburgerbrlefes für den 

Generalfeldmarschall 
v o n  H i n d e n b u r g

und einiger Erinnerungen an die Fa- 
mitte von Hindenburg im städtischen 
Museum von
Dienstag den 2. bis Sonntag 
den 7. März von 11—1 Ahr.
Der Eintritt ist unentgeltlich.

Thorn den 1. März !S15.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Im  städtischen Krankenhause wird 

öon sofort ein unverh. W ärte r
gebraucht.

Persönliche Meldung bei der Frau 
Oberin.

Thorn den 5. März 1915.
Die KrankenhanSverwaltnng.

U  U  W k i >
empfiehlt

MarnrdievivL.
Sernrohrbüchsensürdie 

Militar-L-Pattonen, 
Parabellum- und 

Browning-Pistolen, 
Munitionen,

SMzrers-Iegeu re.
L. ketwg, Thorn,

Schillerstrabe.

Wege» A W e der S M W
grstzer AiiSmrllliiis

vo ll Herren- UNZ Knabenanzügen,

Mode-Bazar,AlslZi!lktl4
neben dem taijerttchen Postamt.

F ü r  W iederverkäufe,:

Lsdersett,
schwarz und gelb. billig abzugeben

nur Schillerstr. 3.

zumRundholzanfahren
vom Bahnhof Thorn-Mocker zum Platz 
sucht

ü .  L o p p L rt^s M s Z z k N rrk .

Eifshskiicr Bmikkliiisiiilliiil
empfiehlt sich zur offenen oder geheimen 
Prüfung und Znoenturaufnahine von Ge- 
schäften. indtiurieiler Unternehmen usw. 
Zuverlässige und verschwiegene Beratung 
bei Finanzie nngen, in 5)ypothekenange- 
legenheiren Hausverwaltungen, Beteili­
gung von Kapitalisten.

Schriftliche Anfragen unter U, 2 8 6  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Herrschaftliches

M tW essev
DW7 -u  80 Pfennig für Kauf. 
Leute, BüroangesteUte. höhere Bea.nten, 
auch Miiitärpersonen, w,e Feldwebel 
Feldwebel-Leutnants usw., kurz und gut 
jür alle besseren Stände.
^  Altflirdtischer Markt 27. F.

P o lie r
mit SS U i M r M «
sucht von fofon

kriLr UZrZsr, Thorn,
C ulm er Chaussee 49.

^  ZenerschM iede, Schlosser,
Autogenschweitzer, StellMcher

stellt sofort ein

Z . K o llM S L N ,
LludenUratze 26. ______

stellt sofort ein
Zimmermeister. T i orn.

ÄsielkiiiWBSiüHtz
Ltrers Lhorn

sucht zum 1. April einen tüchtigen

Schmied
Derselbe mutz die Führung des Dampf, 
dreschsatzes verstehen.

Tik siinltiiliit GntMlNiirlluiiß

MalerleSrliiige
stellt ein ,1. t k,

Malermeiner. Baderstratze 20.

Saubere Answiirterm
gesucht. Wa, sagt die GejchäjisfteNe der 
.Prelle".

werden bei hohem Lohn zum sofortigen A n tr itt  gesucht. Angebgte 
m it Angabe des A lters und des letzten Arbeitsveryällnisses sind 
zu richten an:

83et,§i8elis Waggonfabrik W orliau.

stellt ein bei gutem Lohn
Gaswerk Thorn.

Für mein Eijenwarengeschäft suche 
ich zürn 1. A p ril d. Is . einen

L e h r lin g
mit guter Schulbildung.

Psu8
_______AUstadllscher Markt 2 l.

NiIerlchrliW
stellt ein

M alerm eister. Bromberuerltraße 26.

FriiemlehrliW
sofort oder später verlangt
L*. Z4» t i8 t« p « rk t, Culmer Chaussee 14

Empfehle Stützen. Wirtin, Mamsell, 
Köchin und Attemmädchen.

Suche Köchin. Smrieil- und Allein- 
mädchen für Thorn. Berlin und Güter.

gewerdsmützigeStellenvermittlerin.Thorn, 
Bäckerstratze 29. Telephon 882.

W ir suchen als

BankboLen
und Portier

einet! Mann. der sich für Liesen PosttN 
eignet. Derselbe muh gut schreiben und 
mrt Geld umgehen könn n. Freie Woh, 
Nling. frei Brennen und frei Licht wird 
gewährt.

v.ö. Vietrivd L  8odv,
1Ä. m . b. H ..

Thorn-Mocker.
Einen jüngeren

Pjerdepfleger
sucht sofort ' r u n m n » ,

Leiditscherstraße 38.

AAtze MllUer'l»
für Käniine gesucht.

8vlL>v»vL, Lkndenstraße 40g,.

Ked. 8WitLl8rst Dr. VarsvkLUvr's
in Soolbad hohensalza. 

vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
Lur» GiN'Nattl-rdtM aller Art. Folgen von Verletzungen, chronische 
W  N klö kU lktlirU  Krankheiten. Schwächezustände rc Prospekt srei.

A hne P re is e rh ö h u n g !
sz. l. z M  k Ml. m  1 W .

^  in Packungen V», Pfund, sowie

garantiert berte«. reinen
h s l l ä n M c h e n  L a r a s

in Packungen zu V». V/«- Vs' V: Pfund offeriert
Tee-Spezial-Geschäft

Z .  S o L a k o v s k t ,  Thor«,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel .Schwarzer Adler".

k Linsegnungsgerchenke
Ä  in Gold» und Silberwaren kaufen Sie am billigste,, nur im

Tötiii-Aiißmsmif Zlkilkstrcht 18.1 Tttsj-k. Ä
W (am Altstadt. Markt). A

!
2066 Mille Zigaretten,
1566 Mitte Zigarren,
266 Zentner Rauchtabake,

in Fein- und Grobschnitt.

Cchnups- und Kautabake, Tabakspseisen,
fferiert zu den billigsten Tagespreisen

Z M V A k M A - L S g s r r s n - U s u s ,
Telephon 34«. Thor«. Pohschlinisach 7S.

A r. 12. Cnlmerstraste. S E "  Nr. 12.

s
8
8
8

p!sn adonnler» leckerreN auf <l,r
schönste uncl billigste
Kamillen-böitzblatt

8 N e g g e n ä o r f e r - V l ä N e r !
8  München cs <s Zeitschrift für Numor unä kunlt 
^ cs viertetjäkriich tr  Nummem nur M. L.— s> H

8 
8

Ndonnement bei allen SirörkLnälungen un ä  
pottanllalken. vertan  
num m er vom vertag.

ge
oen 5ie eine SrattL-prode- 
MüniNen. rkeatinerttr. 47

Kein 9 elucher äer 5taät München
tollte er versäumen, äie in äen Käumen äer Keäaktion, 
^keakinerttrahe 47 vl bettnäliMe, Lußertt interelsanke Kur- 
Ketiung von vriginalreimnungen äer stleggenäorker-LtLtter  ̂

ru besichtigen. ^
W j f '  Oäglich geöffnet, eintritt kür jeäermann kreil 

« L » L » L S S L S D « L S S «

finden noch Anstellung und dauernde Be- 
schästiaung i,n hiesigen Schlachthose.

M  SA»U!Bi»MWlt»U.
Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und 

fleißiger

stellen bei angemessenem Lohn ein

V.V. VIvLrivk L  Lobn,
G . m. b. H ..

Thoru-Mockrr.

Tüchtige

und einen

veuts«LlL»clr ArüHSs Leit «irre kosen- 
Sruppe,- nsck «ten üurrÄesLarde» s 
sckvarr (sedvarrbraun). kellgelb. veiS, 
rot. tzeLlchrnackvoll ksrnrorU-ck 
Sropplert. vorüber ein ?!an, vonv^r 
Fe«k«er' rite kepstanrung »eUrer mackea 
kann. ollen Lenäunßen beillegt. Ols 
Kosen llekern wir fer iZ rom  8«!drt» 
pttsnLLQ desebnLLten ln krLttiger» 
Vascben mtt färbe unä blamen ver­
bellen rum vLe«1erkekrei»ck«»
dMitze» ̂ TssiLLkmepretr posttkrel als: 
«.VtktortL-QruppG" IS lLosev bl. S.S0 
Qrvlppe„Mnüenkurg" 30 » bl.S.So 
»Lvei-ILsissr-Qruppe^öO« 12.S0
ln äen ««Leister» ?r»«LLsorter», äle noek 
lv ÄLeserr» Sommer ununterbrockea 

dls rum Sinter blüken.
U S N n s r  S s u m r c k u l s »  

X ä « n  d s >  e S m s k o r n
bkclersnl KSnlzllcker u. karstllcker ttükv» 
k*r!m» ttoei»stLmmroren, sein de* 
vurrelt. 1^0: 10Lt.tt.N r 20Lt.tt.20 
^ekt über 2000 H.nerlcennunS«a. 
krclsbucll ver^tllsurL arten" lcostento»

ArbeitMscher
stellt sofort ein

C.VoppLrt, Anipssügtüitrk.
Tüchtige

Rerkallseriünell
werden gefucht.

§, Ssron.
Empfehle Wirtin und Stubenmädchen 

auf Güter. Suche Köchin, Studemnad- 
chen und Mädchen für alles.

gewerbsmätzige StetterrvermiStierln» 
Thorn, Katharinenstrahe 12.

Gewandte
sa­

nnt Kaution zur Leitung einer unserer 
Filialen von sofort gesucht. Polnische 
Sprache Bedingung.

Thorner Brotfabrik,
G . m . b. H .

Mädchen für alles,
mit Kochen vertraut, gesucht.

________  _________Blirgerkellev.

KermllnlaiilliAliMttr
wird um Adresse unter LZ. 8 2 7  an die 
Geschäjtsstelle der „Presse" gebeten.


